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Die erneuerten Statuten Her Greifswalder Universität, vom 
Jahre 1646 gedenken mit hoher Verehrung Melanchthons, „unsres 
gemeinsamen Lehrers". Seine Lehrbücher wurden eingeführt. 
nach .seiner Methode wurde unterrichtet; die Lehrer kamen 
zum Teil unmittelbar aus seiner Schule. Die Wittenherger 
Schule setzte sich, wie anderwärts, so aucli in (ireifswald fort. 
Dankbar erinnert sich heute die Universität an die Verdienste 
des Praeceptor Genuaniae. Sie feiert seinen vierhundertjährigen 
Geburtstag mit Festakt und Festschrift. 

Vorliegende Schrift, die ursprünglich als wissenschaftliche 
Beilage zum Verzeichnis der Vorlesungen geplant war und dann 
zur Festschrift sich erweiterte, beschäftigt sich mit der Schule 
Melanchthons zu Wittenberg. Sie behandelt eine Zeit, in der er 
allein der lebendige Mittelpunkt der Schule war; sie hat es mit einer 
Einrichtung zu thun, durch welche nach seiner Meinung am aller- 
besten die Ziele der Schule, veritas et modus quaerendae veritatis, 
gefördert wurden; sie will die theologischen Disputationen und 
Promotionen in den Jahren 1646 — LöfcK) für die wissenschaftliche 
Verwertung ersehliessen. 

Die Schrift bewegt, sieb auf unbebautem Gebiet. Darin lag 
der Heiz und die Schwierigkeit der Arbeit. Es galt, eine Menge 
von Personen und Sachen, die im Dunkel sich befanden, ins Licht 
zu rücken. Dazu war das Eingehen auf Kleinigkeiten mr- 
venneidlieh. Die Art und Weise des Disptitierens in Witten- 
berg ist bekannt, seitdem die verdienstvolle Veröffentlichung der 
Disputationen Luthers vorliegt. Hier konnte ein durchgeführten/.- 
Bris|,i<|, die Disputation über die altkiiThlichen Symbole, genügen. 
Dagegen waren die einzelnen Akte der Promotionsfeier und ihre 
Reihenfolge in Dunkel gehüllt. Man kann nun den ganzen Ver- 
lauf urkundlich verfolgen, von dem Empfehlungsschreiben an. das 
die Promotion eines kirchlichen Würdenträgers einleitete, bis zum 
Anschlag des Dekans, der zur Promotion einlud, vom Gebet und 




von der Rede, mit der die Feier begann, bis KD den (Zeremonien der 
Handlung selbst und zur Gratianmi actio am Schlüsse. In den 
Formen der Sofaale zu Wittenberg drängt sieb eine grosse Menge 
von Personen vorwärts. Bekannte und Unbekannte, Theologen und 
Artisten, Juristen und Mediziner, Einheimische und Ausländer, 
gelehrte Dünen, edle und rauflustige Polen, Lernbegierige und 
Streitsüchtige, dankbare Schüler und hochmütige .Streber, Männer 
der Vermittlung und Kampftheologen, Professoren, Superintendenten] 
Holprediger. In der Mitte des bunten Sehwarmes Btehl lenkend 
und leitend der unermüdliche Lehrer. Er schreibt die Thesen, er 
beherrscht die Disputation, er sorgt ftir die Rede des Promoters, 
für die Oratiunrula des Promovierten. Er tliut alles allein, die 
anderen sind sein Mund, seine Feder. 

Mit all seiner staunenswerten Tbätigkeit verfolgte Melaneh- 
thon das eine grosse Ziel, die wahre Anbetung Gottes zu fördern 
und dadurch das Laben zu bessern. Sein bekanntes Wort an 
('amerarius: ,Ego mihi ita conscius suin non aliain ob causam 
imquam TtHokvfrpivxi, nisi ot vitani eiuendareni' war der Walil- 
spriich seinei wissenschaftlichen Arbeit überhaupt. Man mag ihn 
dafür loben oder ladein: er war so. Nichts erregte ihn tiefer, 
als wenn mau an der rechten Art des christlichem Gebetes rüttelte. 
Der Jesuit Caoisfafl beetritt, daaa Christus als Mittler anzurufen 
sei; dafür seien die Heiligen da. Melanchthou sammelte Schrift- 
steilen für die Anrufung der Mittlerschaft Christi; er durchforschte 
das kirchliche Alterten) nach Beispielen. Er findet eine Stelle in 
einem Cyprian zugeschriebenen i-iebet, er fordert Freunde auf, 
noch weitere Stellen zu suchen, es gelingt, bei Eusebius eine 
zweite Belegstelle zu finden. Voll Freude teilt Melanchthou in 
einem Anschlag das (iet'uudene den Studenten mit. 

Die wahre Anbetung Gottes wird gefördert durch Verbreitung: 
des Evangeliums. Was ist das Evangelium? Es lebt in der Ge- 
meinde der Glaubenden der innere Drang, zur Gemeinde der Be- 
kennenden und Lehrenden zu weiden. Durch Bekenntnis und 
Lehre wird neuer Glaube entzündet. Also ist die Lehre das 
Evangelium? Hier lag die Schranke der Schule. Es bestand die 
Gefahr, die dogmatisch festgelegte und theologisch formulierte: 
Lehre gleichzusetzen mit dem lebendigen, Glauben werkenden 
Zeugnisse von dem Mensch gewordenen, gekreuzigten und aufer- 
standenen Christus, dem Heiland der Sünder. Damit drohte die 
Kirche zur Schule zu werden. 






In der Sehale Melftnßhtbona ha1 sich der Übergang vollzogen 
vom lebensvollen, aus dem Glauben geborenen, durch den Dienst 
der Theologie gestalteten Bekenntnisse zum starren, festen, halten 
Lehrgesetz. Nun dient die Theologie nicht mehr, sie wird zur 
herrschenden und befehlenden Gebieterin. Im Fluss dar Bewegung, 
im schweren Kampf mit abweichenden Lehrmeiuungen schien dies 
ein Fortschritt zu sein; es war, geschichtlich angesehen, ein Rttck- 
schritt. Mau kann den Übergang am deutlichst«! bei den Thesen- 
reihen verfolgen, die zwei selbständigere Schüler Melanchthons 
in dieses Jahres aufgestellt habe». Keiner der 16 Doktoren, 
die promoviert worden sind, hat selber Thesen geschrieben; sie 
verteidigten die Thesen Jlelaiichthons. Dagegen haben zwei unbe- 
kannte und verschollene Magistri der Artistenfakultät. Alex ins 
Naboth und Matthias Lanterwalt. es unternommen, selbständig 
zu formulieren, *** ■-''' '" <'er Witbesttoerger Schule gelernt hatten. 

Aber in welcher Richtung bewegten sieb ihre Versuche? „Hott 
ist so. wie er sich im Gesetz beschreibt", leinte Mehinchtlion und 
meinte damit Gottes ewigen Willen und die unveränderliche 
Ordnung für das Geschont'. „Wenn alles zum Gesetz gebärt, was 
Gott von der menschlichen Natur verlangt, Gott aber nls der 
Ibeiciiiiirc erkannt sein will, so gehBM die Lehre von der 
Dreieinigkeit zum Gesetz, sie isi ein Artikel des Gesetzes", folgerte 
Naboth and baute darauf sein System. Waü die Drcinilung der 
Busse herkömmlich war und Melanclithon sieh am liebsten an das 
Herkömmliche anschloss, teilte er in seiner späteren Zeit die 
Russe in drei Glieder, die Rene, den Glauben und den neuen 
Gehorsam. Lanterwalt ging einen Schritt weiter und stellte Rene 
und nenen Gehorsam so in den Vordergrund, das.- der Glaube so 
gut wie verschwand; bei ihm erdrückte die Busse den Glauben. 
Wenn so etwas in Luthers Wittenberg kaum ein Menschenalter 
nach seinem gewaltigen Gluiiln/iiszeiigiiisse von der Freiheit eines 
Ofaristenmenschen möglich war, was musste man da von der Zu- 
kunft fürchten! Je doktrinärer dl* Theologie wurde, desto mehr 
war ein gegenseitiges Verständnis der sich bekämpfenden Theologen 
erschwert! denn gar mancher war geneigt, für seine Theologie 
einzutreten, als wäre sie das Evangelium selber. 

Das Eigentümliche in den so lehrreichen Thesen Naboths 
und Laulerwalts, deren Auffindung in einer Rigaer Haiul.-Hn in 
den Anstoss m dieser Schrift gegeben hat, tritt nur dann recht 
zu Tage, wenn man sie unmittelbar mit Thesen Melanchthons ver- 



gleichen kann. So wird die Mitteilung einer Thesenreihe des 
Lehrers auf Billigimg mimen können. Diese Thesen sind viel 

lebendige] 1 als die der Schüler, sie vermeiden glücklich die 
doktrinären Spitzen, sie nehmen an dein Aufschwung teil, den die 
Theologie der Wittenberger nach der Depression der Interimszeit 
im Kampf mit Osiander nahm. Und doch, wenn man sie mit fast 
gleichzeitigen Definitionen in dei Confessio Saxonica zusammen- 
hält, tritt ein rätselhaftes Problem entgegen, Melanehthon wechselt 
avischen zwei Bestimmungen des Glaubensbegriffes ab, die er für 
gleichwertig hält, während uns beute der Unterschied in die 
Augen gpri&gt, Kr schwankt und merkt nicht, dass ei' schwankt. 
Woher kommt das? Die bishei aufgestellten Erklärungsversuche 
scheinen das liätsel nicht zu lösen. Im Abschnitt XV wird auf 
den Zusammenhang hingewiesen, der zwischen der Gotteslehre 
und der Heilslehre Melanchthons besteht. "Was dort ausgeführt 
ist, kann noch durch viele andere Stellen bestätigt werden. Die 
Theologie trägt ihren Namen nicht umsonst. Alle ihre Auf- 
stellungen sind schliesslich von dem Gottesbegriff bestimmt, von 
welchem sie ausgeht. 

Bei der grossen Zahl der vorkommenden, oft freilich nur 
genannten Personen schien die Beigabe eiues Personen-Registers 
wünschenswert zu sein. Für die Herstellung desselben bin ich 
meinem jungen Freunde, dem stud. tbeol. et philo!. Bernhard von 
Haller, zu Danke verpflichtet. 



Greifswald, im Januar 1897. 




J. Hansslciter. 
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Einleitung. 



8 1. 
Die Aufgabe. 

Melanchthons vierhundertjähriger Geburtstag naht heran 
und malmt an den Dank, den man dem ,praecei>tor Germaniae 4 
schuldet. Er könnte in würdiger Weise erstattet werden, wenn 
das Säkularjahr eine vollständige kritische Ausgabe der Werke 
Melanchthons brächte und so die feste Grundlage herstellte für 
die gelehrte Erforschung seines Lebens und Wirkens wie für die 
lernende Beschäftigung mit seinen Schriften. Daran ist nun leider 
nicht zu denken. 

Die Weimarer Ausgabe der Werke Luthers ist im Gange; 
eine ähnliche Ausgabe der Werke Melanchthons ist erst vorzu- 
bereiten. Wir dürfen zufrieden sein, wenn zum 16. Februar 1897 
die nötigste Vorarbeit, eine vollständige Melanchthon-Bibliographie, 
vorliegen wird. Wir erhoifen sie von dem Gelehrten, der uns 
jüngst mit einem Ausschnitt aus derselben „zur Chronologie und 
Bibliographie der Reden Melanchthons (1545 — 1560)" beschenkt 
hat. i) 

Wenn eine akademische Gelegenheitsschrift den Versuch 
macht, die Melanchthon-Forschnng zu fördern, so liegt es nahe, 
die akademische Thätigkeit des gefeierten Lehrers ins Auge zu 
fassen. Den Reichtum an Vorlesungen, die Melanchthon nicht 
nur in der Artistenfakultät, sondern auch in der theologischen 
gehalten hat, in die er als Baccalaureus Bibliae am 19. September 
1519 eintrat, und in der er auf Drängen Luthers seit Januar 1526 
eine ordentliche Professur bekleidete, hat vorläufig Hartfelder 



l ) Der Berliner Prof. Lic. Dr. Nie. Müller in der «Festschrift für 
Julius Köstlin" (Beiträge zur Reformationsgeschichte, Gotha 181»«, S. 116 — 158). 
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zur Anschauung gebracht.-; Sie bezeichnen wohl den Schwerpunkt, 
aber nicht den eigentlichen Höhepunkt seines akademischen Wir* 
kens. Dieser ruht in den zahlreichen Reden und Deklamationen, 
die er selber gehalten hat oder durch andere hat vortragen lassen, 
sowie in den von ihm in ihrer Bedeutung für den Lehrbetrieb 
sehr hoch geschätzten Disputationen, bei denen er gerne präsi- 
dierte, und fftr die er eine grosse Zahl von Theseureihen veiiasste 
Wir überschauen noch nicht den ganzen Reichtum; die Sammlung 
Bretschneiders im 12. Bande des Corpus Keforniatoruni ist Dicht« 
weniger als vollständig, und vor allein fehlt der Versuch, die mit- 
geteilten Thesenreiben zu datieren. Hier gibt es noch nötige 
und vollziehbare Arbeit genug. 

Als die erste umfassendere Sammlung von Thesen Melanchthons 
unter dem Titel: Theologk-ae propositiones Vitebergae disputatae 
iam Ende: Impressum Vitebergae per .Tosephum Klug, anno 
MDXXXIIII) erschien — Bretschneider kannte diese Sammlung 
von 3^ Thesenreiben, versäumte aber im einzelnen anzugeben, 
welche dies seien, und welche Disputationen mithin vor 1534 an- 
gesetzt werden müssen — schrieb Luther unter dem 1. Januar 
1534 die Vorrede.') Sie zeigt den ungemeinen Wert, den der 
Reformator auf diese Sammlung legte; er empfahl sie aufs dring- 
endste der Kirche Gottes und der Kenntnis der Nachwelt — 
lustoriae causa. Aus diesen Thesen könne man lernen, was seit- 
her in Wittenberg gelehrt, disputiert und bebandelt worden sei. 
Er nennt sie evangelische Brosamen, die nicht umkommen dürfen. 
ja geradezu ,([iioddam meinoriale seu, ut dicitur, Breviarium'. Es 
i ganz im Sinne Lothars, wenn Spalatiu im Jahre 1538 
eine Auswahl aus diesen und anderen Theseureihen verdeutschte 
und dadurch allem Volke zugänglich machte. *) 

! ) Bartfelder, Philipp Melmichthon als Praeceptor Germania*.* 
(Shinunn'iita Germanist- l'aediigujdi-a Band VII), Berlin iss;i, S. ."ij.j— 566. 

3 ) Wieder abgedruckt iu Lutheri opera Intimi varii argumenti, Bd. IV 
■ Kriinnii'iuli IS67), ji. 324 si[ij. 

') ith&e Jhiftlkfu'. HoftlidK fpriM&C, taiCb btmi T. ül.-rüiiui- ViuN: tm& btrrn 
HlOglfttt Philippe HlelsiiAton ju lPiiiembug Montiert, Jur* tfectgium SpalJlimim 
iwlfati. MI'XXXVIII. — Es lag mir ein Ex. ans der Stolberg'ache» Bibliutliek 
in Wernigerode vor. 




Die Sammlung des Jahres 1534 bildet einen Markstein in 
der Disputierthätigkeit Melanchthons ; sie schliesst die erste Periode 
ab. Eine zweite erstreckt sich über die Jahre 1534 — 46; vor 
allem bezeichnen die Jahre 1539 — 41 den Höhepunkt dieses Zweiges 
der akademischen Thätigkeit Melanchthons. Schon der Libellus 
fundationis Academiae Vitebergensis, den Kurfürst Johann 
Friedrich „Freitag nach dem Sonntag Misericordia Dominr' 1536 
erliess, hatte für die Artistenfakultät regelmässige disputationes 
ordinariae angeordnet; es sollte abwechselnd an je einem Sonn- 
abend eine Declamation, am andern eine Disputation gehalten 
werden. 5 ) Es bedurfte indess der verschärften, die Säumigen mit 
Gehaltsabzug bedrohenden Bestimmungen der „Erklärung der 
Fundation Herzog Johann Friedrichs" vom 19. Okt. 1538, um 
die Einrichtung für ein paar Jahre in vollen Gang zu bringen. 6 ) 
Während im Dekanatsbuch der Artistenfakultät für Winter 37/38 
und Sommer 38 keine Disputation verzeichnet ist, sind die folgenden 
sechs Semester je mit 7, 8, 7, 4, 7, 5 Disputationen ausgezeichnet, 
bis die Einrichtung in den nächsten Semestern (von Winter 1541/42 
an) wieder einschlief und erst 1549/50 in sehr starker Verkürzung 
wieder auflebte. 7 ) Der Kurfürst hatte in der Erklärung von 1538 
angeordnet, es solle „umb mehrer Vbung vnd Vleiss willen ein 
Jeder (Magister) seine positiones die Er disputiren will vnd sein 
declamation selbst stellen vnd machen" (a. a. 0. S. 343). Die 
Verordnung blieb auf dem Papier. Der ,famulirs communis' der 
Universität, wie Luther seinen Freund einmal scherzhaft nannte, 
schrieb Dutzende von Thesenreihen über fast alle Themata, die 
in den Jahren 1539 — 41 disputiert wurden, und ebenso verfasste 

5 ) H. Hering, der Libellus F. A. V., Halle 1882, S. 11. 

6 ) Vgl. die „Erklärung etc.", mitgeteilt von Prof. Drews (Bemerkung- 
en zu den akad. Disputationen Melanchthons u iu Theol. Studien u. Kritiken 
189C» S. 325—348) S. 342. 

7 ) Das Dekanatsbuch der Artistenfakultät ist von D. Julius Kost iin 
in vier Osterprograinmen der Universität Halle veröffentlicht worden: «Die 
Baccalaurei und Magistri der Wittenberger philosophischen Fakultät 
1503—1517 (1887), 1518—1537 (1888), 1538—1546 (181)0). 1548-00 (1891)/ 
Ich bezeichne die Programme mit „Köstlin I, 11, III, IV." Die Belege für 
die obigen Angaben stehen Köstlin III S. 22—24 und IV S. 30. 
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er die Declamationen. Die Thesenreihen liegen vor, haben sieb 
aber der Mehrzahl nach in merkwürdiger Weise dem Blick Bret- 
Schneiders und späterer Melanchthon-Forscher entzogen. Ich ge- 
denke sie an anderer Stelle mitzuteilen. Sie vermitteln einen 
lehrreichen Überblick über die Theologie Melanchthons in den 
bezeichneten Jahren, namentlich in ihrem Verhältnis zur Philo- 
sophie und Moral. 

Die gegenwärtige Abhandlung beschäftigt sich mit den aka- 
demischen Disputationen Melanchthons in der dritten Periode, von 
1546 bis 1560 (C. R. = Corpus Reformatorum XII 543—663). 
Es ist die tragische Periode im Leben Melanchthons. Als Luther 
starb, brach der verlassene Freund in die Worte Elisas aus: Acli, 
obiit auriga et currus Israel! (0. R. VI 59). Auf Elisa ging des 
Elias Geist zwiefältig über; man kann ein Gleiches nicht von 
Melanchthon sagen. 8 ) In den äusseren und inneren Wirren, die 
auf den scbmalkaldischen Krieg folgten, zeigte er nicht die un- 
beugsame Charakterkraft und glaubensvolle Entschiedenheit, die 
der Führer des reformatorischen W r erkes bedurfte. Man ist heute 
vielleicht in der Gefahr, Melanchthon allzu hart zu tadeln. Es 
ist gut, auch auf die Lichtpunkte dieser Jahre hinzuweisen. Sie 
finden sich in der akademischen Thätigkeit Melanchthons, vor allem 
in den Disputationen, die zumeist zum Zweck von Doktorpromo- 
tionen veranstaltet wurden. Auf dem Wittenberger Doktorhut 
ruhte nach wie vor der Glanz des Vorortes der Reformation; er 
wurde von den Hofpredigern der Fürsten, von den Professoren 
an anderen Universitäten, namentlich in Königsberg und Rostock, 
begehrt und erlangt. Fs fanden in den Jahren elf Promotionen 
mit sechzehn Doktor-Ernennungen statt. Bei diesen Akten war 
Melanchthon in seinem eigentlichen Elemente. 

Die Disputation pro licentia in sacra theologia und die 
Doktorpromotion hingen zusammen; letztere schloss sich immer 



s ) In der Anfangszeit der Reformation hatte Luther sich bescheiden 
als den Vorläufer Melanchthons bezeichnet, der ihn im Evangelium über- 
treffe, und der ihm, falls er jetzt stürbe, mit doppeltem Geiste nachfolgen 
werde, wie Klisa dem Klias (De Wette. Briefe Luthers 1 47S. II 10 u. a.) 



an, fand aber erst nach drei bis acht Tagen oder noch später 
statt. Zur Disputation schrieb Melanchthon die Thesen, die unter 
dem Namen des Promovenden in Druck gingen, der bei der Dis- 
putation resnondierte, d. h. die gegen die Thesen vorgebrachten 
Argumente auflöste. Von einem bestimmten Hauptpunkte aus 
wurde ein reberblick über den Umkreis der evangelischen Lehre 
gegeben in mannigfach Wechselnder Weise, meist mit der Front- 
stellung gegen Rom. Die Disputation, bei der Melanchthon prä- 
sidierte und die Debatte beherrschte, war eine Angelegenheit der 
ganzen Universität; der jeweilige Rektor, die Professoren der 
theologischen Fakultät, aber auch andere Professoren beteiligten 
sich, bis die Artisten (der Dekan und etliche Magistri) den Schluss 
machten. Die Studenten hatten zuerst das Wort; um ihnen noch 
reichlichere Gelegenheit zu gehen, sich in schlagfertigem Denken, 
in raschem und doch bescheidenem Ausdruck ihrer Einwände zu 
üben, erneuerte Melanchthon im Winter 1549/50 die ordentlichen Dis- 
putationen in der Artistenfakultät. 

Der Promotionsakt war ein kirchliches Fest; die Zugehörigkeit 
der Schule zur Kirche trat in deutliche Erscheinung. Es blieb 
bei dem Satz der Statuten von 1533: ,Reverenter ut ad aram, 
ita ad huuc gradirm accedendum est' (Förstemann, Hb. Dec. p. 135). 
Durch Anschlag des Dekans am schwarzen Brett wurden 
omnium ordinum Doctores, Magistri und Auditores zu der Feier 
in der Scblosskirclie eingeladen; sie sollten nicht als milssige Zu- 
schauer kommen, sondern mit vereintem Gebet den Sohn Gottes 
zur Rechten des Vaters anflehen, dass er seine Verheissung erfülle, 
,dona dans hominibus, pastores et Doctores' (Eph. 4,11). Wir 
können sieben Teile des feierlichen Aktes unterscheiden: 1) die 
Rede des Promotors (.explicatio aliqna ntilis ad doceudam iuven- 
tutem' C. R. XI 742), 2) die Rede des Promovenden (Über einen 
Bibelspruch C. R. XI 746), 3) eine dem Promovenden vorgelegte 
Quaestio und 4t seine Responsio (C, R. X 7*1), 5) die Rede eines 
Mitglieds der Fakultät, in der die Erlaubnis zur Promotion aus- 
gesprochen wurde (C. R. X 783), 6) die Promotion selbst, 7) die 



Gratiurnm actio des Promovierten. Diese Stücke ergeben sich durch 
zusammensetzende Vergleielnmg ; es ist indes wahrscheinlich, daai 
Nr. 3 und 4.i nicht neben Nr. 2) stand, sondern an Stelle der 
Rede trat. Das Gebet verband sich mit den Reden; denn das 
blieben ausser iler Ceremonie selbst die beiden Hauptstücke des 
kirchliches Aktes: Anrufung Gottes und Unterweisung über irgend 
einen Teil der Lehre (C. R. XI I4S u. 746). 

Melanchthon .schrieb nicht nur die Thesen zur Disputation, 
sondern verfasste auch die Reden für den Promotionsakt; man 
hörte am liebsten sein Wort; .so stellte ihn jede neue Promotion 
auf einen Höhepunkt seines Wirkens. Er hiess nicht nur der Prae- 
ceptor, er war es. Nun war ihm seit Luthers Tod auch die 
Aufgabe des kirchlichen Führers zugefallen; es war in seinem 
ganzen Wesen begründet, das/s er auch diese Aufgabe am liebsten 
als Lehrer löste. Sie wurde notwendig dabei verkürzt ; es kam 
dahin, dass die ohnehin nicht scharf gezogenen Grenzen zwischen 
Schule und Kirche nun fast völlig verschwanden und beide Gebiete 
in einander übergingen. Die kirchliehe Führerschaft des praeeeptor 
Germaniae leitete eine Periode ein, in welcher die Schule zur 
Kirche und die Kirche zur Schule zu werden begann. 

Die Schule ging auf in der Theologie. Das zeigte sich bei den 
disputationes ordiuariae der Artistenfakultät, denen wir in diesen 
.fahren begegnen werden. Bei dem vorherrschenden theologischen 
Interesse der Zeit hatte man schon in der Blüteperiode der 
Disputationen (1539 — 41) auch in der philosophischen Fakultät 
über theologische Themata disputiert; doch wurden am Schluss 
ein paar philosophische oder ethische oder astronomische Thesen 
hinzugefügt; sie deuteten das selbständige Gebiet der Artisten 
an. Solche Thesen kommen nun nicht mehr vor. Zwischen den 
Thesen für eine theologische Doktorpromotion und denjenigen für 
eine philosophische disputatio ordräarla besteht inhaltlich gar_ 
kein Unterschied mehr. Am 18. Okt. 1550 fand unter dem 
Präsidium eines Magisters der Artistenfakultät eine Disputation 
über die altkirchlichen Symbole statt; in der Art der Behandlung 



erinnerte nichts daran, dass die Artisten eine selbständige, eigen- 
tümliche Aufgabe hätten; sie waren zu Theologen geworden. 

Die Kehrseite war, dass die Theologen Artisten wurden oder 
vielmehr blieben und überhaupt die Kirche in eine starke Bewegung 
zur Schule hin geriet. Die Entwickelung drängte dahin. Unter 
dem Druck des Gegensatzes gegen Rom auf der einen, gegen die 
schwärmerischen Subjektivisten auf der andern Seite sank der 
hohe Kirchenbegriff der Augustana, der Begriff von der ecclesia 
proprio dicta, welche Gegenstand des Glaubens ist, in die Enge 
der empirischen Beobachtung herab. Der spätere Melanchthon 
bestimmte den Begriff der Kirche nach den Merkmalen des evan- 
gelischen Landeskirchentums, und zu diesen gehörte nicht in letzter 
Linie die schulmässige Ueberlieferung der reinen Lehre. ,Conce- 
dendum est ecclesiam esse coetum visibilem neque tarnen esse 
regnum pontificum sed coetum similem scholastico coetui 4 (C. R. 
XXI 835). In der Schule aber besteht der Unterschied zwischen 
Lehrenden und Lernenden; er besteht in der Kirche auch. Am 
höchsten stehen unter den Lehrenden die Apostel ; jetzt verwalten 
das Lehramt pastores et doctores. Darum war es ein Akt von 
hervorragend kirchlicher Bedeutung, wenn in Wittenberg ein neuer 
Doktor ausgerufen wurde; nach Lage der Dinge förderte jeder 
solche Akt die Bewegung der Kirche zur Schule hin. 

Nun sehen wir auch bei den akademischen Disputationen 
welche Lichtpunkte jener Jahre genannt werden dürfen, den Schatten. 
Kirche und Schule lassen sich nicht ungestraft durcheinander 
mengen; sie haben zu verschiedene Richtung. Die Schule, um 
nicht zu erstarren, strebt darnach, die Dinge, mit denen sie sich 
beschäftigt, in Fluss zu bringen; unwillkürlich verlangt sie nach 
neuer Erkenntnis, zum mindesten nach einer „neuen Weise, alte 
Wahrheit zu lehren"; damit erzeugt sie aber den Streit. Dagegen 
braucht die Kirche den Frieden eines festen, von ursprünglicher 
Glaubenskraft belebten Bekenntnisses; sie braucht zu Führern 
glaubensvolle, unbeugsame, entschiedene Bekenner. Luthers Vorzug 
vor Melanchthon war der des Bekenners vor dem Lehrer. Auch 






Luthers lehrhafte Schriften sind Giaubeiiszeus'Uisse; man hört in 
ihnen den Quell lebendigen Glaubens rauschen. Er strömt hervor 
aus den Tiefen der heiligen Schrift, er quillt mit frischer Un- 
mittelbarkeit und Urspitiiiglichkeit des Geistes; er rauscht mit 
der unwiderstehlichen Gewalt des Bekenntnisses: Ich kann nicht 
anders. Melanchthou konnte auch anders; er konnte in der 
besten Meinung' anders; er freute sich, wenn er eine bessere, vor- 
sichtigere, in engerem Anscliluss au das Herkömmliche gehaltene 
Formulierung fand. Die Beweglichkeit des Lehrers war das Unglück 
des kirchlichen Führers; was in der Schule als Ausdruck uner- 
müdlichen Streitens verständlich war, erschien im kirchlichen 
Leben als haltloses Schwanken, als nachgiebige Schwäche. Es 
war ein herzbewegende]' Zuruf, wenn während der Interims-Wirren 
die Männer der kirchlichen Thal und des mit treuem Bekenntnis 
verbundenen Leidens, wenn sogar ein Oorvin den geliebten Lehrer 
anflehte: ,0 Philippe, o inquani Philippe noster, redi per immer* 
talem Christum ad pristinum candorem, ad pristinam tuani since- 
ritatem! non languetacito ista tua formidine, pusillanimitate et 
inepta moderatione nostrorum animos tantopere!' 9 ) Wir dürfen 
sagen, dass der Lehrer den Vorwurf in seiner ganzen Tiefe gar 
nicht verstand; er getröstete sich des Bewusstseins eines geraden 
Willens (vgl. z. B. C. R. VII 859). 

Die Disputationen zeigen, dass das Misstrauen, unter dem 
Melanchthou in den letzten Jahren zu leiden hatte, grösser war, 
als er verdiente. Auch flir ihn war die Centrallehre der Refor- 
mation der unerschütterliche Punkt des Bekenntnisses; das sola 
fide, die Ueberzeugung von der gnadenweise geschehenden impu- 
tativen Zurechnung der Gerechtigkeit Christi stand ihm felsenfest. 
Mitten im osiandrischen Streit wurde Melanchthou von seinem 
Schüler David Chjträus, der im Juni 1553 von Rostock nach 
Wittenberg eilte, Über Hauptpunkte der christlichen Lehre (de 




3 i Vgl. Uhlhom, Antonius Corvinus, ein Märtyrer des fvanKtliscli- 
lutherisclii-n Bekenntnisses (Halle 189?) S. 15 und 16 — und das Schreiben 
des Ctmimis an Hel&Dththon Tom Bartholomäus-Tag 1549 in Niedtiers 
Zeitsdir. für hist. Tliei.l. Bd. 4t (8. F. B. 38), Gotha 1ST4, S. 113. 



sacramentis, de peccato originis, de iustitia fidei imputata) be- 
fragt; man wird an den Antworten wenig auszusetzen finden. 
(C. R. X 810— 819) 10 ). Man verbinde mit diesen kurzen Sätzen 
die eingehenderen Ausführungen über den ganzen Umkreis der 
Lehre in den Disputationsthesen; man wird sie grossenteils mit 
Freude und überwiegender Zustimmung lesen; die Kritik, zu der 
sie reizen, ist heute zum Teil eine andere als die der Zeitgenossen. 
Die Thesenreihen verdienen zur gerechten Würdigung Melanchthons 
die grösste Beachtung; ich möchte mit allem Nachdruck auf sie 
hinweisen. Sie zeigen fast Jahr für Jahr schon durch die Wahl 
des Themas, an welchen Stücken das wissenschaftliche und religiöse 
Interesse Melanchthons haftete; sie vereinigen sich in ihrer Ge- 
samtheit zu einem übersichtlichen Compendium der Theologie 
Melanchthons im letzten Jahrzehnt seines Wirkens. 

§ 2. 
Die Rigaer Handschriften. 

Die bisherige Kenntnis der Disputationsthesen Melanchthons 
in dieser Periode wird erweitert und auf die Disputationen selbst 
ausgedehnt durch zwei inhaltsreiche Handschriften der Stadt- 
bibliothek zu Riga : cod. chart. bibl. Rigensis Nr. 242 und Nr. 243. 
Die Handschriften, ein Beweis der innigen Beziehungen zwischen 
Riga und der deutschen Reformation und selbst ein Stück dieser 
Beziehungen, lagen mir, dank der Güte des Rigaer Rates und des 



i0 ) B retschnei der druckt die Quaestiones aus Pezel\s consilia lat. 
P. II 134—144 ab, wo sie an den Schluss des Jahres 1550 gestellt sind, teilt 
sie aber selbst dem J. 1551 zu und vermutet, dass das I). Ch. der Ueber- 
srhrift in Chilianus aufzulösen sei. Beides ist talsch. Die Handschrift der 
Herzoglichen Bibliothek zu Gotha Cod. B. 493 gibt richtigen Autschluss: 
Quaestiones aliquot de sacramento a M. Davide Chytraeo propositae, quibus 
adiectae sunt responsiones DüT Ph. M. (5 Blätter). Am Schluss: Ex auto- 
Krapho D. M. Davidis Chytraei et D. Ph. M. Anno 1553. Die Richtigkeit 
der Angahe wird bestätigt durch den Brief des heimgekehrten Chyträus 
(Rostock, 18. Juni 1553), in welchem er dem Herzog Johann Albrecht Bericht 
erstattet über die in Gemeinschaft mit dem Rostocker Professor Johaunes 
Aurifaber unternommene Reise nach Wittenberg (0. Krabbe, David Chyträus, 
1. Abt., Rostock 1870, S. 64). — Die Gothaer Handschrift ist für einen neuen 
Druck der Quaestiones zu vergleichen. 
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Stadthililiothekars Herrn A. Boehlendorff, im Sommer 1893 in 
Dorpat vor. Ich erstatte einen kleinen Teil der Dankesschuld, 
mit der ich den Ostsee provinzen und ihrer Hochschule verpflichtet 
bin, wenn ich die damals begonnene Arbeit zum Abscblnss bringe. 
Sie möge einen Grnss herzlichen Gedenkens übermitteln. 

Die beiden Handschriften geben selbst ihren Inhalt folgender- 
■nassen an: I. Disputatiolniim theolo gicarum, quas partim || D. 
Doetor Martinas |J Ltitherus, partim D. [| Philippus Melan||thon iu 
Acade mia Witebei geusi habuj erunt: || Toinus primus. || Scribebat 
Johannes Eeckeman || Luberensis Witebergae || anno MDLVI. || 

Die Disputationen stehen auf 535 schön geschriebenen Blattern. 

II. Disputatio; uum theologi carinii, quas partim D. Doetor j| 
Martintis Lutherus, partim [| D. Pliilippus Melanthon || in Academia 
Wite bergensi liabueruut: || Touius Secundus. || Scribebat. Johannes 
Eeckeman || Lubeeensis Witebergae || Anno MDLYII. || Es folgen 
510 Blätter, auf denen Thesen und Disputationen stehen. 

...Johannes Reckenian war ein Lübecker von Gehurt, studierte 
auf der Hochschule zu Wittenberg, wo er am (>. Okt. 1553 eingeschrieben 
wurde i Alb. acad. Viteb, p. 884), lebte nachher, wirkte und starb 
als Prediger in Riga." 11 ) Die Handschriften, die er mit mühe- 
vollem Fleiss zu Studienzwecken in Wittenberg 1556 und 57 ge- 
schrieben hatte, kamen, wie ein Eintrag auf dem ersten Blatte 
angibt, im Sept. 1072 durch Geschenk des M. Henningus Witte 
in den Besitz der Rigaer Bibliothek. 

Die zweite Handschrift (cod. 243) enthält auf Blatt 1—122 
die Abschrift, von 14 Thesenreihen, die nicht sämtlich (wie Prof. 
Walte annahm), sondern nur zum grösseren Teil aus ('. R. XII 
bekannt sind. Ich stelle die Ueberscbriften zusammen und be- 
zeichne die im Corp. Ref. fehlenden Thesenreihen Nr. 4), 7) und 
ib mit einem Stern. Mit der vollen Blattzahl ist die Vorderseite, 
mit dem Zusatz b die Rückseite des Blattes bezeichnet. 

") So Prof. Otto Witts in Dorpat, der /.uerst (Zeitsclir. f. Kirehen- 
gesch. II S. 207—3OH) auf die Handschriften aufmerksam machte and einen 
ikii lifiih-n Handschriften vorangestellten .Catnlonus tlisjnitatmmim' üum 
Abdruck brachte. 
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Cod. Rig. 243: 1) f. 1— 7 b. Propositiones theologicae de poeuitentia 
respondente M. Melchiore Isindero Suidnicensi AVitebergae Anno 1548 No- 
vembris 8: Philip. Melan. Am Rande: Argumenta contraria quaere in primo 
tonio fol. 72 (d. h. die Disputation selbst steht cod. Rig. 242 f. 73—121). 

2) f. 7 b— 13. Propositiones de Jubileo 21. Februarii (soll heissen 
Dec.) respondente Alexio Naboth, praeside Philippo Melauthone. Anno 1549. 
Am Rande: Argumenta contraria vide in primo tomo fol. 350 (vielmehr: 
t. 303b— 409, wo auf f. 409 das richtige Datum sich findet: habita 21. 
Decembris.) 

3) f. 13b— 19 b. Propositiones de iuvocatione praesidente Philippo 
Melanthoue, respondente M. Alexio Naboth. Anno 1549, 9. Novembris. Am 
Rande: Argumenta quae contra has propositiones sunt opposita invenies in 
primo tomo f. 133 (f. 134—146). 

*4) f. 19b— 21. Propositiones de generatione tilii. Die Disputation 
folgt auf f. 297 (—305): Disp. Alexii Naboth de generatione filii anno 1550. 
Decemb. 18. 

5) f. 21b— 33. Propositiones Magistri Johannis Aurifabri Vratislaviensis 
de ecclesia et propria ecclesiae doctrina. Anno 1550, 13. Junii. 

Argumenta in primo tomo f. 367 (—393). 

6) f. 33— 43b. De discrimine legis et evaugelii propositiones, de 
quibus Deo iuvante disputabit vir nobilis Georgius Venetus Prutenus, 19. 
Septembris anno 1550. 12 ) Argumenta in primo tomo f. 350 (b— 366). 

*7) f. 44—51. Propositiones theologicae de lege et evangelio, in 

quibus summa et ordo theologiae proponitur per M. Alexium Naboth 25. 

Octob. Anno 1550. 

Argumenta vide infra f. 320 (b— 337). 

8) f. 51b— 54. Propositiones de creationis actione Matthiae Lauterwalt 
Elbingensis 14. Martii Anno 1551 Hör. 8. 

Infra quaere argumenta f. 337 (b— 343 b). 

*9) f. 54— 60 b. Propositiones de poenitentia Matthiae Lauterwalt 
Klbingensis die 8. Aprilis, hora septima, Anno 1553. 

Quaere infra argumenta f. 344 (—350 b). 

10) f. 60b— 73. Propositiones, de quibus disputabit Magister Tilemaunus 
Heshusius Wesaliensis, vocatus ad gubernationem ecclesiae Goslarieusis, 
Anno 1553 die quinto Maii, quo ante aunos 1519 filius Dei admirando 
triumpho spectante magno coetu apostolorum et discipulorum in coelum 
ascendit. 13 ) Argumenta infra f. 351 (—373). 

12 ) Abschrift des Originaldrucks der vor der Disputation bekannt ge- 
machten Thesen, vgl. C. R. XII 576. 

13 ) Titel des Originaldrucks, vgl. C. R. XII 588. Dasselbe gilt von 
Nr. 11-14. 
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11) f. 73b— 84b. Propositiones de «iiiibus disputabit vir reverendu* 
Magister Hernien» Sthenius Munderus, vocatus ad guberuationem ecclesiarum 
in ditione Illustrissimi Principis Erici. Ducis Brunsvicensis. Die conversionis 
Pauli, Witebergae l.V>4. 

Argumenta infra f. 37,*> (b— 40(5). 

1*2) f. 85—07. Propositiones de quibus respondebunt Magister Georgias 
Aeinylius Mausfeldensis et Simon Musaeus et Magister Petrus Praetorius 
Cotbusianus, Anno 1554, die quinto Maii, quo ante annos 1520 etc. (wie 
bei Nr. 10). 

Argumenta infra f. 4(W (b— 443b). 

13) f. i»7b— 110b. Propositiones de quibus disputabit Magister Paulus 
de Eizen Hamburgensis, Superiuteudens ecdesiae Dei in inclyta urbe 
Saxoniae Hamburga, Witebergae, Anno 155(>, die Maii 18. 

Argumenta infra f. 444 (— 47<I)- 

14) f. 111—1221). Propositiones de quibus disputabit Magister Cun- 
radus Becker Brunsvicensis, vocatus ad gubernationem ecdesiae Stadensis, 
Witebergae Anno 155G, Die ultimo Octobris, quo die ante annos 30, videlicet 
anno 1517, Reverendus vir D. Martinus Lutherus primum edidit Propositiones 
plenas eruditionis et pietatis de poeuitentia contra aucupia Indulgentiaruin. 

Argumenta infra f. 47 C» (b— 510). 

Die Blätter 123—144 in cod. 243 sind leer; auf f. 145 be- 
ginnt die Reihe der Disputationen selbst und zwar mit der Dis- 
putatio quinta D. M. L. contra Antinomos vom 13. Sept. 1538, 
die man nun in Paul Drews* Ausgabe der Disputationen Luthers 
(Göttingen 1896) S. 419—484 abgedruckt findet. In einer Be- 
sprechung dieser Ausgabe im Febr.- und Juliheft 1896 des Theo- 
logischen Literatur-Berichtes von P. Eger (Gütersloh) habe ich 
die Disputationen Luthers bezeichnet, die in den beiden Bigaer 
Handschriften sich finden; ich bleibe jetzt bei den Disputationen 
Melanchthons stehen. 

Betreffs der Thesen möchte ich den Ertrag, den die Rigaer 
Handschriften bieten, in erschöpfender Weise mitteilen. Ich gebe 
daher die wichtigsten Varianten an, die zum Teil geeignet sind, 
die Ausgabe im Corp. Ref. XII zu verbessern; die dort fehlenden 
Thesenreihen 4), 7) und 9) kommen vollständig zum Abdruck. 

Wie man sieht, bieten die Rigaer Handschriften zu den 14 
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Thesenreihen auch die Disputationen dar. Was diese betrifft, be- 
schränke ich mich auf kurze Mitteilungen. Es gilt zunächst, den 
geschichtlichen Rahmen festzustellen, in den sie hineingehören, 
und den Beitrag zu bestimmen, den sie zur Erkenntnis der 
akademischen Thätigkeit Melanchthons und des wissenschaftlichen 
Lebens in Wittenberg liefern. Es wird schon hier an mancherlei 
Neuem nicht fehlen. Der Zukunft bleibt es überlassen, die Dis- 
putationen Melanchthons ebenso in vollständigem Abdruck vor- 
zulegen, wie es Drews mit den Disputationen Luthers gethan hat; 
auf diese Aufgabe kann ich mich nicht einlassen. 

Nur eine Handschrift, die zahlreiche Disputationen Melanch- 
thons enthält, sei noch eingehend besprochen — der Cod. Chart, 
ß. 493 der Herzoglichen Bibliothek zu Gotha; sie ist in dieser 
Abhandlung wiederholt benutzt worden. Die Anfangsstücke der 
Handschrift aus dem Jahre 1570 und die Chemnitiana am Schlüsse 
zeigen, dass sie in der Zeit von 1570 bis 1590 geschrieben sein 
rauss, vor Polycarp Leysers Ausgabe der Vorlesungen des Chemnitz 
über Melanchthons Loci. Das Interesse an Melanchthons Dispu- 
tationen haftet nur mehr am Inhalt; die Namen der einzelnen 
Opponenten, welche die Bigaer Handschriften genau angeben, 
sind meist weggelassen. Die Disputationen, bei denen ich in 
Klammern die entsprechende Thesenreihe der Rigaer Handschrift 
243 hinzufüge, sind folgende. 

1) (1) Disputatio theologica de poenitentia habita in promotione M.Melehioris 
Isinderi praeside Ph. M. Anno 1548, 18. (?) Novemb. — 7 Blatter. 

2) (3) Disputatio de invocatione habita Witebergae praesidente I). Ph. M. 
respondente M. Alexio Naboth. Anno (inmini 1549, 9. Novemb. — Bl. 

3) (2) De Jubileo, habita AVitebergae anno 1549, 21. Decemb. praesidente 
I). Ph. M. respondente M. Alexio Naboth — 7 1 a Bl. 

4) (5) Disputatio de ecclesia in promotione M. Johannis Aurifabri praesi- 
dente I). Ph. M. 2. (?) Juiiii Anno 1550 — 1(J Bl. 

5) (U) Disputatio de discrimine legis et evangelii in promotione nobilis 
viri Georgii Veueti praeside 1). Ph. M. Anno 1550, 19. Septemb. — ll 1 , 3 Bl. 

i\) Disputatio de symhnlis apostolico, Nieeno, Athanasiano, Augustini, 
llieronymi et Gennanico a D. M. Lutbero composito praeside Alexio Nabotb 
respondente Stauislao Polono Anno 1550, 18. Octob. — 8 l ; 3 Bl. Diese schon 
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durch ihreu rätselhaften Titel (was ist das Symbol des Hieronymus?) merk- 
würdige Disputation tiudet sich auch im cod. Rig. 243 f. 305b— 320; ich 
werde Mitteilungen aus ihr machen. 

7) (7) Disputatio theologica de lege et evangelio habita AVitebergae anno 
1550 die Octob. 25., praeside M. Alexio Naboth respondente Stanislao Polono 
— i) 1 3 Bl. Diese 7 Disputationen entstammen, wie es scheint, einer Vor- 
lage; am Ende steht ftnis 2., 3. u. s. w. bis 7. disputationis. Nun folgen 
auf 1 Bl. Varia argumenta Carolstadii und Argumentum Theobaldi Thamiiieri, 
dann auf 5 Bl. die Seite 11 Anm. 10 bereits erwähnten Quaestiones des David 
Chyträus vom J. 1553 mit den Antworten Melanchthons. Daran reiht sich 
eine neue Serie von Disputationen Melanchthons. 

8) (10) Disputatio Tilemanni Heshusii Vesaliensis de trinitate Anno 1553 
mense Maio praesidente D. Ph. M. — 4 Bl. Am Ende; Finis huius (nicht: 
octavae) disputationis. 

9) (11) Disputatio de controversia Stenckfeldn M. Henrici Sthenii die 
couversionis Pauli Anno 1554 — IS Bl. 

10) (12) Disputatio habita Witebergae cum decemeretur gradus D. D. in 
theologia tribus viris M. Georgio Aemilio, Simon i Musaeo et M. Petro Praetorio 
praesidente D. Ph. M. Anno 1554, 5. Maii — 13 ! /a Bl. 

11) (13) Disputatio theologica in promotione M. Pauli ab Eitzen praeside 
Ph. M. Anno 1556 18. Maii — 13 BL 

12) Disputatio de iudiciis ecclesiae habita in promotione M. Davidis 
Voigt lectoris Regiomontani praeside Ph. M. Anno 15G0, 15. Martii — ll 1 /» Bl. 
Es war dies die letzte Disputation Melanchthons, wenige Wochen vor seinem 
Tod. Sie liegt wie Nr. 14 jenseits der Zeit, in der die Rigaer Handschriften 
geschrieben worden sind. 

13) (14) Argumenta proposita in promotione M. Cunradi Beckeri, anno 1550 
(soll heissen 155G) 3. Xovemb. (?) — 8 Bl. 

14) Disputatio habita Witebergae 28. Novemb. praeside Ph. M. respon- 
dentibus M. 31. Paulo Ebero, Erastno Lato (statt Laeto), Johanne Ciglero 
(vielmehr Cogelero) et Paulo Crellio Anno 1559 — 13 BL 

Die nächste Disputation vom J. 1570 bei der Promotion des Heinrich 
Moller, Friedrich Widebram, Nikolaus Seinecker, Christoph Pezel und Jo 
haunes Bugenhagen liegt jenseits i\ei> uns gesteckten Rahmens. 

Drews, der zuerst auf die Gothaer Handschrift aufmerksam 
gemacht hat, erwähnt noch andere Nachschriften von Disputationen 
Melanchthons; sie mögen bei den einzelnen Disputationen aufgeführt 
werden, zu deren Besprechung wir uns nun wenden. 
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I. 

Disputatio de iustificatione 

vor der Promotion des Coburger Hofpredigers M. Maximilianus 
Maurus (Mörlin) aus Wittenberg (12. März 1546). 

Die erste Disputation in der theologischen Fakultät zu 
Wittenberg nach Luthers Tod beruhte in jeder Beziehung auf 
einem Erbe des Reformators. Luther hatte seiner Zeit den Maxi- 
milian Mörlin, einen jüngeren Bruder des bekannteren Theologen 
Joachim Mörlin, mit dein günstigsten Urteil zur Anstellung em- 
pfohlen 1 ) und ihn dann später, als er Hofprediger des Herzogs 
Johaunes Ernst von Coburg geworden war, ,ad gradum Doctorum 4 
zugelassen. 2 ) Das war vor der Eeise nach Eisleben geschehen, 
von der Luther nicht mehr heimkehrte. Die Disputation erfolgte 
am 12. März 1546 unter dem Präsidium Melanchthons , der die 
Thesen verfasst hatte, und drei Tage darauf die feierliche Pro- 
motion; Promotor war der Dekan der Fakultät, D. Cruciger. 3 ) 

Die Thesen behandelten den Augapfel der reformatorischen 
Lehre, die Rechtfertigung durch den Glauben. Man stand unter 
dem Eindruck des am 27. Jan. 1546 in Regensburg begonnenen 
Religionsgesprächs, das ohne Ergebnis verlaufen musste und bald 

l ) ,per omnia placet 1 Brief au Justus Jonas vom 6. Aug. 1539 (de 
Wette 5, 180). Am 19. Sept. 1538 zum niagister liberalium artium promo- 
viert (Köstlin III S. 10), empfing er am 17. Aug. 153!) durch Bugenhagen 
die Ordination, „aus dieser Tniversitet beruffen gein Pegaw zum Priester- 
ambt* (Buchwald, Wittenberger Ordinierteubuch 1537— 00, Leipzig 1894,». 74). 

*) Vgl. im Lib. Dec. (= Liber Decanoruin facultatis theologicae Aca- 
demiae Vitebergensis, ed. Foerstemann, Lipsiae 1838) p. 35 Anm. 1 den 
Zusatz Melanchthons zu dem Dekanatseintrag Crucigers. 

3 ) Vgl. Lib. Dec. p. 34 u. 85. Falsch ist die Angabe Färbers in der 
R.E. (= Herzog-Ilauck's Realencyklopädie für prot. Theologie und Kirche, 
2. Aufl.) X 142, als sei Mörlin unter Luther Licentiat, unter Cruciger Doktor 
der Theologie geworden. Weiteres über Mörlin dort und in der Allgemeinen 
deutschen Biographie Bd. 22 S. 325. 
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abgebrochen wurde. Im Artikel von der Rechtfertigung hatte 
der Spanier Petrus von Malvenda eine Reihe von Thesen aufge- 
stellt; er sang, wie Brenz von Regensburg aus schrieb, die alte 
Leier der Scholastiker und Mönche. 4 ) Er blieb dabei, dass der 
Glaube allein nicht rechtfertige; er bekämpfte die Heilsgewissheit 
des Glaubens; er legte den Nachdruck aufs Werk, durch das der 
Mensch zuvor für die Gnade sich bereite und hernach im Stande 
der Gnade Gott genug thue. Diesen Thesen trat Melanchthon 
mit 38 ,contrariae et verae propositiones* entgegen (C. R. XII 
544 — 548); er entwickelte mit grosser Klarheit, Bestimmtheit und 
Wärme Luthers aus der Schrift geschöpfte Lehre. Der recht- 
fertigende Glaube ist nicht die historische Überzeugung von der 
Wahrheit des Evangeliums, sondern, wie schon Bernhard bezeugt 
hat, das persönliche Vertrauen, dass mir um Christi willen die 
Sünden vergeben werden; der Zweifel an der Gnade Gottes und 
das Vertrauen aufs Werk zerstören den Glauben ; auch beim Wieder- 
geborenen macht nicht das Werk die Person gerecht und fromm, 
sondern die Person, die den Heilsmittler ergreift und um seinetwillen 
gerecht ist, das Werk. Bugenhagen fand die Sätze so trefflich, 
dass er dazu schrieb: Das ist die reine Wahrheit des Evangeliums. 5 ) 
Eine Nachschrift der Disputation bietet cod. Rig. 243 
f. 216 b — f. 242. Melanchthon entschuldigt sich in der Praefatio, 
dass er den Vorsitz führe; ,maluissem reverendissimos dominos 
doctores D. Pomeranum et D. Crucigerum fungi isto munere*. 
Ganz Wittenberg ist in der Disputation vertreten; Cruciger und 
Bugenhagen greifen in die Debatte ein; letzterer mit einem argu- 
mentum de electione et praedestinatione (f. 230 b). Von der Ar- 
tistenfakultät beteiligte sich der Magister Johannes Marcellus aus 
dem fränkischen Königsberg (Regiomontanusj. 6 ) In warmen Worten 

'; Brief vom 17. Febr. 1540, C. K. (— Corpus Retormatoruin, ed. Bret- 
schneider) VI 51: die Thesen stellen C. R. VI 37 und XU 543. 

:> ) l)ie Bemerkung ßugenhagens: C. R. XII 54$. 

r ) Am 28. August 1534 zum Magister promoviert (Kustlin H, S. 22), 
gehörte er seit 1. Jan. 1537 zum Senat der Artistenfakultät (ebenda S. 25): 
im Soinmerseiuester 154(5 (1. Mai bis 18. Okt.) war er Rektor der Universität. 
Vgl. Melanehthons oratio in renunciatione Reet<>ris zum 1. Mai 154U 
C. R. X H47. 



17 

sprach der Rektor der Universität, der Doktor der Rechte Ulrich 
Mordeisen, den testen Entschluss aus, das Erbe Luthers zu wahren; 
ich teile die Worte im Anhang: unter a) mit. Die Disputation 
schloss, wie üblich, mit einer Gratiaruni actio Melanchthons. 

Zur feierlichen Promotion lud der Dekan der Fakultät, Cru- 
ciger, durch besonderen Anschlag ein. Er bringt den Ernst der 
Lage, die Gefahren der Kirche, die Aufgaben der Hochschule, die 
Bedeutung des Promotionsaktes zu wirksamem Ausdruck, so dass 
er (als Beispiel für alle folgenden) der Mitteilung wert erscheint 
(Anhang b> 

Bei der Promotion recitierte der Dekan und Promotor Cru- 
ciger eine von Melanclithon verfasste Rede über die typische Be- 
deutung der Geschichte Shnsons Richter 15, 15 — 19). „Er war 
ein Gottesstreiter, ut nos scholastici sumus Dei milites. Als er 
müde von heisser Kampfesarbeit dem Durst zu erliegen schien, 
rief er Gott an, dass er ihm Wasser spende. Ebenso wie sein 
Gebet erhört wurde, so sollen wir wissen, dass auch wir Erhörung 
finden, zumal in den Gefahren dieses unsres Kriegsdienstes". Wie 
damals Wasser ,ex mandibula asinae 4 quoll, so fliesst der Quell 
der reinen Lehre ,ex prophetico collegio 4 , zu dem in der heiligen 
Schrift unter anderen Elias, Elisa, Jesaias, die Apostel gehören 
und in der Kirchengeschichte Polycarp, Irenäus, Augustinus, Luthe r, 
.denique omnes pii ministri in tota ecclesia 4 (C. R. XL 742— 74ü). 7 ) 

Dann sprach der Promo vend über das Pauluswort Phil. 2,13: 
Deus est qui efficit in vobis ut velitis et ut perficiatis, ut aliqua 
ipsi grata fiant — über die Aufgabe, zu der dies von den En- 
thusiasten misskannte Wort treibt, und über den Trost, den es 
spendet. ,.Mögen auch viele Tyrannen und andere Feinde des 
Evangeliums Gott verachten, so thun doch fromme Prediger, was 
Gott wohlgefällig ist; und der Fleiss eines frommen Studenten 
(pii scholastici), der das Evangelium lernt, ist ein Gott wohlge- 
fälligeres Werk, als des Herkules oder des Alexander oder des 
Julius Cäsar ungeheure Mühen, die sie auf ihre kriegerischen 

7 ) Die Oriijinaldrucke der Rede verzeirlmet Xik. Müller a. a. o. Jahr 
154« Nr. 4). 



Tliateu verwendet haben. Zwei Ursaclien treiben uns zum Dienste 
des Wortes: die Verheissong der Hilfe Gottes und die Zusage, 
dass die Dienste der Kirche üott angenehm sind." (C. R. XI, 
M&— T50 . 

AnhSnae. 
a.) Cod. Hlg. "?43 f. S8Tb. 
ü. (= Dominus) lliddriais Hordeisen Kector; 

CUriasime domine praeceptor , ego i|Uidera certo scio lias propositionea 
vi'siras. in gnibus probatia soll Bde sine operibus ullis sine oieritts nnstrta 
DOfl tnatjflcarfjet non ilubilitntliiTu seil certo sta tuen dum esse de yraüa et 
remiuiODe peecatorum, habere consensura prophetarum er apostolorum t 
totina scriptarae, el eccleeiae, el tautum abest in ego t;is Impuguave velim 
eiiamsi poeaim. [gitnr esistimo gratiaa Den summa* liabendss esse, iiui | 
revereiiiliim virum et idaris.-iiiiniii patrem aostrarn D. H. L liane de i 
linriiiiiiiiiL aobia omniboe dilucirie ae Kdeüter tradiderit. Deinde fetiftm 

mnnilms viribus ;ipniiii-iiiliiiii esse, exi-itiiu«, ut et uos Uli loctrinam pure 

et sincere traditaai retineamus, conservemu.*. propugnemus ei propagamos. 
yuia etiam haec exercitia scbolue pnto parte m esse verae iiistituiiunis p( 
per ea etiam exercitia eoiiservari doetriuam. volo etc. 

b) Scripta publice proposita a professoribus in Academia 
Witebeigensi ab anno 1540 usqae ad annum lbX'>. Witeberga« 
excudebant haeredes Petri Seitzii lö53. Blatt T 6. 

Decaana CoHegli Facöltatis Theohwriea*. 

Cum otnnis gubernatio vitae lnniiaiiae. tum wr« ecclesiastica omnim 
difticillimu est, nee sine praesentia et auxilio Dei sustineri polest, ideo i 
nos adsidui.s <-t ardenlibus volis ad Iieiiru aeternuni put rem Doiniui DOC 
Jesu Christi elamemus, ut Moyses: Si non praecedes uns, ne educas nos, 
Nisi te ipw guberuante consilia et eolligeuti.', fi>vi*ntc ae tuente eeelesiaa 
nostri Labores, uostrae content iunes atipte conatus quid proficient? E 
atttem et »estri offieii, angi cugilatinne perieulorum ecclesiae et petere, i 
sit eius Status bizaBföt, bonestus, trau- nullius et durabilis, ut praeeip 
PsalmrjB: Kogute quae ad pacein sunt Jerusalem. 9 ) Haec rota etsi .|uofiill 
repetenda sunt, tarnen praedpw in cODgnsalbiui scholaaüei 
sunt, in quibos trilmilur testiiiioiiiiiiu doetrima üa, qrd serviui 
evangelii. 

Petinius iyitur. ut omaes, ipii anant ecclesiajrj Dei i 



- lliirriiiiiii 

ii in ministadi 



miuisteriuni 



-) Bxod 33. IS (nicht aach der Vutgata). 
») Paahn. 122. fi i— 121, 8 Vnlg.) 
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evangelii, conveniant die Martii IG. 10 ) iu templo arcis, ubi publice renunci- 
abitur Theologiae Doctor vir honestus et doctus, Magister Maximilianus 
Maurus Witebergensis. Vult Deus esse scholas et pia studia scholarum 
evangelii, quae pars sunt ministerii evangelici. Ex bis discentium agminihus 
deligit ministros tilius Dei, sedens ad dextram aeterni patris, dona dans 
liomiuibus, pastores et Doctores. 11 ) Fovendae sunt igitur schulae et iuvamlae 
cum aliis ofh'ciis, tum praecipue piis precibus. 
Datae die 14. Martii Anno 15-40. 



IL 

Disputatio de poenitentia 

vor der Promotion des Königsberger Professors M. Melchior 
Isinder aus Schweidnitz (8. Nov. 1548). 

Die zweite Promotion wurde unter sehr veränderten Ver- 
hältnissen vorgenommen. Der schmalkaldische Krieg hatte das 
Wittenberg Luthers verschlungen; was bisher vereinigt gewesen 
war, ging nun in Wittenberg und Jena auseinander. Und die 
beiden Hälften bildeten zusammen noch lange nicht das Ganze. 

Auch nach Seite der äusseren Stellung in der theologischen 
Fakultät trat ilelanchthon nicht das ganze Erbe Luthers an. 
Der Reformator war im letzten Decennium seines Lebens, von 
lf>35 an, decanus perpetuus der Fakultät gewesen, der That nach 
und dem Namen nach. Das kam auch bei den Promotionen zum 
Ausdruck; Luther konnte Dekan, Präsident der Disputation und 
Promotor zugleich sein — so im J. 1542 bei der Promotion des 
Schotten Johannes Macchabäus; nur die Thesen schrieb Melanch- 
thon. Bei der ersten Promotion im neuen Wittenberg waren die 
Rollen gleichmässig verteilt; Dekan der Fakultät war Cruciger, 
Promotor Georg Major, Melanchthon schrieb die Thesen und 



,0 ) Hier wird der öffentliche Akt in der Schlosskirche auf den 1(5. März 
angesagt. Dagegen ist Lib. Dec. p. 85 der 15. März angegeben. Kbendort 
p. 34 heisst es unbestimmt: triduo past (d. h. nach dem 12. März). 

n ) Cf. Ephes. 4, 8. 11. 
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präsidierte bei der Disputation. Er war bei der Neuordnung der 
Universität unter Kurfürst Moritz Dekan der philosophischen 
Fakultät. Dekan der theologischen ist er nie geworden; er 
scheute es, die Last auf sich zu nehmen, die der Titel eines 
Doktors der Theologie auferlegt 1 ). Er übersah, dass, wer that- 
sächlich an erster Stelle steht, den Mut haben niuss, auch an 
dieser Stelle stehen zu wollen. Nach dem baldigen Tode Cru- 
cigers (16. Nov. 1548) übernahm der Pastor [von Wittenberg, 
Bugeuhagen. die dauernde Führung des Dekanats; nach seinem 
Tod (20. April 1558) wurde Georg Major decanus perpetuus (bis 
zu seinem Ende 28. Nov. 1574). Melanchthon blieb Magister 
Philippus, der Thesen schrieb und disputierte. 

Im Herbst 1542 waren auf seine Empfehlung zwei Witten- 
berger Magistri Melchior Isinder aus Schweidnitz in Schlesien und 
Johann Hoppe aus Bautzen an die Schule zu Königsberg be- 
rufen worden, die Herzog Albrecht in eine Universität umzuge- 
stalten wünschte 2 ). Als am 17. Aug. 1544 die Universität feier- 
lich eingeweiht wurde, gehörten die beiden zu den ersten Do- 
zenten 3 ). Dem Isinder wurde später auf Vorschlag des Herzogs 
die zweite ordentliche Professur in der theologischen Fakultät 
übertragen; er ging nun auf Melanchthons Rat nach Wittenberg, 
um zu promovieren. Die Disputation fand am 8. Nov. 1548 unter 
Melanchthons Präsidium statt, die Promotion einige Tage darauf 
durch Georg Major; Melanchthon bat den Herzog, die Kosten zu 
bezahlen 4 ). Den Königsberger Professor traf nach wenig Jahren 
ein hartes Geschick; er verfiel 1552 in eine unheilbare Gemüts- 
krankheit und schleppte noch Jahrzehnte lang sein unglückliches 
Leben. Das war nach dem Urteil des Häresioloffen Konrad 



r ; „Titulus aliquid habet oneris. Vides metiin exemplum: nemo ine 
propellere potuit, ut illum quamlibet honoriticum titulum Doctoris mihi de- 
cenii sinerenr. Brief vom (;. Mai i:>4*2 (C. R. IV 811). 

-) Vgl. C. K. IV 87s. Die Einträge ins Magisterverzeichnis bei Köst- 
Jin III S. lo (im Januar 1538 Joannes Hoppius ßudissensis) und S. 13 0>. Felnv 
l.")4*J Melchior Tschinder [?] Silesius). 

3 ) Toppen. Gründung der Univ. zu Königsberg. 1844, S. 110. 

4 ) Vgl. ebenda S. 174 und (\ R. VII IUI und 411. 
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Schlüsselburg in Stralsund die Strafe fiir sein schwankendes Ver- 
halten in den osiandrischen Streitigkeiten 5 .). Wir wenden uns zu 
<ler Promotion zurück und zu den Thesen, die Melanchthon 
veriässte. 

Am 25. Mai 1549 schrieb Melanchthon an Isinder: ,Scis me 
libenter retinere quantum possum ecclesiae sermonein'. <*) Er ahnte 
nicht, dass er bei diesem Streben in Gefahr stand, den originalen 
Ausdruck der reformatorischen Erlebnisse und Erkenntnisse preis- 
zugeben. Das zeigt sicli bei den Hauptbegriffen der für Isinder 
geschriebenen Thesenreihe: poenitentia und fides. Melanchthon 
hatte früher mit allem Nachdruck die herkömmliche Dreiteilung 
der poenitentia in contritio, confessio und satisfactio bekämpft; 7 ) 
nun stellt er eine neue Trilogie auf: contritio, vivificatio quae fit 
fide, nova obedientia (These 5, 12 und 27 — C. R. XII 549 ff.) 
Sie enthält ja noch den Hauptbegriff der refoimatorischen Lehre, 
fides — aber nicht mehr in durchschlagender Kraft und mit der 
Betonung, dass die Gabe des vertrauenden Glaubens, der Christum 
ergreift, das entscheidende Werk Gottes im Menschen ist. Die 
neue Formulierung, welche zu unterscheidendes verbindet, war 
der hergebrachten Dreizahl zu lieb thatsächlich ein Zurücksinken 
hinter den zwölften Artikel der Augustana; dort waren die Früchte 
der Busse von der Busse selbst unterschieden, und aucli die Apo- 
logie hielt daran fest, dass contritio und fides die partes prae- 
cipuaeder poenitentia seien (Müller, symb. Bücher, 1848, S. 174 und 
171, §§ 45 und 28). Durch Aufnahme des neuen Gehorsams in 
den erweiterten Begriff der Busse erscheint der Glaube in den 



5 ) Toppen S. 189 und D. Conrad. Schlüsselburg, Hb. ti Catalogi Hae- 
reticorum (Francofurti 1.VJ8) p. 24G sqq. ,Nec visum est nostra aetate in 
ullo detieiente ad falsum dogma tain miserahile ac triste exemplum'. — 
Vgl. über Isinder P. Tschackert, Urkundenbuch zur Reformationsgeschichte 
Preussens, Krster Band (18!><>), S. 251 f. 

6 ) C, R. VII 412. 

7 ) Vgl. z. B. 'Fliese 3 u. 4 aus der disputatio de partibus ]>oenitentiae 
(von l.')4i>): ,Xec recte tribuuntur verae poenitentiae hae tres partes: contritio, 
confessio et satisfactio. Vera et salutaris poenitentia est contritio et fides, 
(C. R. XII :m). 



Hintergrund gedrängt; das zeigt sich denn auch in der Definition 

des Glaubens. Der Melauchthon der Loa hatte seiner Zeit ge- 
schrieben: .Satis constal viilgus sophistarum fidem vocare assensma 
eorum, quae scripturis prodita sunt' und die kurze Erklärung ge- 
geben: .Est firtes 11011 alind nisi fiducia misericordiae divinae pro- 
niissae in Christo.'*) Nun definiert er selber (These 46): ,Fidea est 
assentiri omni verbo Del nobis tradtto et in hoc promissloni ev 
gelii et est lidueiaaequiescens in mediatore etc.' Die reformatorische 
Erkenntnis hat ihren originalen Ausdruck verloren; die lidueia 
hinkt nach; sie gebort mit zum Glauben, ist aber nicht mehr da; 
alles Bestimmende. 

Die abgescli wachte Definition des Glaubens ist in das Leip- 
ziger Interim vom 22. Dez. 1548 übergegangen: ..Der wahrhaftig« 
Glaube glaubt alle Artikel des Glaubens, denn er muss Gott recht 
erkennen, und glaubet samt andern Artikeln auch diesen Artikel: 
Ich glaube Vergebung der Sünden."' 1 ] Im höchsten Grade ver- 
wirrend aber musste der erweiterte Begriff der poenitentia wirken, 
wenn man auf ihn Übertrug, was vom rechtfertigenden Glauben 
allein üilt. Diesen Schritt, vollzog ein Schiller Melanchthons, der 
damals zu seinen Füssen sass, der angehende Magister Matthias 
Lauterwalt aus Elbing, später (nach mancherlei Schicksalen) 
Pastor der Gemeinde zu Eperies in Ungarn. Er lehrte, nicht der 
Glaube allein ergreife und habe die Vergebung der Sünden, sondern 
die poenitentia im vollen Inhalt ihres Begriffes einschliesslich der 
Rene und der guten Werke; er war dabei der guten Meinung. 
dasselbe zu lehren, wenn auch mit etwas anderen Worten, wie 
Melanchthon. Ifl ) Der Pastor zu Bartphen, Michael Radaschiflj 
erhob mit seinen Collegen kräftigen Widerspruch, und nun wurde 
(im Sommer 1554) der Streitfall den Wittenbergern, Melam-hthon 




8 ) Kohle, die loci commune« iu ihrer Digestelt, Erlangen 1890, s. 17] 

und 175. 

*) J. E. Block, das dreifache Interim, Leipzig 1721, S. 36b. 
,n i Dies seht deutlich ans dem Anfing der E^istola Senatus Eperi- 
sis ad Melanthonem hervor (C. K. VIII 3j!I u. 360). In der Polemik 
Laulenvalt freilich so weit gegangen sein, dass er die propositio tisitata 
i fide histitieamur .eloacam Antichrist i" nannte [V1I1 357), 
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und Bugenhagen, vorgelegt. Die Antwort der Wittenberger ist 
höchst lehrreich; sie ist ganz im Sinne Luthers geschrieben. Reue 
(contritio) und neuer Gehorsam ergreifen nicht die Verheissung 
der Gnade, sondern der Glaube allein. Die Reue gehe zwar voran und 
die guten Werke folgen; allein sie seien nicht die begründende 
Ursache oder das Mittel, die Vergebung zu erlangen, sondern die 
Reue vergleiche sich mit der Empfindung, die man von der Wunde 
vor der Heilung habe. Der disputierstichtige Matthias verwerfe 
zwar den Namen des Verdienstes, halte aber mit dem verwerf- 
lichen Satze: toti poenitentiae promitti gratiam die Sache fest und 
gefalle sich in müssigen Spekulationen 11 ). Warum war Melanch- 
thon nicht immer bei dem alten, einfachen Ausdruck des reforma- 
torischen Bekenntnisses geblieben? War ihm der Zusammenhang 
seiner eigenen nachgiebigen und doktrinären Formulierung mit der 
ungeschickten Folgerung seines Schülers verborgen? Als Lauter- 
walt im nächsten Jahre starb, widmete ihm Melanchthon in selt- 
sam gereizter Stimmung den Nachruf, dass er wohl jetzt im Kahne 
mit Charon disputiere 12 ). 

Die Disputation Isinders, deren Thesen diesen Ausblick ver- 
anlasst haben, bietet in einer abgeschriebenen Nachschrift der 
Cod. Rig. 242 f. 73 — 121; ebenso nach den Nachweisungen von 
Drews Cod. Monac. lat 945 f. 73—121, Cod. Heimst. 722 
f. 127— 150b, Cod. Heimst. 83 f. 60—86 und Cod. B. 493 der 
herzoglichen Bibliothek zu Gotha (vgl. oben S. 15 Nr. 1). Die Dispu- 
tation ist von einer Einleitung und Schlussworten Melanchthons 
umrahmt; Drews teilt erstere mit 13 ). Der akademische Kampf war 
langwierig; es wird f. 97b ein sechster Opponent (Bartholomäus 
Schreier aus Wittenberg 14 ), f. 107 ein achter genannt. Dann 



!1 ) Die sehr lehrreichen Akten stehen vollständig CR. VIII 352—361. 

,s ) Brief an Camerarius vom 12. Juli 1555: .Matthias 'OXuXog nuper 
inortuus fortassis iam in cymha cum Charonte disputat" (C. R. VIII 508). 

13 ) Vgl. Drews, Bemerkungen zu den akad. Disputationen Melanchthons 
(Theol. Studien u. Kritiken 18%, S. 325—348) S. 335. 

u ) Ordiniert am 25. Juni 1550 durch Bugenhagen «aus dieser Univer- 
sitet beruften gein Meissen inn die Pfarrkirch S. Marie zum Predigambt* 
(Ordiniertenhuch Nr. 1083). 



folgten noch die Häupter der Universität: der Rektor Benedicttia 
Pauli, Doktor Leider Rechte f. 111b, Pomeranus f. 115, Georg- 
Major der Promotor f. 118. 

Am Martinatag 1548, wenige Tage vor seinem Tod, schrieb 
der schwerkranke Grätiger (durch die Hand Melanchthons) die 
Einladung zum Promottonsakt. Gott erhalt die Schulen auch in 
schwerer Zeit ; Isinder, bereits berufen zur Fortpflanzung der 
himmlischen Lehre, soll nach alter Sitte das Zeugnis der Gelehr- 
samkeit erhalten, damit alle wissen, er habe die Lehre von der 
Kirche dieser Akademie in Wittenberg erhalten, und er halte fest 
an der unverdorbenen Reinheit des Evangeliums. 10 ) 

Die Promotionsrede de Luthero et aetatibus ecclesiae (C. R. 
XI 783 — 788} 16 ), von Melandithon am Geburtstage Luthers ge- 
schriehen, 17 ) gewährt einen tiefen Einblick in die Sorgen des vom 
Augsburger Interim aufs schwerste bedrückten Mannes. Wäre 
Luther noch am Leben, dann hätte seine Stimme die verhängnis- 
volle ,doctrinae mutittio' verhindert; jetzt fehlt es den einen an 
der Einsicht, den andern am Ansehen. Aber so geht es in der 
Welt; wenn etwas gut angefangen bat, dann mischt sich der 
Teufel drein und verdirbt die Sache. So wars mit der Philosophie 
nach den guten Anfängen des Aristoteles und Theophrast; so ist 
es in erhöhtem Masse mit der Kirche. Fünf Zeitalter lassen sicü 
unterscheiden. Auf das reine Zeitalter der Apostel und ihrer 
Schüler folgte die Verdunkelung durch platonische Philosophie und 
durch Superstition im Zeitalter des Origenes; Augustinus rief zu 
den Quellen zurück, aber bald nahm die Finsternis wieder zu im 
Zeitalter der Mönche, des Thomas und Scotus. Im fünften Zeit- 
alter hat Gott durch Luther die Kirche wiederum zu den Quellen 
zurückgerufen; aber aufs neue naht die Finsternis. Die Rede 
verweilt besonders bei der vom Augsburger Interim geforderten 




s. p. p. (= Scripta publice propwtta) IJ">3. Blatt f 
') Angabe des Origiualdmckes bei X. Müller a. a. 



0. Jahr 15a 

lT ) Die Rede beginnt; Cum ante biduuni in die natali Liitlieri de 
annimeiit'i »rationis deliberarera etc. Demnach fand die Promotion am 13. 
Not. statt] der Lib. Dec. p. 3.i und 85 gibt den 10. Nov. au. 
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„Anrufung der Toten 4 * und schildert die verderblichen, den Glauben 
an den einigen Mittler zerstörenden Folgen. Alan müsse im An- 
denken an Luther, den klarsten Interpreten der paulinischen Lehre, 
mit beiden Händen das Wort des Apostels festhalten (2. Tim. 
1, 14): Bewahre die gute Beilage durch den heiligen Geist. 18 ) 

Die Quaestio, die dem Promovenden vorgelegt wurde, knüpfte 
an den zuletzt erwähnten Punkt der Rede an; sie lautete, ob 
Jakob in den Worten Genesis 48, 16 (Meum nomen et nomina 
patrum meorum Abrahae et Isaac invocentur super hos pueros) 
eine Anrufung Abrahams und Isaaks gelehrt habe in dem Sinne, 
wie man rufe: Heiliger Petrus, bitte für mich und hilf mir! (C. 
R. X 781 — 783). Die Stelle war im Augsburger Interim als 
Schriftgrund für die Anrufung der Heiligen verwertet. 19 ) 

Bugenhagens Rede, in der er Isinder für würdig erklärte, 
die Abzeichen der Doktorwürde zu empfangen, handelte von der 
Berechtigung des Magister- und Doktortitels. „Gott selbst treibt 
die Arbeiter in seine Ernte, sei es wider ihren Willen wie Jeremia, 
sei es mit ihrem Willen wie Jesaja. So thut Magister Melchior 
recht, dass er von uns den Titel und Grad eines Doktors der 
Theologie begehrt ... Er wird, wenn er der andern Diener ge- 
worden ist, merken, dass das, was er gesucht hat, nicht sowohl 
Ehre des Namens, als Mühe und Schmerz ist. Denn so haben 
sie gethan den Propheten, die vor euch gewesen sind. Experto 
creds Magistro." (C. R. X 783 — 785). Es waren dies gerade in 
diesem Fall prophetische Worte. 

Anhang. 

Varianten zu den Thesen. 

R = Cod. Kig. 243 f. I— 7 b. 
(' = Corp. Ref. XII :>4S-:)54. 

= OrUrinaldruck: Disputa tio Theolojrica || de poenitentia. respondeu te 
M. Melchiore Lsindel.ro Suidniceusi. |i Witebergae. || Anno || 

lr *) Hucer schrieb am 11. Jan. 1540 (C. K. VII 3or>): ,Recreavit nos 
pluiiinuiu oratio et disputatio clarissimi viri Melchioris Lsinderi, quas iiobis 
misit I). Michael/ 

l9 ) Hieck, das dreifache Interim. S. 34G. 
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M. D. XL VIII. || VIII. die Noveiub. || Ex officina Johannis Lufft. || 
s Blatter. (Exemplar der kgl. Bibliothek zu Berlin). 
Vor der ersten These stehen in die Worte: De sequentib. proposi- 
tiouibus disputabit M. Melchior Isinderus Suidnicensis, ut in petitione gradus 
tidei suae confessionem ostenda*. || These 7; tanta niole et tanta varietate 
OR || 12) (juae fit tide OR |j IS) 10) C = 18) OR, die VX These beginnt 
mit den Worten : Et seinper etc. || 19) Eide iustiticaniur, id est, non solnm 
praeparamur C; die Worte id est non soluni sind in durchstrichen und 
datür ist an den Rand gedruckt: Cuius dicti non est haec sententia, tantunrt 
tide (praeparamur etc.); das Richtige gibt R || 23) iguorantiae et omissionis 
OR |! 31) contra Meletium OR || 33) 34) C = 33) OR || 35) C = 34) OR || 3«) 37) 
C = 35) OR || 38) 30) C = 3(P, OR || 40) C = 37) OR und so weiter bis 53) C = 
50) OR || 3fi) statuat te recipi || 38) Saswv OR j| 30) dictum illud OR || am 
Schluss: x4Xo; $so0 (t$ &eo> R) 5d;a OR. 



III. 

Dispntatio ordinaria de inyocatione, 

praeside Domino Pliilippo Melanthone, respondente 
M. Alexio Naboth (9. Nov. 1549). 
Im Jahre 1549 fand in der theologischen Fakultät keine 
Promotion statt. Dafür erneuerte Melanchthon die ordentlichen 
Disputationen in der Artisten-Fakultät. Nicht als ob diese 
Hebungen je wieder zu der Blüte gediehen wären wie in den 
Jahren 1539 — 41 , wo fast Sonnabend für Sonnabend disputiert 
oder declamiert wurde. Die Matrikel verzeichnet für das Winter- 
Semester 1550 (d. h. 49/50) unter dem Dekanat des M. Johannes 
Marcellus Regiomontanus nur zwei Disputationen: ,01arissinius 
vir D. Philippus Melanthon de anno Jubileo. Eodem Decano 
iterum disputavit de Invocatione 4 . 1 ) Die Reihenfolge ist nicht 
die chronologische; wir erfahren aus der Rigaer Handschrift cod. 
242 f. 140 u. f. 409 unter Zustimmung der Gothaer Handschrift, 
vgl. oben S. 15, dass Sonnabend den 9. Nov. 1549 de invocatione, 
Sonnabend den 21. Dez. de anno Jubilaeo disputiert wurde. 
Letztere Disputation, an der Schwelle des Jubiläumsjahres 1550 
gehalten, ist als die bezeichnendere in der Matrikel vorangestellt. 

l ) Kostlin IV S. 30. 
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Melanchthon eröffnete die Disputation mit folgenden Worten 
(nach der Gothaer Handschrift): 

Poctissimi viri et auditores eandidi, satis apparet antiquam tuisse 
talem consuetudiuem, ut de doctrina flaut placidae cnllationes; quae olim 
vooabantur 6\uXIm id est colloquia placida, uon similia forensibus et sophi- 
sticis cnntentionibus ad ostentationem institutis. Et utile esset bonos viros 
ronferre de rebus bonis et neeessariis. Sed quia publieae disputationes in- 
tcrduni plus habent certaminis et content ionis, ideo minus saepe disputamus 
publice. Sed tarnen ut juniores seiant niorein scholae nostrae, etiain interduni 
disputabiinus. Et rogamus illos qui volunt oppouere, ut placide opponant. 

Wer war der Respondent, der Melanchthons Bemühungen 
wirksam unterstützte? Der Magister Alexius Naboth, der im 
akademischen Leben Wittenbergs in diesen Jahren eine hervor- 
ragende Bolle spielte und ein paar Mal, wie wir sehen werden, 
bei Disputationen sogar präsidierte, ist aus langer Yerschollenheit 
wieder zu erwecken. 

Alexius Naboth Calensis ist nach dem Album Acad. Yiteb. 
(ed. Förstemann 1841, p. 192) am 17. Okt. 1541 inscribiert worden; 
er stammte aus dem Dörfchen Cala in der Xiederlausitz (jetzt 
Kahla im Kreis Liebenwerda, Regierungsbezirk Merseburg); aus 
der dort ansässigen Familie ging später der Prof. der Chemie 
Martin Naboth in Leipzig (1707) hervor, dessen Name heute noch 
in der C4eschichte der Medizin genannt wird. Am 11. Sept. 1543 
wurde er zum Magister artium liberalium promoviert; in den 
Senat der Artistenfakultät trat er am 17. Aug. 1544 ein. 2 ) Er 
war im Hause Luthers, den er bis ins Äussere zu kopieren suchte ; 
seine Schriftzüge (vergl. Anm. 4) sind denen Luthers überaus 
ähnlich. In Melanchthons Postille wird von ihm erzählt, Luther 
habe ihn einmal heftig gescholten wegen der Behauptung, der 
heilige Geist sei im Menschen nur eine erschaifene Regung. 3 ) 



•>\ 



■) Köstlin III S. 15 und 21. 

3 ) C. R. XXIV 741» : Naboth ilie, qui erat in tamilia Lutheri etc. 
Damit ist Alexius Naboth gemeint; von seinem jüngeren Bruder (?) Valentin 
(Album S. 211) wissen wir nichts weiter. Vgl. Seideinann in Niedners 
Zeitsohr. für histor. Theologie 44. Bd. (N. F. 38. Bd.) 1874, S. 129 und 131>: 
er verbindet mit der Mitteilung Melanchthons die Krzählung in Luthers 
Tischreden XII § 23, ed. Förstemann, II. S. 100. 



Wir kennen von ihm zwei deutsche Schriften: eine Trost predigt 
aus dem .1. 1546*) und eine Lelusclirilt „für die deutsche Kirche" 
ans dem ■!. l">4s. die Döllinger wegen des Satzes incriminierte, 
dasa auch die Seele des Heiligen und Bekehrten vom Satan mit 
.seine]- Art oder Sünde befleckt, vergiftet und besamt sei und 
bleibe, ', Den Höhepunkt des Mannes bezeichnet seine akademische 
Thätigfceit in den Jahren 1549 bis 1551. Im Jahre 1550 wind.' 
der Grund zu schweren Zerwürfnissen persönlicher Art z«i>rlien 
ihm und Melanchthon gelegt. Dieser verlobte im Kehr. 1550 und 
verheiratete am 2. Juni d. J, seine zweite Tochter Magdalena 
mit dem jungen M. Caspar Peueer, dem späteren Professor der 
Medizin in Wittenberg mul kurfiirst liehen Leibarzt. Nabotb hatte 
seinerseits sich mit der Hoffnung 1 getragen. Melanchthon* 
.Schwiegersohn zu werden. 6 ) Er machte später seinem Ärger in 

4 ) Nach Seide manu s Mitteilung im Sächsischen Kircli.n- uml 
Sdiulblaü IATl' Nr. 87 Spalte 296 befindet sich die Predigt in dem ■Sammel- 
IiliikI iii-r Leipziger Uiiiversitiltshildiutliek Pred. u. Erbau. I.it. 313: „fix 
Sdicwr itwft, || ben betrübten ilhriften, in Mi ]\ fcr erfdirtif lieben jtit, "21up bem NU. Cap. 
||t£|'ait. Jütibte bieh niehl bu uvrmlin 3« || tob, 3t MtlMt ti^uffc 3f(fld, ,^cb || bclffc 
Öir, fpridjt 6er ft£HH, || üttb bei« «ISfer, bee bei J| [igt in Jftad. || — Uiiee Xij. fpridrt 
<P*lt(s 6oo fetbfl. || j-urdite btdi iii*t, bn Heine l)tnb, renn es 1(1 1| einer? Vitra tuel. 

gefallen, tu* Sjs Und) 511 1| geben. || ffiltemberg. [| Ml. X. XLVI. || 34 Qiinrthlatt. 

Letzte Seite rolle 31 Zeilen, darunter: Alex Naboth. - Auf den Titel 
schrieb Xabuth unten mit Seh rifun gen. die denen Luthers überaus ähnlich 
sind: Dem iPeftrengm, tZrnrejren, l)tm, tafparn || Cbtltn Don todetiR fr in cm alt« 
Patronen || f*eiiitt || biefe ttoft |[ prebigt TL 11." 

s ) Vgl. DfilHnger, Reformation, 2. Bd. (Regensburg 1848) S. 417. — 
Koch einem Exemplar der ttgl. Bibliothek zu Berlin lautet der Titel: 
bie beubfebe || tiir*e. || Don mitetfeheib brs £ei"e?es [| vni* toangtlli, beioer leftamewtf* 
imb || pfingften, Pnb t>on ber iteditieeti || gung für (Bell, cnb beiligung || befl Itlfnjeben. || 
Pon ber t'iebc, guten Werfen, reib || tw-n onbtrn nStlgtn '.'Itnteln. || iCbriftlid>cr nnb Harn 
mtcmrht, EtUH || iBettfvtdmgen ifcl niitili* onb || Uöjllidj ju Itfcn. || 3ln m.;tggWDtn 
3ehan:||ui Oftrin. || g#b. 16. |] Tee belügt (Stift ifrirb bie IPelt ftraffen || rmb bec 
Süiibt, sFereditigteit || mb bee iptsiAts willen. j| dJtbtadl ;« trutiembcrg || Tur* Vtit 
CttSfca. I| 1849. || Am Schills* der Widmung steht: (Beben ;u IDictcmbcrg || im 4S. 
jaL C. ,f. «■ Willig«, tniiet || c) eilig« 211er. Ilabeb. — Die Schrift unifaast 13 
Bogen zu je 4 Quart blättern von A 1 l»is N 4: die letzte Seite ist leer. 

e ) In der Bibüotneca Lepsiana in Naumburg wird ein Consistoriat- 
zeugnis von 1555 aufbewahrt des Inhaltes, dass gegen Trauung des M. 
„Caspar Beuteer" £d. i- Peucer) und der Jungfrau Magdalena .Melauthon 
nicht« einzuwenden und die Etarede des M. Alexius Nabot (das* 
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verletzender Weise Luft. In seiner Vorlesung über Ciceros 
Officia im Laufe des J. 15oü beklagte sich Jlelanchthon über 
Naboths Schimpfreden; „ych bin ein anner Calefactor Vitebergensis, 

sicut vocavit nie Xaboth Deus me non fecit talem qualis 

est Alexander Magnus, sed miserum Calmuser vel einen Loccaten 
zu Wittenberg^ ut me vocat Alexius." 7 ) Als Quittung über 
Naboths nachmaliges Verhalten steht in der Fakultäts-Matrikel von 
späterer Hand die Bemerkung: Postea nebulo insignis factus. 8 ; 
Nebulo war nach damaligem Sprachgebrauch das schmückende 
Beiwort der Häretiker; so redet Melanchthon einmal von 
einem nebulo, der in Polen ,Serveticas ^kav^r^lx? verbreite 
(C. R. VIII ^26), auch Flacianer wurden so genannt. 11 ) Ein An- 
hänger des Flacius mag Xaboth in der That später geworden 
sein; Äusserungen in seiner Schrift „für die deutsche Kirche" wie 
diese: „Dies ist das Ebenbild des Satans, das er in die Substanz 
und das Wesen der menschlichen Seelen eingedrückt hat" (Blatt 
ß III b) kennzeichnen ihn als einen Flacianer vor Flacius. — 

Die 29 Thesen de invocatione, welche der Disputation am 
9. Nov. 1549 zu Grunde lagen (sie sind wohl unter den pagellae 
zu verstehen, die Melanchthon am 4., (5. und 11. Nov. an seine 
Freunde sandte), 10 ) sind im ganzen vortrefflich. In einer doppelten 



Magdalena früher vom Vater ihm versprochen worden) unbegründet sei; 
derselbe sei vielmehr früher vou M. Philipp Melanthon .mit gelimpfflicher 
Antwort, die er zu jeder Zeit für abschlegig liette vermerken kelmnen, ab- 
gewiesen worden. -1 Vgl. den füniten Jahresbericht des Wittenberger Vereins 
für Heimatkunde des Kurkreises 18<5l. 4°. S. 3. — Die Jahreszahl 1555 ist 
auffallend: denn Verlobung und Verheiratung Peucers fallen iu das Jahr 
1550 — vgl. C. R. VII 54« und 598. 

7 ) Vgl. Willi. Meyer (aus Speyer) in der wertvollen Abhandlung 
-Melanchthons Vorlesung ütyer Ciceros Officia" (Nachrichten der K. Gesell- 
schaft der Wiss. zu Göttingen, philol.-hist. Klasse 1804, S. 17*2). Vgl. auch 
T. K. XXIV 307. 

*) Köstlin III S. 15 Aimi. 10. 

-') Vgl. Köstlin IV S. (i Anm. 4: Flacianus insignis et inquietissinius 
nebulo. 

w ) <\ K. VII 501—503: vgl. ebenda S. 500 die Worte in einem Brief 
an Camerarius vom 4. Nov.: ,Mitto tibi et ceteris amicis capita disputationis. 



Vorbemerkung wird der Gegensatz zwischen dem Gebet der Heiden, 
Mahonielisten u. b. w. und dem christlichen Gebet beschrieben'; 
jene kennen fürs erste den wahren Gott nicht, den Vater unseres 
Herrn Jesu Christi, und bleiben sodann im Zweifel stecken, ob 
sie erhört werden. Dann folgen fünf Erinnerungen über das 
wahre Gebet; es richte, sich an den dreieinigen Gott (hier schüesst 
sich ein trinitariseher. besondere ehristologischer Exkurs an. der 
im Briefe an Camei-arius vom 4. Nov. erwähnt wird), geschieh! 
auf Gottes Geboi und Verheissung, erfolgt mit bussfertigem und 
gläubigem Herzen, bezieht sieb auf geistliche und leibliche Güter 
und scblieast alle Kreaturen- Verehrung, insonderheit die Anrufung 
der Heiligen aus. Die rechte Ehre, den Heiligen erwiesen, besteht 
darin, dass mau für sie Gott dankt und dem Beispiel ihres 
Glaubens, Ihrer Hoffnung, ihrer Geduld nachfolgt (C. Et. XII 
560—566). 

Nachschriften der Disputation finden sich im Cod. Big. l'42 
194—146 und in der Gotliaer Handschrift B. 493 (vgl. 8. 15). 
Einen wesentlichen Teil der Disp. bildete der Kampf gegen die 
Anrufung der Heiligen; Melanchthon erzählte Erinnerungen aus 
dem Regensburger Gespräch vom .T. 1541. Als Gropper, einer 
der gegnerischen Collocutoren, sich auf Augustin berufen habe als 
Zeugen dafür, dass die Heiligen uns helfen, habe er, da Augustin 
nicht Artikel des Glaubens stelle, ihm ein besseres Zeugnis aus 
der h. Schrift au die Hand gegeben. „Elias und Moses unter- 
reden sich mit dem Herrn über zukünftige Dinge (Luk. (t, 31). 
Da applaudierte Granvella und sagte: Optimum testimonimal 
Ich antwortete: Daran ist kein Zweifel, dass die Heiligen mit 
heissen Gebeten für die Ehre Gottes eintreten; aber daraus folgt 
nicht, dass man sie anrufen darf." Vgl. den allgemeinen Bericht 
0. R. IV 570 sqq. An der Disputation beteiligten sich f. 142 
der Rektor (der Prof. der Mathematik Erasmus Reinhold aus 
Saalfeld), dann f. 142b Crucigers Nachfolger Johannes Förster 



qnu conttuent quandam -•?; ufaO 8«* senteBthun, 
haUaeinathmea nun sine gemitn Legwa powes'. 



ile qua Thomae et similium 
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aus][ Augsburg, weiter f. 144 b der Jurist Melchior (Kling, der 
„Interims-Advokat") 11 ). Den Schluss machten die Artisten Marcellus 
Kegiomoutanus, M. Paul Eber aus Kitzingen (seit April 1537 
Mitglied der Fakultät), Aurifaber (Johannes Aurifaber aus Bres- 
lau — nicht der Aurifaber der Tischreden — seit Okt. 1540 im 
Artistensenat). 12 ) 

Anhang. 

Varianten zu den Thesen. 

R = Cod. Big. 243 f. 13 b— UM). 

c = c. K. xii r>i;o— :><;<;. 

[Originaldruek: Disputatio de invocatione. Ph. M. autore. l.VW. Witeb.] 
These 2) coiiditorem et (oin. C) gubernatorein R || 1J)) obstrepatR., 
22) tradabit C, tardabit R || 25) ad tidem et ad celebrandum (deum) R 
2S) in vero cultu R || velle vero deo R || l>!>) nunieriim, non textmii om. R. 



IV. 

Disputatio ordinaria de Jubilaeo, 

praeside Domino Philippo Melanthone. respondente 
M. Alexio Xaboth (21. Dez. 1549). 

In den drei bisher besprochenen Thesenreihen war unter 
verschiedenem Gesichtspunkt je das Ganze der evangelischen Wahr- 
heitserkenntnis zum Ausdruck gebracht. Die vierte Thesenreihe 
beschäftigte sich mit einem engeren Thema. Sonnabend den 21. Dez. 

1549 wurde wenige Tage vor dem Beginn des Jubiläumsjahres 

1550 de anno Jubilaeo disputiert. 

Am 20. Dez. sandte Melauchthon die Thesen (pagellam dis- 
putationis de Jubilaeo) an Georg III. zu Anhalt, Bischof von 
Merseburg — zugleich mit einer tenuis conciuncula, in der er 



I! ) Er wird in der Regel nur als I). Melchior bezeichnet — vgl. die 
Stellen im Briefwechsel des Justus Jonas (von Kawerau) in den r Geschichts- 
quellen der Provinz Sachsen, 17. Bd." und Bieck. das dreilache Interim, 

S. 87 und 8S. 

») Köstlin II S. äii und III S. 20. 
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seine eigene und des ganzen Menschengeschlechtes Herzenshärtig- 
keit beklagte, dass sie durch Betrachtung des göttlichen Heils- 
werkes in der Sendung des Sohnes nicht zu brennenderem Eifer 
entflammt würden. Wie in einem Brief an Georg Buchholzer in 
Berlin vom 25. Dez., so spricht er auch hier den Wunsch aus, 
dass das an Weihnachten begonnene Jahr ein rechtes Jubeljahr 
werden und Milderung des öffentlichen und besonderen Unglücks 
bringen möge. 1 ) 

Die Thesen (C. R. XII 555 — 560) gehen von der Bedeutung 
des Jahreswechsels überhaupt aus und behandeln dann das jüdische 
Jubeljahr mit seiner ,utilitas politica 4 und der grossen Verheissung 
auf die kommende Befreiung, wie sie Jesaja c. t>l ausgesprochen 
ist. Es sind zwei Entstellungen (xaxo^Xfot) des Jubeljahres zu 
bekämpfen. Die eine war der Bauernaufstand mit der verhängnis- 
vollen Verwechselung von Gesetz und Evangelium und der Ver- 
kennung des wahren Wesens des Gottesdienstes, der, wie Daniels 
und Josephs Beispiel zeigen, unter allen menschlichen Verfassungen 
geübt werden kann — ,si modo politici mores non pugnant cum 
lege naturae 1 (These 16). Die andere Entstellung stammt von den 
Päpsten her mit den verderblichen Jubiläumsablässen, deren geschicht- 
liche Entstehung geschildert wird. In der Kirche wird ein beständiges 
Jubeljahr gefeiert ; es wird fort und fort verkündigt die Befreiung 
von der Sünde und vom Urteile des Gesetzes, und wenn auch zu 
unterscheiden ist zwischen Vergebung der Schuld und Erlass der 
Strafe, so erlangt die völlige Bekehrung doch auch Milderung der 
Strafen nach dem Worte des Paulus: Wenn wir uns selber 
richteten, so würden wir nicht gerichtet werden (1. Kor. 11, 31). 
So stimmt der Jubiläumsname, der den Klang des Hornes be- 



'; Vgl. C. K. VII 51. > und 5 Ki. — Die conciuncula ist die Weihnachts- 
ansprache des Rektors M. Erasmus Reinhold, abgedruckt in S. p. p. 1553 
2—0 5. Die Ansprache erörtert nach den Klagen über die Unempfänglichkeit 
der Menschen die christologischc Frage, mit der (betreffs des Wie) Mel. sich 
bis zu seinem Knde so viel beschilft igte (C. R. IX 10i»s ■: Cur duae naturae 
copulatae sunt? und trifft in einer Reihe von Gedanken mit den Thesen de 
anno .Jubiläen zusammen. 
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zeichnet, zusammen mit der Stimme des Evangeliums, die in der 
Kirche ertönt. 

Die Disputation ist nachgeschrieben im Cod. Big. 242 f. 
393 b— 409 und im Gothaer Cod. B. 493. Melanchthon betonte in 
der Einleitung den Übungs- und Unterrichtszweck der Disputation. 
Auf fol. 401 argumentiert der Rektor (Erasmus Eeinhold) gegen 
die 22. These. Von Theologen opponierten Forster und Major, von 
Artisten II. Marcellus Regiomontanus, M. Ulrich Sitzinger (aus 
Worms, seit 23. Jan. 1549 Mitglied des Artistensenats) 2 ) und M. 
Caspar Peucer. Am Schluss ist f. 409 ausdrücklich der 21. Dez. 
als Tag der Disputation angegeben — im Widerspruch mit der 
Abschrift der Thesen cod. Rig. 243 f. 7 b, wo fälschlicher Weise 
der 21. Februar steht. 

Anhang. 

Varianten zu den Thesen. 

R = Cod. Rig. 243 f. 7b — 13. 
C =■ Corp. Ref. XII 555 — 560. 

= Originaldruck: DISPVTA- 1| TIO DE IVBI- 1| LEO. || Philip. Me- 
Ianth. || VITEBERGAE. || 15-W. || 8 Blätter in Oktav. (Exemplar der Universi- 
tätsbibliothek zu Halle). 

Vor der ersten These stehen in die Worte: De anno Jubilei. || 
These 10) significabat OR || 21») recepti suraus a Deo R || 30) a remissione 
poenarum R. 



V. 

Disputatio de ecclesia et propria ecclesiae doctrina 

vor der Promotion des zum Prof. der Theologie nach Rostock 
berufenen M. Johannes Auri faber aus Breslau 

(20. Juni 1550). 

Das Jubiläumsjahr brachte zwei Doktorpromotionen. Die 
erste hing: mit den Rostocker Universitätsverhältnissen zusammen. 
Heinrich Schmedenstede (Luneburgensis) war von Herzog Heinrich 



Köstlin IV S. 25. 

3 



verabschiedet worden; 1 ) Melanehthou empfahl den Schwaben Erhard 
Sdmepff, der eben in Jena zu leinen begonnen hatte, zum Nachfolger 8 ) 
und nach dessen Ablehnung seinen Schüler Johannes Aurifaber 
aus Breslau. Der Magister (im Jan. 1538 promoviert, im Okt. 
1540 in den Artist ensenat aufgenommen tinter dem Dekanat des 
Heinrich Sehmedenstede, zu dessen Nachfolger er nun bestimmt 
war), 3 ) sollte vor seinem Amtsantritt den Wittenberger Doktor- 
hut erhalten. Er disputiert« am 20. Juni 1550.*) 

Der Doppeltitel der von Melanehthou geschriebenen Thesen 
(C K. XII 5litf — 576) zeigt au, dass das Ganze der evangelischen 
Lehre umschrieben werden soll. Die Kirche ist keine idea Pla- 
tonica, d. lt. kein coetus, qui nusquam cerni et nusqitam audiri 
possit. Vielmehr .eoclesia visibilis est coetus amplecteiitiuni evan 
geliinn et. uteiitiuni sacrainentis iusta institutionell), in quo coetu 
certissinium est Deum effieacem esse per minist eritim evangelü et 
multos sanctilicare; suntque in eodeni coetu in hac vita uiulti non 
renati, qui tarnen de doctriua conseittiunt' 'These 12). Der Be- 
griff der Kirche ist nach den Merkmalen des evangelischen Lan- 
deskirclicntuius gestaltet. Von den beiden Begriffslinien, die im 
siebenten und achten Artikel der Augustana so charakteristisch 

i einander herlaufen, ist nur die eine verlängert; die andere 
(ecciesia c= congregatio sanctorum et vere credentium) ist zurück- 
geblieben. „Die Kirche, deren Lehre durch die prophetischen und 
apostolischen Schriften bestimmt wird im Sinne des Apostolicums. 
des Nicänums und der Confessio des Jahres 1530 (These 13 u. 14), 
kennt den Unterschied der wahren und falschen Anrufung Gottes, 

l ) Vgl. über ihn Dre w s, Disputationen Luthers (GÖttingeu 1896), S. 6S4 ff. 

a ) VgL C. lt. V[l 4itl un.l 49:!. 

»j Köstlin IK & 10 uud 89. 

l ) Der Üb. Dec. p. 35 gibt den 19. Juni au. dagegen cod. Riß. 2ti 
f. 367 und -»43 f. 21b den 13. Juni : die (iothaer Handschrift sogar deu 2. Juni. 
Das richtige Datum erfahren wir aus einem Briefe Bugenhagen» 
Christian DI.j er sandte Ihm unterm IS. Juni IV.n .eine disputatio, welcl 

iiri Hamster s»l halten in unser schulen auf nelusten freitag, das er dui 

Doctur TheolOglae werde nach .Miaimis" (Bugenhagens Briefwechsel, 
heiausg. durch l.ic. Vogt, Stettin 1888, \<. 47*:;. Dieser Freitag war «* — 



Vgl. auch (.'. R. Vll I 






sie ruft mit gläubiges) Vertrauen in Kraft des heiligen freistes 
den Vater unser* Herrn Jesu Christi an. Die Kirche hat die 
rechte Lehre von der Sünde, vom Unterschied des Gesetzes und des 
Evangeliums, von der Recht ferligung allein durch den Glauben, von 
dem neuen Gehorsam und der Gerechtigkeit des guten Gewissens;" 

„Wir haben diese Lehre von der Zurechnung der Gerechtig- 
keit weder aufgegeben noch darf sie aufgegeben werden" ruft 
Melanchthon in These ;>0 aus. Er hatte Recht — und doch, wenn 
im vierten Artikel der Augustana der Glaube beschrieben war als 
das Vertrauen auf die" Gnade Gottes um Christi willen, so war 
dies einfacher und deutlicher ausgedrückt, als wenn es nun in 
These 40 heisst: ,Haec tides coni|>leetitur omnes articulos fidei 
et in bis nunc: Credo remissionein peccatorum, scilicet non aliis 
tautum dari, Petro aut Davidi, sed mihi quoque.' Es ist. doch ein 
Unterschied zwischen dem vertrauenden Glauben, der eines und 
damit alles ergreift, uud dem Glauben, der alle Glaubensartikel 
und darunter auch den einen von der Sündenvergebung umfasst. 
Bei letzterer Erklärung steht nicht mehr das Vertrauen, sondern 
die Annahme der Lehre im Vordergrund. 

Es folgt eine Auseinandersetzung über die guten Werke, 
woiin sie bestehen, wie sie zustande kommen, inwiefern sie Gott 
gefallen; sodann über den rechten Brauch der Sakramente d. h. 
vor allem des Abendmahls, des .nervus publicae congregationis' 
(These ~t&). Die Frontstellung der Thesen ist, wie zuvor gegen 
das Trideutiner Concil mit seinem Zweifel, ob der Mensch wegen 
des Mittlers von Gott zu Gnaden angenommen sei (These 31), so 
nun gegen den trügerischen Sprachgebrauch des Sidoniers (Bischöfe 
von Sidon in partibus intidemun.' d. li. des luteriiustlieologen 
Michael Heiding gerichtet, Melanclithon nenut ihn, der ut für 
signa reruni mutat und statt des Wortes meritum das verhüllende 
appticatio einsetzt, (appueari sacrinciiim Christi omnibus per opus 
sacerdotis, vgl. These 73), wie auch sonst*), nach Homer (Odyssee 



*) Vgl. mit These 7ä den gan 
8. Sept. 1Ö4'J C. 11. Vli »8. 



ähnlichen S:ii/ 



i Briaft ■ 




14. 289) Cofaxa tpdncnjv, der. wie Homer sagt, toXX4 i-xrfjÄi* 
fk£u. ..Gott ist ernstlirli uumrufen, daas der wahre Gottesdieari 
nicht durch Sophistik verschüttet werde, damit wir ilm ehren mit 
wahrer Anrufung, wahrer Danksagung und wahrem Gehorsam 
(These T6). 

Bei der Disputation (Cod. Kig. 842 f, 367—898 und Gothaer 
Handschrift! traten als studentische Opponenten drei Breslauer 
auf: f. I'üii lt Johannes Hess, Sohn des bekannten Pfarrers von 
Bieslnu'' . ein Ungenannter (alias qnidam Vratislaviessis) und 
Zacliarias ans Breslau 7 '. Es folgten f. 382h M. Widmann und 
f. 384« IL David 9 ). Dann traten die Professoren der Theologie 
in den Kampf ein: Foneramut, Johannes Förster im Sommersemeeber 
1660 Rektor, und G*org Major. Den Scnluss machten die Artisten: 
der Dekan M. Paul Eher und M. Alexins Nahoth f. 392; -l.-in 
M. Marcellus schnitt Melanchthon in humoristischer Weise d:t> 

Wen ae s . 

Am 21). Juni fand die Promotion statt; Promotor war Georg 
Major 1 ".. Das Einladungsschreiben Bngenhagens stellt dem Auri- 
faber das beste Zeugnis aus. Es heisst unter anderem: .Speranw» 
divinitus factum esse, ut M. Johannes Aurifaber Vratislaviensia, 
vir mtegerrunns, praeclare instructus eruditione et rede institutus 
in universa doc-trinae ecclesia an iudicio Valens et vera pietate 
Deuin colens in inclytam Academiam urbis Kostoehiae vocatmt 
sit L "i. Er hat in der That, bald wirksam unterstützt von seinem 
bedeutenderen Freunde David Chytraeus, Erspriesslicb.es geleistet. 



■i Jon les Beas, 152» geboren, widmete sich der RechtswisserachfcJB 

und Stieg später in Schlesien zu Ehren und Würden empor als Herr au. 
Stein, Wefgelsdorf und Brandschutz tKiistlin. Johann Hess — in der 
A'ilsi'hr. des Vereins für Gewh. und Altertum Schlesiens, VI. Bd., 1864. S. 291 .. 

; ) Zachiirins Müjliniius Vriitislavii-nsis: -r uuigiMrierte am 14. Aug. 
K .. - r l f n IV S. 10). 

B ) II. David Clivtraeus. im Artisten Senat seit 13. April 1549 <'ebeni 
8, 26 . 

9 > f. 393; .li..uiiiiv \hir.cllc. pro nostra amicltia in voa volumiu dit 
verrinn argumentum, <[uia. piocnl sedetis et vox est raucii. nee potesUa 
bene exandiri. Dielte potius in praudio'. 

"•) Lib. Dec. p. 35. Hede und Qnaestio fehlen im C, B. 



") S. |>. p. 15j3. Blatt r 8. 
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bis er sich nach vierjähriger Wirksamkeit von seinem älteren 
Bruder Andreas, dem Osiandristisch gesinnten Leibarzt des Herzogs 
Albrecht, auf den heissen Kampfesboden Königsbergs ziehen liess. 

Anhang. 

Varianten zu den Thesen. 

R = Cod. Kig. 243 f. 21b-33. 

C = Coli). Ref. XII 5G6-57G. 

= Originahlruck: DISFVTA • || TIO MAGISTRI JOHAX - 1| nis Aurifabri 

Yratislauiensis, de || Ecclesia et propria Eccle- || siae doctrina. || YVITE- 

RERGAK. || Ex otficina Johannis || Luffi. || M. I). L. || 13 Blätter in Oktav. 

(Exemplar der Bibliothek des Predigerseminars zu Wittenberg). 

These 4) Conspici enim OB || 14) exlübuerunt OR || 4()) Davidi OR || 53) 
sirut scriptum est OR || 59) tide et timore OR | nee aniittitur OR <>1) 
couv. ad Deum vera poenitentia. rursus OR || 62) Cognito OR || ü8) propter 
haec idola OR || 77) tuere C, vere OR. 



VI. 

Dispntatio de discrimine legis et evangelii 

vor der Promotion des Georg von Venedien (Venediger) 

aus Preussen, Professors in Königsberg 

(19. Sept. 1550j. 

Wie Aurifabers Weg von Wittenberg über Rostock nach 
Königsberg führte, so der des Georgias Venetus Prutenus (so 
genannt von dem Gute Venedien bei Mohrungen in Ostpreussen, 
wo er geboren war) von Wittenberg über Königsberg nach Rostock, 
in dessen theologische Fakultät er im Juni 1556 gleichzeitig mit 
Tilemann Heshusius eintrat. Venetus hatte, von Herzog Albrecht 
an Melanchthon empfohlen, in Wittenberg vom Winter 1536/37 
an studiert, war schon im Jahr 1549 von Staphylus zu stell- 
vertretender akademischer Lehrthätigkeit in Königsberg empfohlen 
worden und erwarb sich nun im Herbst 1550 den Wittenberger 
Doktorhut, um dann in Königsberg Theologie zu lehren 1 ). 
Melanchthon gab ihm einen Empfehlungsbrief an den Herzog 



J ) Tschackert, Urkundenbuch u. s. w. I S. 237, III Nr. 22*28 u. a. 
Venetus starb 1574 als Bischof von Pomesanien. 




mit 3 ). Venetns trat in sehr offen Gegensatz zu Oslander, der von 

dem vh' nobilis, der keinen philosophischen Grad besass, urteilte: 
n «r moeht schier der frommste lind ungelehrteste meiner Gegner 
sein". Als die Osiandristen das Heft ganz in die Hand bekamen, 
wurde mit anderen auch Venetus verabschiedet 3 !. 

.Hodie propositiones scribo, de quibus disputabit vir Prutenus 
nobilis, qui erit theologiae doctor' schrieb Melanchthon am 7. 
September 1550*). Die Thesen (C. R. XII 576 — 585) bandeln von 
,discrimen legis et evangelii, ignotum omnibus liominibus extra 
ecclesiam Dei, quod et adversarii nostrarum ecclesiarum multis 
modis eorrumpunt' (These 35 des -Johannes Aurifaher, C. R. XII 
570). Wieder erbalten wir, unter dem Gesichtspunkt dieses Unter- 
schiedes, einen Überblick über die Hauptpunkte der evangelischen 
Lehre. Das Gesetz befiehlt und verheisst; es verheisst Lohn 
denen, die seine Gebote halten. Das Evangelium dagegen gibt seine 
Verheissung umsonst um Christi willen. Die zwei Stucke: expressa 
nientio redemptoris und particula exclusiva gratis scheiden Gesetz 
und Evangelium (These 9). Niemand wird durchs Gesetz gerecht, 
weder im alten noch im neuen Bund. Im alten hatte das Gesetz 
die Aufgabe, im Gegensatz zu heidnischer VeriiTung den wahren. 
Gott vor Augen zu stellen, der sich in der Verheissung des 
Mittlers offenbarte. Im neuen Bund behält das Gesetz (ganz ab- 
gesehen von dem usus legis politicus, coercens externa membra 
in omnibus houiinibus, vgl. These 63) die Aufgabe, die Sünde : 
zeigen und Gottes Zorn wider die Sünde; ferner lehrt es, welche 
Werke und welcher Gottesdienst Gott gefallen. Aber gerecht 
werden und bleiben wir nur sola fide d. h. fiducia misericordiae 
intuente filium Dei, qua liberamur a maledictione legis, ab ira 
Dei et a morte aeterna (These 34 und 61). Sobald man das 
sola fide aufgibt und durch Gesetzeswerke gerecht werden will, 
verfällt man dem Zweifel; denn wann bat man genug Werke ge- 



*) C. R. VII B7fi. 

s ) Vgl. Tippen, GrimdutiK der l"u. 

*) C. R. VII 659. 



i K.lniK'sberg. 1844, S. i 
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than? Aber das Tridentiner Concil will, dass man im Zweifel 
bleibe, und die Synode zu Bologna hat Dekrete hinzugefügt, 
deren Gottlosigkeit noch offener zu Tage liegt (These 48). 

Man sieht, wie im Gegensatz zur Gerechtigkeit aus Gesetzes- 
werken die reformatorische Erkenntnis von der Gerechtigkeit allein 
durch Glauben zu klarem Ausdruck gelangt. Aber auch hier 
wird aus der Prämisse, dass der Christ der Glaubende ist, nicht 
die Folgerung gezogen, dass die Kirche ihrem Wesen nach die 
Gemeinschaft der Glaubenden ist, welche Christum als ihren 
Heiland ergreifen. Der Blick bleibt hinsichtlich der Kirche ein- 
seitig bei der empirischen Erscheinung und darum bei der Lehr- 
ausprägung haften. Die wahre Kirche ist die sichtbare Kirche 
d. h. die Gemeinschaft derer, welche die Lehre der Augsburger 
Konfession vom Jahre 1530 umfassen (These 51 und 53). Der 
Satz wird hier nicht ausgesprochen, den die Apologie so stark 
betont hatte, dass der Häuf und die Menschen die rechte Kirche 
sind, welche hin und wieder in der Welt, von Aufgang der Sonne 
bis zum Niedergang, an Christum wahrlich glauben (Müller, symb. 
Bücher, 1848, S. 154). 

Nachschriften der Disputation, die am 19. Sept. stattfand, 
liegen vor im Cod. Big. 242 f. 350b — 366, wozu noch acht un- 
gezählte beschriebene Blätter kommen, und in der Gothaer Hand- 
schrift 5 ). Melanchthon als Präsident leitete die Disputation ein; 
es opponierten M. Manlius, Johannes Hess als dritter Opponent, 
dann ein vierter und fünfter, ferner Danus (ein Däne), Wide- 
mannus, Fabricius (f. 366 e: ,non calleo memoria, igitur legam ex 
Charta*), M. Paul Eber, Marcellus, Dominus pastor de Heneken », 
M. Alexius Naboth, D. Major, D. pastor fPomeranus) und D. 
Forster Kector. 



5 ) Drews fuhrt ausserdem noch den Cod. lat. Monac. 045. wie bei 
Nr. V, und den Cod. lat. Heimst. 722 zu W'olfenbuttel an 'Studien und 
Kritiken 189«, S. 33r. ; . 

'■) Vtfl. C. li. VII 401: .De Pastore in Henichen . . scitote vi mm in- 
^eoiosum et prudentein ess*.* iXeonhanlus W'aßener. Ordiniertenbnch Nr. 474,. 
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Das Einladungsschreiben des Dekan» Bugenhagen zur Pro- 
motion am -'- Okt. fordert zur Einmütigkeit im Lolie Gottes und 
zur Eintracht in der Kirche auf 7 ). Vortrefflich ist die von Me- 
lauchthon geschriebene Promotionsrede Majors aber KoL '■'•. 1& 
Urael das Wort Christi unter euch reichlich wohnen in allei 
Weisheit (C. R. XI 895—901). Mit allem Nachdruck wird das 
fleissige Lesen der prophetischen und apostolischen Schriften 
empfohlen; aus ihnen erfährt man den gnädigen Willen Gottes, ja 
sie vermitteln die Kraft Gottes zur Seligkeit — mögen die En- 
thusiasten auch noch so sein' davon schwärmen, der Geist sei nicht 
in Buchstaben eingeschlossen. Mit Weisheit ist die Schrift aus- 
zulegen d. h. nicht allegorisch, wohl aber mit richtiger Unter- 
scheidung der Materien und in der Schule der Erfahrung. .Homo 
otiosiis et nuniiuain expertus magnos dolores uon intelligit exercitia 
tidei et spei'. 

Dem Promovenden wurde die Frage vorgelegt, oh in der Kirche, 
die doch Paulus Säule und Pfeiler der Wahrheit nenne (1. Tim. 
3, I&), grundstürzende Irrlehren so um sich greifen können, dau 
sie allgemein angenommen zu sein scheinen, wie /.. B. die An- 
rufung toter Menschen iC. P. X HOl— 803i. „Es bleibt iu der 
Kirche die Wahrheit d. h. in wenigen, wie die Wahrheit damals, 
als der Sohn Gottes am Kreuze hing, in Maria blieb, in der 
Schwester der Maria, in Johannes, in dem Schacher und vielleicht 
noch in einigen anderen. In der Mehrzahl jedoch war sie er- 
loschen, so dass die Finsternis beinahe für allgemein gelten 
niusste." Wir erfahren in den einleitenden Worten die Gründe. 
warum man die dem Promovenden gestellte Quaestio in der Regel 
von einem Knaben vortragen liess. Es soll der Antwortende Bicl) 
als Schuldner fühlen den Weisen und Unweisen und in seiner 
Lehre sich nach der Fassungskraft der Schwachen richten. Und 
die Knaben sollen frühzeitig zu Christus kommen und die Lehre 
von Gott lieben lernen. 

Die Promotion vollzog- Georg Major*). ,Post collata ms^nia 

') S. p. ji. 1 353, Blatt s .". and 6. 

B ) Lil>- Dec. p. 86. Dagegen stellt p. 85: Promotore D. Forsten). 
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Doctoratus 1 hielt Venetus eine kurze Rede iC. R. XI 901 — 903) 
über das Wort Salomos: Der Mensch weiss nicht, ob er der Liebe 
oder des Hasses würdig ist, sondern alles bleibt ungewiss der 
Zukunft vorbehalten (Prediger 9,1 nach der Vulgata). Mit diesem 
Worte hatte Andradius, ein jesuitisches Mitglied des Tridentiner 
Ooncils, die Lehre von der Heilsgewissheit bekämpft 9 ). Der 
wahre Sinn des Ausspruches ist vielmehr der, dass man aus den 
äusseren Begegnissen, aus Glück oder Unglück, nicht schliessen 
dürfe, ob man Gott gefalle oder nicht; Salomo will vom Augen- 
schein weg zum Worte hinführen. Darum soll jeder, der wider 
das Gewissen handelt, aufs allergewisseste wissen, dass er Gott 
missfalle, wie die Schrift an vielen Stellen sagt (Eph. 5, 6; Gal. 
(>, 7; 1. Kor. 6, 9 u. 10 >; umgekehrt soll jeder, der Busse thut, 
überzeugt sein, dass er von Gott um seines Sohnes willen aus 
Gnaden allein durch den Glauben angenommen werde, und darum 
allen Zweifel überwinden. Das ist die Stimme des Evangeliums; 
dies der Kirche aufs neue geschenkte Gut sollen die Jungen er- 
greifen und festhalten, eingedenk der Mahnung (2. Tim. 1, 14): 
Bewahre die gute Beilage durch den heiligen Geist (vgl. S. 25). 

Anhang. 

Varianten zu den Thesen. 

R = Cod. Rig. 243 f. 33— 43 b. 

C = Corp. Ref. XII :>7i>— 5«-}. 

= Originaldruek: DE DISCRIMIXE || LEGIS ETEVAXGE-||lü Propositioues, 
de quibus, || Deo iunante, disputa ■ |j bit Vir Xobilis || GEORGIVS 
VEXETVS PRVTEXVS. |j Die VX Septembris. || VVITEBERGAE. || 
Ex Officina Johannis Lufft. || 1 5.">o. || l r> Blätter in Oktav, von al 
bis bs; die letzte Seite ist leer. (Exemplar der kgl. Bibliothek zu 
Berlin;. 
Vor der ersten These stellen in die Worte: De discrimine legis et 

evangelii Propositiones. || These 1) propter filium dei Mediatoren) OR || 23) 

«reaturae OR || :>3, löä) C, l.Vio OR || 5.>) Deuin (et add. C) illud videlieet 

numen OR || (52. acceptas Deo OC. plarentes Deo R (1. Petr. 2,5). j| Am 

Sfhluss: HQ> li\% OR, 



'', Gegen ihn vgl. Martin Chemnitz, exainen roncilii Tridentini, 
Berolini 1861. ed. Preuss. p. 1 t»s Xr. 2!». 



Dispntatio de gymbolis 

Athaiiasiami. Hieronymi, Nicaeno, Augustini et Germanica- 
wir glauben, 
prjiesideate M. Alexio Naboth et respondente Polono 
(18. Okt. 1550,1.1) 
Der Streit Über die Bedeutung der Hadesfahrt Christi, der 
in Hamburg die Gemüter erregte, beschäftigte im Sommer 1550 auch 
die Witt en berger. Der Hamburger Superintendent Johannes 
Apinns, dessen Aufstellungen bei seinen Kollegen Tilemann Epping, 
Johannes Garz und Caspar Hackrott Anstoss erregten, war seit 
1533 Wittenherger Doktor der Theologie, -i Der Hamburger Eat 
bat die Wittenberger um ein Gutachten; Jlelanchthon und Bugen- 
hagen gaben im Sept. 1550 ihre wohlerwogene Meinung ab (C. B. 
VII t»6r,_668). Die Frage kam zu öffentlicher Behandlung, als 
am Anfang des Wintersemesters über die Symbole disputiert wurde. 
Die Disputation ist überaus merkwürdig. Zunächst durch 
die eigentümliche Zusammenstellung von fünf Symbolen, welche 
die Stelle der Thesen vertraten. Wir sind von dreien gewohnt, 
dass sie beisammen stehen. Das Concordienbuch stellt tria sym- 
hohi catholica sen oecnmenica au die Spitze: das Apostolicum. 
Nicaenum und Symboluni Athanasii. Diese Verbindung ruhte auf 
reformatorischem Vorgang. Alelanchthon hatte sich im dritten 
Artikel der Apologie (de Christo) auf das Apostolicum und Nicae- 
num berufen; er bekannte sich selber zu der in den Schriften der 
Propheten und Apostel überlieferten Lehre, wie sie im Apostolicum, 
Nicaenum und Athanasianum zusammengefasst ist (O.E. NU 399). 
Das Bekenntnis zu den drei Symbolen und zur Augsburger Kon- 

l ) So lautet iler Titel im Cod. Rig. 343 f. 30.">b: die Nachschrift der 
Disputation steht f. 3«5b— 320. Die Gothaer Handschrift hat im Titel eine 
etwas andere Ordnung der Symbole, nennt neben Luthers Lied noch in- 
sonderheit das apostolische Symbol und gibt dem Respondenten den Namen 
Stanislaus Polonus: vgl. S. 13 Nr. t'>}. Im Datum folge ich der Go1~ 
Handschrift; die Rigaer liest: die 19. Octobris Anno 1550, das wäre 
ein Sonntag gewesen. 

s ) Vgl. DrewB, Disputationen Luthers, GSttingen 1895, p. XV. 
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fegsion vom J, 1630 forderte der Wittenberger Promotionseid von 
den Theologen (Lib. Dec. p. 168). Luther fahrte im ersten Teil 
der sWnualkaldischen Artikel die hohen Artikel der göttlichen 
Majestät auf, wie der Apostel, item S. Athanasii Symlioluin und 
der gemeine KinderkatecMsmus von ihnen lehret. Zu den beiden 
letztgenannten Symbolen fugte Luther, als er im .1. 1838 „die 
drei Symbole" in den Druck gab, „das Bekenntnis, welches man 
zusclireibt S. Ambrosio und Augustino, das Te Deum laudamus." ■) 
Er liess die geschichtliche Frage dahingestellt sein. OD das Symbol 
nach Augnstini Taufe gesungen sei oder nicht; jedenfalls sei es 
ein fein Symbolum. in Sanges weise gemacht, nicht allein den 
rechten Glauben zu bekennen, sondern auch darin Gott zu loben 
und zu danken. Er seihst hatte schon im -T. 1524 das Credo 
deutseh gegangen und konnte in 4er Schrift: Deutsche Herae and 
Ordnung des Gottesdienstes (1536) sagen: „Nach dem Erangelio 
singt die ganze Kirche den Glauben zu deutsch: Wir glauben all 
an einen Sott"*) So verstehen wir von vieren der in der Über- 
schrift genannten Symbole, wie sie znsammengeordnet werden 
konnten; aber was ist unter dem Symbol des Hieronymus geineint? 
Die Vermutung liegt nahe, dass auch damit ein Stuck der 
Gottesdienstonlniing bezeichnet ist. In der Tliat wird der Name 
des Hieronymus sowohl mit dem kleinen als mit dem grossen 
Gloria in Zusammenhang gebracht. Letzteres, das Gloria in 
excelsis mit dem Hymnus: Laudamus te, henedicimus te etc. steht 
im Psalteriuni Karls des Grotten am Schlüsse einer dem Hierony- 
mus zugeschriebenen Espositio tidei; hier scheint aucli der Hymnus 
auf Hieronymus zurückgeführt zu sein. 5 ) Allein die Tradition 

s ) Erlanger Ausgabe ■.'■(. i.'il ff. Am SchlnSS bringt Luther den 
tWcäniadien Glauben nach „welcher alle Sonntag im Amt gesungen irtrd.* 

1 Vgl. die treffliche Ausgabe von 6. u. H. Kawerau in der Sammlung: 
Luther« Werfte Ihr Ab« christliche Htm VII is" (Braunachwelg 1893). 

5 ) Auf diesen Zusammenhang hat Wilhelm Ernst Teilt /.el aufmerk- 
sam L'ernaiht i Exerritatinnes selectae. ].iir- prior. I.ijisiae <■! Erancofiirli lße>. 
p. WO) mit Hinweis auf Petri LambecU commentariorum de bibliotheca 
Caesarea Vindobonensi, über II, Vindohonae in, p. 277. 1 * i = ■ Expositio 
fidei i>t in Wahrheit da- Symlml des l'ekigius: vgl. Hahn, Bibliothek d 
Symbole, /weite Ausg., Breslau IST". § 133. 



über den Ursprung- des des Engeln in der Christnacht naähgfr 

sungeneu Hymnus haftete, wenn mau nicht die eiTlesiasiici doctores 
überhaupt iu Anspruch nahm, 6 ) mit Vorliebe an dem Namen des 

Hilaniis, und so folgen wir lieber der anderen Spur. In dein 
Tractat De celebratione Kissae, der dem Alcoin zugeschrieben 
wird, aber vielleicht von dem Benedietiner Bemigins von AoxecM 
igest, um 90h) stammt, wird erzählt, dass die Worte Gloria patri b$ 
filio et spiritui sancto mit dem weiteren Zusatz Sicat erat in 
prineipio ei mmc et semper et in saecula saeculorum von Hit-roiiy- 
mus zur Teilung der Psalmen beim Gesang eingeführt worden 
seien, 'j In einem apokryphen Brief an den römischen Bischof 
Damasus fordert Hieronymus diesen auf, er möge anordnen. dass 
diese Worte mit jedem Psalm verbunden werden, damit der Glaub« 
der 318 Bischöfe des nieänisehen (.'oticus von dem Munde jedes 
Psalmensängers nütbekannt werde."; So bat das kleine Gloria 
die Geltung eines .Symbols erlangt, und in diesem Sinne ist Bl 
vaa Naboth mit den andern Symbolen verbunden worden. In der 
Disputation selbst ist von dem Inhalt des symbolum Hieronymi 
keine Bede. 

Magister Naboth erfüllte mit ungemeinem Eifer die von 
andern vernachlässigte Pflicht des Disput ierens. Es war etwas 
Neues im Wittenberg Melanchthons, dass ein Magister bei einer 
Disputation präsidierte. Auch der Tag war ungewöhnlich. .Die 
Lucae', am 18. Okt., wurde der Sektor für das Wintersemester 



*) So /.. B. das concUium Toletauuiu IV (im Jahr U33) eanon XIII 
(Mansi, conriliorum eoBectlo, X i;-i;$). ' 

^ Die Abhandlung bildet das 4»i. Kap. der dem Aknin zugeschriebenen 
Schrift; dt' divinis ofliriis Über (Migne. patres latini, tom. KU p. 1246—7 
als Wert des Remigius Autisskuloieusis stellt sie :.niit Varianten] in i 
Maxima Hiblmtheca Patron) tom. 16 (p. 933 B.) Ebendort wird weiter b 
geteilt, dass der Hymnus der Engel, das grosse Gloria, yini lliHirtus von 
Puitiers rennehrt und vollendet worden sei. — ich verdanke den Hinweis 
dem Herausgeber der Slmw, Pfarrer Herold iu Behwabacö, 

") Migne, patres latini. tom- 30 |>. 2!»4 sij. Übrigens zahlte , 
Erasmus in seiner Ausgabe des Hieronymus (tom. tV, Proben, Basel H 
ji. 31H) den Briefwechsel zu den pseudepigrapha indoeta. 
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gewählt. Die Studenten sollten um 8 Uhr zusammenkommen, um 
den neuen Sektor (es war der Jnrisrt Johannes Traulebu!) zu be- 
grttsacn. 1 Hie Zeit leielite am Vormittag für die Disputation nicht 
aus; iie wurde nach Tisch fortgesetzt. Der Respondent Polonus oder 
Stanislaus Polonus war kein Magister, sondern, wie es scheint, 
ein einfacher .Student. Seine Person bleibt im Dunkeln. Der 
weitaas bekannteste Pole, der in diesen Jahren in Wittenberg 
studierte, war der edle Graf Stanislaus von Gorka, Rektor der 
Universität im Winter l ,*>r>4 / ."» "j — später in den Parteikämpfen 
seines Vaterlands Gegner des Grosskanzlers Johann Zamojski, 
ein früherer Rektor von "Wittenberg der Hekämpfer eines früheren 
Rektors von Padua. des Grosskanzlers, der im J. 1587 Sigismunil III. 
auf den polnischen Thron brachte. 10 ) — An Gorka ist nicht zu denken. 
da er erst am 10. Mai 1554 in Wittenberg inscribiert wurde. ") 



i H&gästntnni justum eetf S, p. 



"1 ,(|iiia singulos et nosse et v 
p. 1658, Blatt t -2. 

10 ) K. Sieniawski, das Interregnum unil die Königs wähl in Polen TOM 
,1. 1587, Breslau 1888, S. 7. 

11 ) Album )i. 293 und 697, v. Stramlierg berichtet bei Brach a. Orabet 
I Bd. 74 S. 44."i— m'-: Graf Andreas von Gorka sehiekte seine drei Söhne, 
Andreas. Lukiis und Stanislaus samt ilireiu Hofmeister Matthias Paten L548 fr: 
mich Wittenberg. „Diese junge Grafen hüben öfters liei D. Luther« und 
Meianchtlion nebst Andreas Linezynski und andern polnischen vom Adel, 
so ilasflhst. studiert, «ospeis.-l.- Die Quelle für diese Nachricht gibt er 
nicht an. — Durch einen peinlichen Vorfall wurde der Aufenthalt des 
Grafen Stanislaus in Wittenberg abgekürzt. Einer seiner polnischen Begleiter 
geriet Nachts in Streit mit zwei Sachsen: Melanchthon kam bewaffnet dun, 
um auszuweinen, wurde aber von dem wütenden Polen mit dem DegSl an- 
gefallen, M dass er in Lebensgefahr sc li wobt«. Die Sache lief noch gut 
st», aber die Erbitterung in der Stadt war ungeheuer. Man hätte den Polen. 
der auf acht Jahre relegiert wurde, beinahe gesteinigt. Der Graf verlies* 
liubl darauf Wittenberg und kehrte nach Imlbjalirineiii Aufenthalt in Leipzig 
nach Polen mrftcfc. Die Bekanntmachung des Rekten vom 4. Juni 1655 
steht S. p. p. II 1556 Blatt Q fr, daneben ein die Tapferkeit Melanehllmns 
feierndes Gedieht de* Posten Johannes Bttgel (damals in Jena}, taue «■- 
neuere Schilderung des Vorfalls gibt die Chronik des damaligen Studenten 

Kranz Lubekus aus Gött.higeii im Mitteilungen aus dem Gebiet historisch- 

aidii|uariselier Forst' I Hingen des tliiiriiigiMfti^iirlisis.dieii Vereins. XI liil. 
Malle lsfiö); einzelnes darin ist unnehtig. tiraf Stanislaus war damals nirlit 
mehr Rektor. 



Ein anderer Stanislaw Polonus von Bedeutung kommt im Witten- 
berg« Album nicht vor. 1 -) 

Xaboth eröffnete die Disputation mit folgender Praefatio: 
Noa dubiura Mt utile esse saepe auilire unae obteiuntur contra \irum 
doctttnun ecclealae. Natu expericnaa testatnr pümo intuitu obiecttonM 
labeftctarc a S M.-iisiim vi-r:if religinuis. Mi"" i-ropter commune»! utültateiB 
cosdlsdpulonim m -ström in et reUquonnn volumns (usitatum) ") exercitiiiiu 
disputationuiu allquamdiu iustaurare. Harn: diligentia in speramns bouis 
jihii'itiii'aiii (!'. auii| esse, piaesertiiu rtun eMuiuntur quotidifi iiovae obierlii>m-s. 
quui iiiulti diennt esse maiinam Landein laliefaetare tisitatu et rinitirmatii 
dtigOtata ecckdaoj nisi oovuhi <|uiil dhat aliquis. patat se iiulliiiii esse. 

Conti* tales vols - praewmita« et ptaemUTiitoa adolesceutes, ue statte 

asseiitiantuv illis. i|ui ma^niiica proponunt Si essent aliuui. qui fuissent 
sri'iitati antii|ita imlioia in »ymboUa (antiqua certamina ecclesiae coatra 
symbolal, intellij.'eietis mm esse parvam rem detemlere symbohi. Tempore 
Atliauasii pauci episcopi miinserunt ccmslautes. Igtttir et dos seiamus 
testimuuia doctrinae et eoafirmemtu pectora noatra veritate. Quando quis 
nihil atulivit obiectionum. nihil movetor, sed quaudu audit vaudiviti 
oMecÜonem, Htatim (movetur et) turbatur. Ideo placeat vobis haee qualis- 
cuuque diligentia. i|iia studia iiiniorum iuvare studemus. ei def'endatis 
nos contra 603 quibus non place! (hoc Studium nostrum). Quare si quis 
est qui vult aliquid oppe-iiere contra quinque symbola, Athanasiannm, 
Ni.iiiiiiiiii. Auiiustmi, Hlerouyiai et imsttuiu üeniiaiikiim quod cotuposuit 
Lutherus, lue placide et müdeste opponat et disputet. 

Die beiden ersten Fragen lauteten, warum dem Vater allein 
die Schöpfung zugeschrieben werde, da doch die drei Personen 
zusammen alles geschaffen haben; sodann, ob der Logos gleich- 
ewig sei mit dem Vater. Die erste Frage stellte der junge Ma- 
gister Johannes Garz, der Sohn des Hamburger Gegners Äpins, 
später von 1556 bis lütil Professor der Theologie und Dialektik 
in Greifswald und Pastor an St. Jakobi, seit dein 4. Mai 1560 
zugleich Dekan der philosophischen Fakultät. 14 ) Einmal beim 



'-' Neben rjnfi- K.'iln- vi.ui iidi-H^ii N;uui'ti ■■.->. Ml 1 , isi;, i:»:i. -jtiii, 2ü3, 
£53) begegnet als eiuziger bürgerlicher: Stanlslaus Kossuzki Pulonus S. 216. 

'*) Die eingeklammerten Warte sind Varianten der Gothaer Handschrift. 

") Kagteter seit U. Aug. I&50 (Eöstlin IV S. 10). Über ihn vgl. 
Nikolaus HttUet in der Zeitschrift für KG XIV 1804 S. 13t und die Matrikeln 
der Universität Greifswald in den Publikationen aus den K. Preußischen 







zweiten Glaubensartikel angelangt, wandte sich die Disputation 
sofort dem descensus Christi ad inferos zu. 15 ) 

Es kamen drei Auffassungen in Betracht, die der Präsident 
mit ihren Argumenten darlegte. Die herrschende Meinung .sah 
in der Hadesfahrt einen Tritunphaog Christi: so hatte Luther in 
seinen Predigten Uher den zweiten Glaubensartikel im Schloss zu 
Torgau (1533,1 erklärt, ,.wie auch noch die alten Lieder klingen 
und wir am Ostertag singen: Der die Hölle zerbrach und den 
leidigen Teufel darinnen band". 1 ' 1 ) Die Autorität der Väter und 
Lehrer (als solche werden ausser Luther Corvinus. t'alvinus 
und Erentius angeführt) trat für das Verständnis dieses Artikels 
de tritUBpDO ein. Dem stand die von dem nicht mit Namen ge- 
nannten Äpinus vertretene Meinung gegenüber, wonach die Höllen- 
fahrt zum Leiden Christi gerechnet wurde, „Er hat unsre Sünden 
für uns getragen; also hat er auch unsre Hölle (mfernum liOStrum) 
auf sich genommen". Eine dritte Ansicht sah in der Hadesfährt 
überhaupt keinen besonderen Glaubensartikel, sondern fand darin 
einen andern Ausdruck für das Begräbnis. Letztere Meinung 
vertrat der Kespondent mit folgenden Worten (nach der Rigaev 
Handschrift, mit Varianten der Gothaer in Klammern): 

f. 311. Kesp.: De descensu Christi ad Inferoo, cUriasSme dornine 
Magister, etsi (ego) invitus nioveo ■ Li;ith- i|iuu-stie.nem. laiueu trafa puhlke 
proponitnr. necesse est (me) aliquid res|«>udere. Distinguilis totaui quaeslioneui 
in trea articulos. Priinum dicitis aliquos dicere quoil sit passus in iuferno: 
illa est Dritriinitis sententia. Secunde Christum nihil esse pas-am sicul 
jilerique hie dicunt. Tertio qnod tion sit artieulus tidei oeque eymAola 

Staatsarchiven, Bd. H S, S66 ff. umi Bd. SS B. 8B0 Latpdg 1893 u. M). 

Ad letzterer Stelle sind Themata :ul il isputaiulmii [iruposita a .loliaune 
Aarcaeo iuuiore mitgeteilt; der 13. Babü statuendtim est ereatioaeai tu 
conservationein esse opus commune totins liivinitalis, iit manifeste in geuesi 
signitieatuni est et regula sancti AugOStial docet, Opera Timiialis ad cxlra 
mint iinlivisa erinnert an die Trage dei Wittenbetger Magister», 

''-) Über den ÄpinVIieu Streit hat «rundlich gehandelt t'r. 1!. H. 
Frank in der Theologie der ('nacordienformel, Bd. Hl. S. 891— 4M, Kr- 
langeo 1868. Weitet kann zur Materie aeilwl ili-r interessante liriefueehsel 
zwischen Delitzsch und v. Hof mann llierausg. vt>u Volck. Leipzig 1S91) 
verglichen werden. 

ia ) Erlauger Ausgahe 20. 165 ff. 



ii;ii".;iui June niiiriiluin, Primutu nritinno in nnUo c älio esse mentiow n 

litiin.s artii'uli. et miror qna« lania certamina moveantw de re i n - 

ceSB&tia tiöhis iiil snluleni nuimsie. Si erclf.siii sulvata servat») est sSnA 

exqutsiti expoeltlose) hnina artlcnU ail haee usque tempore, poasel 

possit] 'i hoc tempore eccJesia illa dfeputaiion- ilist'i-ptatii>ne) carer**- 
Heqw est in Symbole apwtoloram tficaeno, Ambrosiano. In Athaaariaa* 
est. In nostro Benaanico etiaui """ est Oyprianas abi es profeMQ 

tr;ict;ivit syml.inliiTit. dit-it clare fdeihis vrliis: Neqne nos hahemus ueijue 
in orietitali (f. 811b! eccleata adhnc habetur. 11 ) Et eg.i puto idem esse ajimd 
si-pidttis. Kam mteniitui -.■st idem quod s^|.tiliriiin Hebraeis. 

Dieser Aiisfiihrunjr widersprach Nahoth. Er hielt daran fest, 
dass die Hadesfahrt Christi ein besonderer Glaubensartikel sei. 
trug min aber eine vermittelnde Meinung vor. Christas sei naidi 
seinen] Tod wie die anderen Seelen vom Teufel in inferntnn ge- 
führt worden, das habe noch zu seinem Leiden gehört; dann aber 
Labe er seine Macht offenbart, mit dem Teufel gekämpft und ihm 
gezeigt, dass er sein Anrecht auf das Menschengeschlecht verloren 
habe. Durch Verführung des ersten Menschen hatte er das Todes- 
recht gewonnen; er verlor es wieder, als er den Unschuldigen 
tötete. Diese an altkirchliche Anschauungen anknüpfende Darlegung 
rief einen lebhaften Wortstreit hervor, der beweist, wie em- 
pfindlich man gegen abweichende Lebrnieinungen geworden war. 

*) Reep.: 1 *) Vultis igitur ipsmn psissum esse? 

Mabottt: Qnia luetatus est, est aliquid passus. Ego tarnen damno 
eoi <;iii ilitiint eum in terra non esse passiun sec umhin) aniniam; passk. 
animae mit vera pus>i<i. 1'i.isiui'nniaiu auteiu vi.it diabolum, triumphavit 

R«p. Contra: Soblata t-ausa tollitnr effectus. Christus in terra snlvit 
ÜTpov sufiiciens. quo sostolit caiuam effidenteni. Ergo sublatue est etiam 
effectus et per oonseqasnB nihil e*t passus in inferno. 






1T ) Rutins damals für eyprlanisoh gehauene Expnsitm in -viiil'"lum 
aposlolorum c. IS im Anhange zu der Ansgabe der npera Cyprianl per 
Joannem (Fell), Oionifte 1682, p. 32, — Naboth hatte schon zuvor das 
Fehlen des Symbolgliedes im rönrtscheB Symbol erwähnt und vermutet, 
es sei von denen B&MBgeAgf worden, .qui contra Valetitinianos corporis 
veraui mortem expriniere vidnertint. 

Ia ) Der Stern bedeutet hier und später, dass die folgenden Worte aus 
der Gothaer Handschrift genommen sind. 
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Xaboth bestritt nicht, dass das Leiden Christi am Kreuz ein 
Leiden Leibes und der Seele gewesen sei; er bekämpfte die extreme 
Ansicht, welche das Seelenleiden erst in den Hades verlegte, blieb 
aber dabei, dass die Entrückung in den Hades zunächst ein 
Leidensmoment gewesen sei, an dessen Stelle dann der Triumph 
Christi trat. 

f. 313. Breviter haec est mea sententia: Credo esse passum in terra 
tilium Dei secunduni corpus et animam et postea aniinam eins venisse in 
rareerem. sicut reliquas aniuias, et ibi vicisse Satanam. 

Die beiden Nachschriften der Disputation berichten hier eine 
charakteristische Äusserung Melanchthons in der ^Mittagspause 
und ein abschliessendes Wort des seiner Sache gewissen Disputators. 

f. 313 b. Dominus Philippus inuiensa: Ego mirabar i])sum talia dicere, 
sed nolebaiii iuterfari, quia non ab initio interfueram. 

f. 314. Xaboth vesperi privatim: Ego dixi categoricam sententiam et 
soio illam esse verain et volo tueri. Dominus pastor (d. h. Bugenhageu) 
aliter interpretatur locum l'etri et sine dubio retutabit meam iuterpretationeui 
cum audiet. Sed ille viderit (videat), quomodo interpretetur. 

Als am Nachmittag die Disputation wieder aufgenommen 
wurde, kehrte sie nach einer anfänglichen Debatte über einen 
anderen Punkt noch einmal zum descensus zurück. Melanchthon 

war nun anwesend und griff lebhaft ein. 

f. 3 IC» M. Henrieus Buscoducensis: ltl ) Adam est typus Christi. Adam 
proineruit aeternas poenas et infernales. Ergo Christus etiam debuit 
sustinere aeternas poeuas et infernales. 

*) Resp. Mel. ,JU ): Potes respondere facilius ad maiorem. Adam est typus 
Christi. Kt Adam tulit dolores inferni in hac vita. Ergo et rilius Dei tnlit dolores 
in liac vita. Quia Adam nullo modo tulit dolores inferni post hanc vitam. Et 



w ) Im Artistensenat seit 13. April i:»4!» (Köstlin IV S. 2."»). Er hiess 
eigentlich Heinrich von Bruchofen und stammte aus Herzogenbuseh in 
Brahant, weshalb er sich Henrieus a Busco Ducis nanute. Später wurde er 
dänischer Hofprediger. Über ihn vgl. Pithlef Gotthard Zwergs Lebensbe- 
schreibung im Anhang von Ludwig Harboe, zuverlässige Nachrichten von 
dem Schicksale des Johann a Lasen, aus dem Dänischen übersetzt von Chr. 
G. Mengel. Kopenhagen und Leipzig 17.">s, S. IM — 204. Neun Briefe 
Melanchthons an ihn veröffentlichte zuerst die Dänische Bibliothek (oder 
Sammlung von alten und neuen gelehrten Sachen aus Dänemark), viertes 
Stück. Kopenhagen und Leipzig 1743, S. H>2— 17i>. 

-'") Das Zeichen in der Gothaer Handschrift ist: IL <I>. M. 

4 
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dolores inferni sunt illi horrendi sensus irae. Quamvis postea etiani inferuum 
locurn significet. Sed poeiiae et dolores sunt illi horrendi sensus irae Dei, 2l J 
de qua rectius est cnm magno tremore cogitare quam subtiliter garrire. 
Adam tulit dolores infemi in hac vita. Ergo et tilium oportuit ferre in hac 
vita. Nihil potest ulterius inferri de hoc arguniento. lsti urgent localiter. 
Ubicunque aliquis male habet, ibi est eius internus. 

Damit wurde dieser Punkt fallen gelassen. Aber auch der 
nächste Gegenstand veranlasste Melanchthon, das Wort zu nehmen. 
Er betraf die Frage, welche stets die wichtigste blieb, das richtige 
Verständnis der Rechtfertigung. 

f. 316. M. Joachimus Neuniaimus "Wismariensis 22 ): Similis est propagatio 
peccati et iustitiae. Peecatum est propagatum per vitiosos habitus id est 
vitiosas qualitates. Ergo etiam iustitia similiter propagatur per qualitates. 
•Minorem 23 ) proho per .">. cap. ad Romanos, ubi faeit Adainuin similem Christo. 
Sicut propagatur per Adam peecatum, sie iustitia per Christum. 

Kesp. Mel.: Existimo I>. Joachim um nun litigare de modo propagationis 
sed de re quae propagatur. Vult hoc dieere: Peecatum est aliquid inhaerens 
in nobis, sicuti nostri defectus. nostrae intirmitates. Igitur et iustitia est 
qualitas bona in nobis. per quam sumus iusti coram Deo. 

Resp.: Est similitudo: oportet illain declarare. 

Mel.: Das ists, concedo totum argumentum. Sed illa propagatio tantum 
inchoatur in hac vita et ibi cousummabitur. Est hie revera iustitia. sed 
eriinus integre iusti in consummatione. 

Melanchthon betonte beides, einerseits dass die zugerechnete 
Gerechtigkeit etwas Ganzes, vollkommen Genügendes ist, andrerseits 
dass gleichwohl der Gerechtfertigte jetzt noch nicht ist, was er 
dereinst im Zustande der Vollendung sein wird. Er hatte mit 
dem schier unausrottbaren Missverständnisse zu kämpfen, als ob 
der Mensch , partim sua qualitate, partim imputatione' gerecht sei. 
Das war die Meinung des Opponenten, der sich nicht von der 
Vorstellung trennen wollte, dass auch in geistlichen Dingen aus 
halb und halb ein Ganzes würde, und dass die iustitia imputativa 



3I ; Pie Wiederholung d«\s Gedankens zeugt für die Genauigkeit der 
Nachschrift. 

22 ) Zum Magister promoviert am 4. Sept. 1.V14 (Joachimus Neuinan 
Wismariensis pastor .Stadensis — Köstlin III S. KD. nach Stade ins Pfarramt 
berufen Juni 1.V>1 (Ordiniertenbuch Nr. 11 tri); vgl. C. K. VII 7sl\ 

23 ) Von hier an nach der Gothaer Handschrift. 
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nur zur Ergänzung der unvollständigen iustitia legalis diene. 

Im Schlusswort führte Melanchthon folgendes aus: 

Mel.: D. Joachime, si vultis habere collationem quae est maxime con- 
cinna. sumatis utnunque, quia illae duae personae sunt summae iu genere 
humano. Adam accepit donum iustitiae pro se et tota posteritate. Ideo 
])Osteritas non solum est rea propter lapsum Adae sed etiam polluta et 
coutamiuata. Ita filius I>ei est redemptor et habet hoc donum pro se et 
pro credituris. Ergo propter illum omnes credentes reputautur iusti et 
douatur eis oboedientia ipsius. Postea sequitur illud alterum donum, quod 
tollitur in nobis reatus et inchoata est novitas. in qua est adhuc magna 
jnfirmitas, sed tarnen sumus iusti illius oboedientia et postea illa novitas 
cousummabitur in vita aetema. 

Nach einer Frage des M. Joliannes Widemann, die sich auch 
noch auf die imputatio bezog, kam ein heikler Punkt zur Sprache. 
Der Respondent zog den Glaubensbegriff des Athanasianums in 
Frage. 

f. 3is. Polonus: Quaero, quid fides significet in symbolo Athanasiano? 

Resp. (Naboth): Significat ibi notitiam historiae. Athanasianum et 
reliqua syinbola coucionantur de essentia et voluutate Dei. Illud est legale 
-quiddam, patrem gignere tili um etc. 24 ) Deinde additur evangelium, incar- 
natio filii. Cum dicunt: Haec est fides catholica. non significant illam 
üduciam. Sed tarnen ])rincipale bonum opus et destructio regni Satanae 
est recte sentire de Deo, confiteri Deum etc. 

(Polonus): Athanasius tribuit iustificationem illi confessioni et reci- 
tationi istius symboli. Igitur tribuitur iustiticatio illi operi et pugnat cum 
Paulo, qui dicit hominem sola imi)utatione iustum. Antecedens probo, quia 
dicitur: Xisi quis sie de trinitate sentiat, salvus esse non potest. 

Resp. (Nabotb) : Est fallacia a dicto seeundum quid ad dictum sinipli- 
citer. fpse non loquitur tantum de notitia, sed de assensu omnium arti- 
culorum. 

Illa tides quae iustiticat includit illam totam assensionem, (f. 31810 
quia oportet scire quid (quis) sit tilius. Sed non econtra. Ut diabolus habet 
illam notitiam, sed non habet (fidem) iustificantein. (Fiducia complectitur 
articulos fidei). 35 ) 



a4 ) Man staunt über diese Aussage. Der nähere Zusammenhang ist 
aus den Thesen der nächsten Disputatiou zu ersehen. 

25 ) Den Schlusssatz bietet nur die Gothaer Handschrift, welche die 
Worte von lila fides an dem Melanchthon in den Mund legt. 

4* 
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Der Einwand des Polonus war mit dieser Ausführung nicht 
«rehoben. Von einem Versuch geschichtlichen Verständnisses des 
Athanasianums und seines Glaubensbegriffes war keine Rede. An 
die Stelle des Glauben weckenden Zeugnisses von dem gekreuzigten 
Christus, den Paulus verkündigt, tritt das Lehrgesetz. Recht zu 
denken von Gott, das ist das erste gute Werk; damit be- 
ginnt die Zerstörung des Reiches Satans. Der Weg zum Glauben 
führt durch die Dogmatik. der Weg zur Kirche durch die 
Schule. Das war eine doktrinäre Überschätzung der formulierten 
Lehre. Sie forderte den Rückschlag heraus, der je und je in der 
verständnislosen, rationalistischen Geringschätzung der Heilsthat- 
sachen hervorgetreten ist. 

Die Disputation zog sich noch weiter hin. Die Fragen, was 
das Wort Symbol bedeute, wie es zu erklären sei, dass kein 
Svmbol die Sakramente erwähnt u. a., wurden erörtert. Von 
Opponenten wird noch der Blinde Smet 2r, < und Henricus Dassovius 
Lubecensis genannt (erst seit dem 16. Nov. 1549 inscribiert r 
Album p. 25 K Ein übermütiges Sophisma wurde aufgeworfen, 
Gott sei nicht allmächtig, weil er Geschehenes nicht ungeschehen 
machen könne. Melanchthon gab sich zu einer Antwort her. 

f. :>1!>. Dens non pntest facere genita ingenita. Ergo imn est 
omnipotens. 

Kesp. Mel.: Cavillatoriuni est. lllud ipsum est omnipotentiae, factum 
non faeere infeetum. 

hoiuine praeceptor, ego possum pr<»bare. quod non sit omnipotens. 

Kesp. Mel.: Tu n«»n potes probare. Debebas tarnen reverentius loquü 
I>eus est verax. et <|iiia verax est. ideo non ladt duas contradictorias 
simul vcras. 

Der Schluss erfolgte mit einer letzten Anfrage an Melanchthon 
und der Danksagung des Präsidenten. 

f. .'JiH M. Naboth: Reverend«» Oomine praeceptor. vultisne etiam 
aliipiid ailferre npponeri'.y 



- ; ) Der Lnberker Sdireiher der Handschrift. Keckeman. ist an der 
plattdeutsdien Sdiroibuni; zu erkennen. Von einem anderen .blinden 
Schmidt", einem bekannteren Theologen des 17. Jahrii. aus Nordlingen r 
handelt .1. (i. Sehellmrn 'Aiin»enitates lilerariae, toin. XI. \1'2\K p. .">!")— 53(»)- 
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Mel.: Non volui opponere (Nun veni ut dispntem), sed aeeessi ut 
osseni auditor. et aliquandn possem interfari. 

*Naboth: Agiiuus ii^itur gratias Domino praeceptori et aliis qui 
contulerunt aliquid. 

Damit war die merkwürdige Disputation zu Ende. Wer sie 
ganz veröffentlichen wollte, müsste vor allem die Rigaer Hand- 
schrift benutzen. Wo mich meine Auszüge aus ihr im Stiche 
Hessen, habe ich die Gothaer Handschrift zur Aushilfe heran- 
gezogen. 



VIII. 

Disputatio theologica de lege et evaugelio 

M. Alexii Xaboth 
• (25. Okt. 1550.' 1 ' 

Man ist überrascht, zu sehen, dass schon nach acht Tagen 
wieder eine Disputation stattfand. Sonnabend den 25. Okt. 1550 stand 
Alexius Xabotli wieder auf dem Katheder als Präsident einer 
Disputation; Stanislaus Polonus respondierte. Melauchthon war 
anwesend und beteiligte sich lebhaft an der Debatte. Aber die 
Thesen hatte nicht er vertagst, sondern Xaboth selber. Zum 
ersten Mal begegnet uns der seltene Fall, dass ein Magister über 
selbstverfasste Thesen eine Disputation anstellte. Die Thesen, 
die ich im Anhange mitteile, gehören zu den eigentümlichsten und 
lehrreichsten theologischen Dokumenten jener Zeit. Es ist hier der 
Ort, über Xaboths Schriften ein paar zusammenfassende Worte 
zu sagen. 

Die Trostschrift aus dem Jahre 1546 -) atmet den (reist 
starken Glaubens und fester Zuversicht. Weil in dieser grau- 



') .Disputatio theologira de leire et evangelio, in quibus (s<\ prnpo- 
sitimiibus) .summa et ordo theologiae propouitur per M. Alexium Nabotlr 
lautet der Titel im Cod. Kig. 24.'» f. .'L'ob: die Nachschrift der Disputation 
steht f. :fc>0b— -337. Die Ciuthaer Handschrift bezeichnet M. Alexius Naboth 
als Präsidenten und Stanislaus Polouus als Rcspnndenten bei der Disputation: 
vgl. S. 14 Nr. 7;. 

2 ) Kxemplar der Leipziger Universitätsbibliothek, vgl. S. r?s Anni. 4). 
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sanieu Kriegsrtistung vieler Christen blöde Herzen sehr erschrocken 
sind und schier verzweifeln, als hätte die Christenheit gar keinen 
Trost mehr, will der Verfasser etliche Sprüche ans dem Propheten 
Jesaja vornehmen, denen zur Lehre und zum Trost, die ihre 
Sünden erkennen, rechte Busse thun und vor dem ernsten GericW 
Gottes herzlich ersehrocken sind. Hier spricht nicht der Theologe, 
sondern der Christ, der aus der Schrift gelernt hat, was glauben 
heisst. „Wobei soll ich (Sünder) merken, dass mich Gott lieb 
habe? Dabei, weil er seinen allerliebsten -Sohn für dich in den 
Tod gegeben hat, da du noch sein Feind gewest bist. Darum 
sollst du dich auf die gewisse und wahrhaftige Zusage Gottes 
verlassen. Denn erretten ist des Herrn Freude; helfen ist seine 
Wonne, Gutes thun ist seines Herzeus Lust. An solcher Zuver- 
sieht hat der Herr ein herzlich Wohlgefallen" (E $). 

Das ist Luthers Glaube und Luthers Sprache. Letztere wird 
zuweilen in ihren kraftigsten Wendungen wiedergegeben. „Du fragst, 
sollte die heilige Dreifaltigkeit in mir armen Madensack wohnen 
und bei mir bleiben in Ewigkeit?" <C 1). Luthers Fülle wird 
zwar oft zur Breite und Weitschweifigkeit; aber die vorgetragenen 
GUaabensgedanken Bind doch nicht bloss nachgeahmt, sondern sie 
kommen von Herzen. Der Verfasser tröstet sieh wirklich dessen, 
dass Hispaoia Mensch ist und nicht Gott, dass des Feindes Rosse 
Fleisch sind und nicht Geist (C 2). „Während die Feinde schreien: 
Hie Bund, hie Bund aller Gewaltigen in der Welt, schreien wir: 
Hie Bund des Herrn, hie Buud des Herrn (D 4). So rufen wir 
nicht in eigener Gerechtigkeit, sondern um des Sohnes willen, der 
ein Mensch worden ist, und um der Barmherzigkeit Gottes willen, 
die in Christo zugesagt ist (E 4}." Der Trost des Glaubens kommt 
in dieser Schrift zu wirksamer Aussage. 

In der für die deutsehe Kirche bestimmten Lehrschrift vom 
Unterschied des Gesetzes und Evangeliums*) und in den I'ispu- 
tationsthesen redet der Theologe. Die deutsche Schrift ist um- 
fassend angelegt; es sollten auf das erste Stück, das in zehn 



) Exemplar der kgl. Bibliothek zu Berlin, vgl. S. 28 Aiim. 5). 
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Bogen anzeigt, was, von wem und wozu die beiden Pfingsten sind 
(alte Pfingsten sind das Gesetz Moisi, neue Pfingsten das Evan- 
gelium Christi), noch drei andere Stücke folgen. Die Thesen 
geben in geschlossenem Aufbau einen Überblick über die ganze 
Theologie. Gesetz und Evangelium sind die beiden Angelpunkte. 
„Die Beschreibung beider Pfingsten ist zur Seligkeit so nötig, 
dass ohne derselben Verstand niemand zum Eeicli Gottes kommen, 
noch darin bleiben kann 1 ' (E 2); dasselbe besagt die dritte These. 4 ) 
Das Gesetz, im 2454. Jahr nach der Schöpfung der Welt sonder- 
lich gegeben, umfasst drei Artikel: von dem einen Wesen Gottes 
und den drei Personen der Gottheit, von der Erschaffung des 
Menschen nach dem Ebenbilde Gottes, von dem Fall des Menschen, 
der das Ebenbild und die Wohnung Satans geworden ist. Das 
Gesetz zeigt den Gegensatz zwischen dem vorigen heiligen und 
jetzigen verfluchten Stand des menschlichen Geschlechts und wirkt 
die Erkenntnis der Sünde, ohne welche niemand gerecht wird; 
denn die Gesunden suchen keinen Arzt. Das Gesetz geht in die 
Tiefe; es zeigt der Seelen Böse, ihre vom Teufel eingepflanzten 
Lüste. „Mit der Seelen handelt Gott in einem jeglichen Gebot 
und nicht mit den Füssen, Händen, Maul und andern äusserlichen 
Gliedern. Des will ich dich zum Überfluss tausendmal erinnert 
haben" (L 3). Auch das Evangelium, im 3978. Jahr der alten 
schwachen Welt durch die Menschwerdung Christi geoifenbart. 
umfasst drei Artikel : von der Rechtfertigung, von der Wiederge- 
burt oder Erneuerung, die in diesem Leben anfängt, im künftigen 
vollendet wird, von den Sakramenten (oder von der Kirche). 
Mit besonderem Nachdruck wird der Wahn von der Voll- 
kommenheit des Gläubigen durch die eingegebene, in ihm blei- 
bende Gerechtigkeit bekämpft und die Notwendigkeit des fort- 
dauernden Gebrauchs des Gesetzesspiegels gezeigt, damit der 
Gläubige in der Demut verharre. Vom Kreuz und von hoher An- 
fechtung der heiligsten Menschen im Himmelreich „wissen unsere 



4 ) Die grosse Cbereinstinmiunfj: der deutschen und lateinischen Schrift 
beweist, dass die Thesen Xaboth zum Verfasser haben; vkI. S. <»o. 
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Heuchler gar nichts, die da mit grosser Lästerung des gekreuzigten 
Sohnes Gottes öffentlich lehren, dass der Mensch durch seine ein- 
gegebene geistliche Gerechtigkeit für Gott wahrhaftiglieh gerecht- 
fertigt, ihm lieb und angenehm zum ewigen Leben werde. Ich 
als ein Glied der Catholiken Kirche gebe ein lebendig Zeugnis 
wider sie und bezeuge öffentlich für der Kirchen Gottes und will 
darauf sterben, dass dieser Schluss eine Gotteslästerung ist 1 * (J 2). 
Aller Trost liegt in der Vergebung der Sünden um Christi Ge- 
rechtigkeit willen und bleibt darin liegen. 

Man sieht leicht, wo die theologische Stärke dieses selb- 
ständigen Schülers Luthers und Melanchthons sich befindet; aber 
wir dürfen das Auge auch gegen die Schwäche nicht ver- 
schliessen. Der Fehler der Epigonen, die selbst noch fest im 
Glauben standen, war, dass sie den Weg zum Glauben ver- 
schränkten und die Zugänge zur festen Burg Luthers gegen Freund 
und Feind mit Bollwerken verschanzten. Ein solches Bollwerk 
war die erstaunliche Ausweitung der Lehre vom Gesetz im Systeme 
Naboths. Wir werden hören, wie hartnäckig er bei der Disputation 
diese Lehre verteidigte. „Alles, was Gott von der menschlichen 
Natur verlangt, gehört zum Gesetz. Nun verlangt Gott, dass 
man ihn als Vater, Sohn und heiligen Geist erkenne. Also gehört 
dies zum Gesetz." Der Inhalt des Evangeliums wird in harte 
und schwere Formen gegossen, in denen der gesetzliche Geist der 
mittelalterlichen Kirche wieder auflebt. Aus der lockenden Dai- 
bietung: r Du darfst glauben" wird die strenge Gesetzesforderung: 
„Du musst glauben". Der Forderung wird Nachdruck gegeben 
durch die weitgehende Parallelisicrung Gottes und des Teufels, des 
göttlichen und des satanischen Ebenbildes im Menschen. Der 
Gegensatz wird in doktrinäre Form gebracht, bis ins Einzelne 
durchgeführt und in dieser Gestalt dem Menschen als schwere 
Last aufgebürdet. Für Luther war alles, was er schriftmässig 
vom Teufel bezeugte, nur ein Motiv, um desto lauter zu singen: Nun 
freut euch, lieben Christen gmein! Jetzt wird das Heil der Seele 
abhängig gemacht von der rechten Lehre vom Teufel und deren 
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Annahme, und es wird behauptet, dass schon Adam diese Lehre 
gehabt habe ( These 18, vgl. S. 62). Jeder gläubige Mensch ist 
Theologe. So sind auch die Patriarchen der alten Welt Theologen 
gewesen. 

Es soll niemand verurteilt werden, ohne dass man ihn gehört 
hat. Wir geben Naboth zur Verteidigung das Wort. In der 
Praefatio der Disputation bemerkte er unter anderem: 

Quia tractandum est verbum Dei methodiee. in hac nostra inrirmitate 
contexi artieulos tidei totius theologiae in unam suniniam. Et ut sciant 
omnes non tain mihi mea placere. ita ut non velim alios audire. ideo publice 
propono et qunntuin ego intelligo, qui quotidie disco theologiam, indico 
hunc ordinetu esst.« honuin etc. 

Die Worte enthalten eine Selbstverteidigung gegen leicht 
erkennbare Vorwürfe. Im Verlauf der Disputation wurde der 
Einwand erhoben: 

Lex neque docet triuitateui personarum unius essentiae neque explicat 
moduin generationis tilii neque docet quod tilius assuinp>it hunianam naturain 
neque declarat quod S])iritus sanetus a patre et lilio et per filiiun procedat 
et mittatur in corda credentiuin. Igitur lex non docet essentiam Dei. 

Naboth antwortete mit folgender Ausführung (nach der 
Gothaer Handschrift "•: 

Ostendemus notitiam Dei esse legalem sie. 

1. Lex Dei requirit perfeetam dilectionem Dei veri. Ergo etiam ostendit 

verain cognitionem Dei. Nam si iubet diligere. etiani ostendit. quis 

sit Dens qui diligendus est. 
i\ Vera agnitio veri Dei est agnitio Dei patris tilii et spiritus saneti. 

Vera agnitio est in lege. Ergo aguitio Dei patris tilii et spiritus 

saneti est in lege. 

3. Lex est spiritualis. Ergo docet spiritualein agnitionein Dei patris 
tilii et spiritus saneti, quia illa sola agnitio est spiritualis. et si non 
esset talis nunc non inereretur nomen ut diceretur spiritualis. 

4. Evangelium est instauratio regni Dei ostensi in lege. Sed evangelium 
docet agnitionein veri Dei. Ergo et lex docet. 

.">. (Juicquid Dens requirit ah liuniana natura, illud est in lege. Deus 
requirit verain agnitionein sui. quod sit pater tilius et spiritus 
sanetus. Ergo hoc est in lege. 

<l. Praecipuus eultus Dei requiritur in lege. Sed vere agnoscere 
Deuni, recte sentire de Deo. protiteri et conriteri ipsum est praecipuus 
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cultus. Ergo etiam requiritur in lege. Si requiritur in lege, uecesse 
est eum indicari in lege. 

7. Si lex est doctrina de toto regno Dei sieut est. etiam est doetrina de 
essentia Dei. Quäle enim esset regnum. in quo ignoraretur essentia? 

8. Praecipuum ])eccatuin est quod damnatur in lege, quod homo non 
agnoscit esse Deurn patrem tili um et spiritum sanctum. Ergo etiam 
illud in lege ostenditur. 

!>. Deinde ex integra et consummata natura (coneluditur). Post hanc 
vitam illa clarificatio naturae human ae erit augmentatio vitae naturalis-, 
ad quam est homo conditus. Ergo etiam in integra natura agnovisse- 
mus, quia in integra natura nun opus fuisset evangelio. Nunc volo 
recitare testimonia ex sacris litteris etc. 

Wir können auf die Mitteilung des nachhinkenden Schrift- 
beweises verzichten. Es steht nicht gut mit einer Sache, für die 
man neun Gründe braucht. Aber merkwürdig bleibt, dass 
Melanchthon nicht kräftig opponierte, sondern sich damit begnügte, 
die Argumentation einzuschränken. Er äusserte: 

Credo non esse opus illa prolixa declaratione. Lex loquitur de vero 
Deo et de illo qui se patefecit in ecclesia. Semper divinitas sie se patefeeit. 
Hoc sine dubitatione firmum est, etsi illa postea magis illustrata sunt. 

Also behielt Xaboth doch prinzipiell Reckt. Das gekt auck 
aus einer späteren Äusserung Melancktkons kervor. Er wies 
missfällig hin auf ,recens disputatio in quodam loco edita 4 , in 
welcher bestritten werde, dass die alttestamentlichen Väter Christum 
und den heiligen Geist gekannt hätten. Er wiederholte jedoch, 
dass die Erkenntnis im neuen Testament erleuchteter sei. 

Später wurde gegen These 11) von einem anderen Gesichts- 
punkt aus opponiert. Der Einwand lautete: 

Omnes articuli legis perterrefaciunt in hac iiifirmitate naturae. Arti- 
culus trinitatis non perterrelaeit. Ergo non est articulus legis. 

Xaboth antwortete: 

Xos dieimus hoc esse de essentia legis, quis sit Dens, et officia iegis> 
esse damnare. 

Melanchthon fügte hinzu: 

Praeterea illa notitia horrilriliter perterrelaeit nunc diabolos et est 
consolationi sanetis. 
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Der Unterschied zwischen Melanchthon und Xaboth besteht 
doch nur darin, dass der Schüler kräftiger die Konsequenzen zog. 
Eben darum sind die Thesen so lehrreich. Sie zeigen, in welcher 
Richtung man sich bewegte, und dass bei dieser Bewegung der 
Schüler ein paar Schritte voraus war. 

Ein Zwischenfall ist noch zu erwähnen, aus dem wir gerne 
entnehmen, in wie hohem Grade Melanchthons Interesse dem 
kirchlichen Leben mit seinen Bedürfnissen und Erfahrungen zu- 
gewendet blieb. Es war die Stelle Rom. 8, 35: Wer will uns 
scheiden von der Liebe Gottes? als Beweis für vollkommene 
Liebe zu Gott angeführt und dagegen eingewendet worden, dass 
der Apostel nicht von unserer Liebe zu Gott, sondern von der 
Liebe Gottes zu uns rede. Da fiel dem Melanchthon eine Er- 
fahrung ein, die er im vorigen Jahre in Leipzig gemacht hatte. 
Er erzählte: 

Volo vobis narrare historiam. Cum essein Lipsiae anno snperiore, 
fnerat in contione domini pastoris quaedam honestissima matrona. cum 
tractaret illum locum: Quis nos separabit a dilectione Hei? Et cum rediisset 
ex contione: 0, inquit, ego audivi contionem, quae fuit mihi gratissima. 
Saepe nie excruciavit hie locus. ego semper in nie animadvertebam dilec- 
tionem langnidam et intinnam. Sed agnosco dici ibi de dilectione Dei qua 
ipse nos diligit, quae seroper est rata et firnia. Volo perpetuo hunc locum 
ineminisse. Si muliercula haec animadvertit, quanto magis nos hoc debemu» 
animadvertere! 

Die Rigaer Handschrift nennt ausser Melanchthon, der achtmal 
das Wort ergriff, als Opponenten die uns schon bekannten Magistri 
Johannes Garz und Joachim Neumann (vgl. S. 46 und 50), dann 
f. 329 b und 330 A. B. L. und C. S. L., wohl zwei dem Schreiber 
bekannte Lübecker. Der Respondent Polonus wird nicht besonders 
erwähnt. Die Disputation schloss mit folgender Danksagung 
des Präsidenten: 

tynia tempns est elapsuin. agimus breviter oinnibns gratias. qui con- 
venerunt, et oramus ut tenuitatem nostraui boni consulant. 
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Anhang. 

Die Thesen Xahoths. 

R == Cod. Rig. l>43 f. 44—51. 

0= Origiualdruek: PROPOSI * || TloNES THEoLo. || (ilCAE DE LYME 
ET || Euangelio, in quibus siuu « || ma <fc ordo Theologiae proponitur. || 
Alex Nabod 5 ). || Disputabuntur :>:>. die Oetobris. || VVITEBERGAE. || 
M. D. L. |! 11 Blätter in Oktav von A 1 bis B ;\. Am Sehluss: 
Impressum VVittebergae. || Per Vituiu Creutzer. j| Die letzte Seite ist 
leer. (Exemplare in der kgl. Bibliothek zu Berlin und in der Uni- 
versitätsbibliothek zu Halle). 

Über der ersten These steht in das Wort: D1SPVTATI0. 

I. Duo sunt principalia capita totius saerosanctae Theologiae. Lex 
scilicet et Evangelium. 

II. In bis duobus tota doetrina de regno Dei continetur. et onmes 
artieuli catholieae fidei summatim proponuntur. 

III. Necessaria est igitur homini ad salutem animae vera Legis et 
Evangelii eognitio. quam qui nun habet, ner partem in regno Dei habet. 
Naiu noticia necessario praecedit liduciam in adulto. 

IV. Lex est tota sapientia spiritualis de Deo et regno eins in tota 
natura rationali, doeens quae sit essentia et voluntas T)ei. Item quulis sit 
liomo a Deo ereatus. et quomodo a Satana proi)ter inobedientiam erga 
Deum. quem libera voluntate seductus deseruit, eorruptus sit. 

V. Ita Lex totum regnum Dei iam in nobis destructum, et regnum 
Satanae in nobis institutum toti generi humano ostendit. et nos populum 
et mancipia Satanae ex uno patre nostro Adamo natos esse convincit. 

VI. Lex enim sua natura et per se sancta est, et tantum ostendit totum 
genus humanum esse peccatum, subiectum maledictioni Dei et potestati 
Satanae. et cum ipso condeinnatum ad mortem aeternam. 

VII. Evangelium vero docet. quod sicut ex uno homine iniusto in 
totum genus huinanum peccatum et Stipendium peccati. mors aeterna. per 
naturalem nativitatem propagatur. Ita et ex uno homine iusto .lesu Christo 
iusticia et vita aeterna cum spirituali regeneratione omnibus hominibus istum 
.senuuluin hominem tilium Dei ab ipso inter se e,t totum humanuni genus 
iiiediatorein constitutum lide cordis apprehendentibus donatur. Rom VI. 1 ) 



r °) Die Sehreibung des Namens ist verschieden. Am Sehluss der 
Trostpredigt vom J. l.VM steht: Alex. Naboth. am Schluss der Widmung 
der deutschen Lehrschritt vom J. r>4'.) wie hier: Alex. Nabod. Die Hand- 
schriften schreiben durchgehend Naboth. ebenso das Album Acad. p. 10*2. 

') Rom.:». 1l>— 21. 
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VIII. Ita per Evangelium imago et regnum Satanae in nobis morti- 
tioatur, deletur et destruitur usque ad tinein. et imago et regnum l>ei in 
nobis instauratur sieut scriptum est, Evangelium est potentia Dei ad saTutem 
omni credenti 2 }. 

IX. Neque tanieu hio quisquain imaginari debet ipsnm sonum Evan- 
gelii ceu verba magica taiitaui vim et efficaciam habere, ut hominem 
transforment, sed eogitetSpiritum sanetum per verbuin vocale et Sacrameutum 
visibile esse efficaecm, et siinul nun verbo regnum Dei in auscultantibns 
Evangelio operari. .luxta illud. verba mea sunt spiritus et vita. 3 ) Item 
Spiritus vivilieat. litera mortificat. 4 ) 

X. Quia vero omne multiplex indistinctum park cnnfusionein. utrumque 
hoc priiu'ipaie totius sacrae scripturae caput in certos artinilos subdividiinus. 
AtifUe adeo perspicue et plane totam doctrinam Christiunam proponeiuus, 
ut nemo couqueri queat se eam propter niiniam subtilitatem et prolixitatem 
percipere et cordi insculptam secuiu envumferre, ut iustuin et necessarium 
est, non posse. 

XI. Lex continet tres artinilos. 

I. de una essentia I>ei et (de add. R; trihus personis deitatis. 
II. de creatione omniuin visibilium et invisibilium. et de statu 
hominis ante lapsum. 

Homo est creatus ad imaginem Dei. 
III. de statu hominis post lapsum. 

Homo est propter inobedientiam suam ad imaginem Satanae 
corruptus et mancipium eins factiis. 

XII. Ili artinili tidei cum rationi humanae natnraliter nequaqnam 
perfecte noti sint, Neque inte^ra Leids noticia natnraliter homini inest. 
Nam etsi verum est aliquas noticias legales nobis natura impressas esse, ut 
Deuin esse meutern b<>nam creatriceiu et conservatricein oniuium. causam 
boni in tota rerum natura cui debeatur reverentia et obedientia, ut scrip- 
serunt multi sapientes Ethnici. Simonides, Platt». Cicero et Paulus Kmn. 
L II. Item meiiteiii hominis ceu per densain nebuhun videre. naturaiu 
huinauam a Deo non talem. qualis nunc est. ronditam. Sed propria volun- 
tatedeterioremfactam esse, Tarnen neque de regno Dei in neuere humano, neque 
de regno Satanae in natura humana homo naturali ratione i|iiicquaiu intelligit. 

Neque possuut ulli hypocritae. qui linguut liomiiit-in suis operibus 
socundum legem Dei facti* iustuin rieri et mauere coram Dei» et pmincreri 
vitam aeternam propria obedientia Decalo^i. In»c argumentum refutare. 

Perfecta noticia Dei. imaidnis et regni Dei. Item iuiagiuis et resjni 
Satanae in homine non est natnraliter nnta humanae ratimii. 



*) Rom. |, Kl. 3) .loh. ^ ,;.;. 4- •>. (or . ;;. , ;> 
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Lex est perfecta noticia Dei, imaginis et regni eius. Item imaginis 
et regni Satanae in hoinine, Ergo notieia legis uon est naturalis ulli hoinini 
quantuiuvis praestanti. 

XIII. Lex enim spiritualis est, Homo autem carnalis, ex omnibus et 
summis suis viribus nihil intelligens de regno DeL Imo 5 ) regnum Satanae 
in sese pro regno Dei habens, et contra omues damnautes suam religiouem 
et el5a)XoXaTp(av horribiliter furens. Joh. 14. 15. 1»?. 17. 

XIV. Hie genuinus sensus legis Dei maxime urgendus est contra 
hypoeriticam Eeclesiam, quae neglecta vera seutentia legis abominandas 
corruptelas Evangelii comininiscitur, et tingit hominem per iiisticiam legis 
vere iustificari coram Deo. cum homo ne quidem intelligat vere quid sit Lex. 

XV. IUasphema vox est Occam et aliorum Theologast ro nun. qui docent 
hominem ex puris uaturalibus posse implere legem Dei. Cum enim homo. 
inquiunt, uxorein liberos et amicos sine gratia Dei plus quam semetipsum 
diligere possit, Multo magis Deum summum bonum supra omuia ex propriis 
suis viri))us diligere potent. 

XVI. Haec sunt diobolica mendacia contra veritatem Dei in miserum 
genus humanum sparsa. Nam hie manifeste docetur tilium Dei frustra 
passuin et mortuum et ipsuin mendacem esse, cum dicit. Ego veui ut im- 
pleam legem.' 5 ) hoc est, ut instaurem regnum Dei in humana natura, quod 
in e«i per legem Dei destruetum esse osteuditur, Iuxta illud. Propter hoc 
venit filius Dei. ut destruat opus diaboli. 7 ) In summa, tota sacra scriptum 
est merum Jiiendaciuin, si homo putest pro])riis viribus satisfacere legi Dei. 

XVII. Denique cum nemo sanus negare possit lios tres articulos 
necessario semper docendos esse, aftirmamus legem Dei in Ecclesia Christi 
perpetuo retiueudam. inculcandam et acuendam esse generi humano. Deut. 11. 

XVIII. Sed dicis, Ubi Lex ante Moseu? Adam i>3<> annos omnes tilios 
suos diligentissiine edoeuit. et dixit. Ego primus homo in prineipio ad 
imaginem Dei creatus >um, partieeps sapientiae. iusticiae et beatitudinis 
Dei, ut vobiscum in aeteruum vitam divinam viverem, Sed Satanas seduxit 
matrem vestram et nos sub potestatem suam propter transgressionem nostram 
mandati Dei adeptus ad imaginem suam corrupit. et nobis characterem suum 
impressit etc. Hoc est non tantum docere. sed videndam et palpandam dare 
legem Dei. Idem fecerunt cum ipso et post ipsum relicjui saneti patres. 

.Seth, Enos, Kenan. Malaleel, Mathusalah, et alii usque ad diluvium, postea 
Noha, primi mundi Theologorum supradictorum diseipulus, doctor legis in 
novo mundo fuit usque ad 7. annum '2. millenarii. cuius doctor fuit Abra- 
ham, lsaac et reliqui saneti patres familias usque ad exitum ex Aegypto. 



°) = iimiio. ••) Matth. :>, 17. 7 ) 1. Joh. 'X S. 
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tibi latius propagato genere huinauo Lex obscurior facta digito dei eon- 
scripta, terribiliter ab ipso t<>ti populo suo proponitur, et additur severura 
raandatum, ut eam omnes audiant, Deut. 4. ">. <>. 7. 10 et 11. 

XIX. Ibidem '21. dicit Deus, Maledictus omnis qui 11011 pennauserit iu 
•omnibus quae scripta sunt in libro legis, ut taciat ea.*) 

XX. Haue vocem legis suae Deus vult perpetuo sunare in toto genere 
huinauo, ut operante Spiritu saneto: qui est efticax per praedicationem legis, 
Sinnes homines agnoscant Deum et se ab eo ad iiuagineni ipsius in prin- 
cipio creatos esse et ex primo patre suo Adam ad imagineni Satanae eor- 
ruptos, eiusdemque maneipia et aeternae mortis reos esse. Nam nisi ex 
lege per Spiritum sanetum homo perterrefactus fuerit. non est capax beue- 
iieiorum lilii Dei. quae Deus in Evangelio generi liumano ottert. teste ipso 
Christo Matth. 11. Pauperes Evaugelizantur, y ) Item venite ad nie omnes 
ete. lu j Item sani non indijjent medico. 11 ) Et Paul«» Rum. 1. 2. 3. Revelatur 
ira Dei de coelo etc. Omnes peceaverunt, Conelusit Deus omnes sub 
peccatum. 13 ) 

XXI. Sed dicis. Concedo quidem nondum regeneratis esse proponendam 
et acuendam legem, ne tales. tenebris habentes obscuratum cor. ämr < //pjxöT*€ 
semetipsos tradant omni impudicitiae et laxent frenos omnibus diabolicis suis 
cupiditatibus. Non enim dubium est tales oinnino impassibiles, qui prorsus 
-dedolueruut seu occalluerunt ad omnem sensum peccati conculcare regnum 
Christi sibi oblatum, sicut sues margaritas conculcant. et eos, qui praedicaut 
talibus Evangelium, horribili pecrato pollui, Sed regenerati non sunt sub lege. 

XXII. Respondeo. Verum est. Tarnen debent perpetuo intueri legem 
propter tres causa s. 

1) Ut perpetuo intuitu videntes in sese imaginem et regnum Satanae 
adhuc remanere, non seducantur a Synagoga Satanae et credant, (iuod 
quatenus Caritas ad tidem et spem accedit eatenus jier iusticiam inhaerentem 
in nobis vere iustificemur corain Deo. Sed ex toto corde suo, ex tota anima 
-et ex omnibus viribus credant, se esse iustos propter solam iusticiam in 
Ülio Dei inhaerentem fide ap]»rehensam. 

Satanas mille artifex est et t'aeile seducit Sanctos, si non perpetuo 
peccatum suum intueantur, ut credant sese propter iusticiam spiritualem 
iam corani Deo iustos tssv. Nam Spiritus est iusticia. 13 ; Et quod natum 
est ex spiritu, spiritus est. 14 , Et in tiliis Dei seinen Dei manet. 13 ; Sancti 
vero omnes uati sunt ex spiritu Dei, (Juicuinque eniin spiritum Christi non 
habent non sunt Christi. 1 "; 



*) Deuteron. 21, 2H. *•; Matth. 11. :>. M ) Matth. 11. •>. u ) Luk. 
5, 31 (Matth. !>. li>). «. Rom. 1, ls : 3, 23: 11,3-J. u ) vi?I. Rom. 14, 17. 
,4 ) Joh. 3, <;. u ) 1. .It»li. 3, !>. Irt j Rom. ,\ l». 
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Kt seit hoetie ülii Da nos natura pr<»'lh>'> ,-<>.■ ..miiv. ad Bnpertäui 
et appetere gloriam vrr.ii' el perfecta« lusliciae cor&iu De». Igitor entn 

-in oh souctoa peccato ei morte rincew et es regno Dei in Baum regBUBl 

:>- 1 1 1 -i 1 1 ■ 1 ■ ■ mm potest. hilf v i ji i|i..ns annr-iiitm*. >-\t ciiiiu null 1 1> ■ m i n-.-u i 

mauere f"f.ihi l'f'i iuslilifiitiiiii. i[iii per iuhaerenteiu iustieiani in sese. cnruin 
D«o v.'i-i- B6 Enstiftcatnin esse credit ei statntt. 

U igitm senper De« pro BÜo aobis donato grati simas, et CbiUa 
mediatori debitnm Honorem Lribnaisua, legem perpetao intaearaur, et iirwiter 
statnamus veram esse rocem Dei, dicentis, äfaledictus uoj non et«. 8 ) Kt 
ipii nu eM in hu", raus est anutiuni, 1! ) El Christi solain iuslieiam iuilieiu 
■■t irae lii-i patris adversaa peccattun aoatrtuz] cea Clypeam contra ignem 
''i.iisiiuifiLiciii opponaianB. 

XXIII. II 1 i perpetao intneanrar regnatO Satanae in rmliis, et hnic 

t'ortiter repngne a, et tfreaue in noH> iil •lestruainus spiritu Del, Et m 

amissain imauinem Dei in Inie liilmla eeu in s]u-euhi seiuper iispifiainu^ 
et ad eandem a claritate in rlaritatem nuoüdie transfonnemar per easdett 
spirituin tiaLiitiiiitem in noliis. Naiu filiua Dei homo far.tus est et passu 
f>l. ul destnutt regnvm Satanae in hamana natura, et instaaret regnuia l >■•! 
in genere humane, l. .Juli. 8. 1 ) Mutth. 5. Epbe. 8 et 4. Rom. i. Per M--\n 
itabUlnna legen. "] 

XXIV. lil. Experientla Sanetornm testntur pinm cor nulla re escitari 

mag!« ad tfraow t obedienäam erga Deam et inrocationem n inis elvi 

r|ii:nn nui-ideratii-ne primi nrticuli legis. Haec vera est instructio ile 
spiritualihu« a-f'ii>iTinihns, de qnitras Monadli uiulta Inepta flnxerunt Xaiu 
Cbristianua cngitatione de essentia et volaatate Dei mirabiliter per Spirituin 
tanctam ad vitaiu Dei rapitnr, et vitam niuiult abominatar. 

XXV. Evangelist» ettam tre- artieuhis emvtinet. 
I.' de instiflcattone. 

Homo per golam iasüciain Jesu Christi Hde cordis apprehensi corara 
Dm fem iuaüflcator, gratis, sine ullis boIb operibns, hoc. est, habet remäs- 
afooem totiu> peei-ati uriginalis et iimnium delictoram praeteritoram, E1 aen 
iinpiüalnr Uli peccatotn sutini, st-il iiupiitatur Uli a Deo instieia tilii sui 
ineilialiiiis inter Heum et humanuni melius COnstttotL 

Ita sifut homo sine ullis .-inis nieriti- peccatam in se ex primo homine 

Adaii! ]iriipagLitiiui haltet. Sie et sine ullis suis nieritis Den- h im i-n-ilenti 

in se>e iustifiaui lilii applieat. et eiuu hac Candida Teste totOXD imlnit. 

donec uia liniaineiita iniayiuis satanae in ipso prursus ileleat. et i|isaiu 

tolnui ad perli-flain iiniiuineui suauii tninsi'nrinatam et filio SBO per omnfl 

corpore et anima perfecte confonaatora resascitel in extremo die, et iiisuiu 
,; ) Jakob. 2, ia |J i RBm. 3, 31. 
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faciat Sacerdotem sanctum, offerentem sibi hostias puras in secnla. sicut 
scriptum est in lihro Dei Apoc. 11». 

XXVI. II) Articulus de regeneratione. 

Homo per fidem Christi coram Deo vere iustificatus, siniul regeneratur 
ad regnum Dei, per Spiritnm sanctum, Juxta illud, Rom. 8. Quos iusti- 
ficavit Deus, eos et gloritieavit, seu clarificavit. w ) Nain Evangelium non 
tantum oontiouatur de remissione peceatorum hominis nati ex Adam et de 
imputatione iusticiae Christi, sicut multi perperam imaginantur, Sed de 
destrnctioue totius regni Satanae in nomine, quem Lex ad imaginem 
diaholicam corruptuin esse ostendit, Et de instauratione totius regni Dei 

in homine, quem Lex ad imaginem Dei in principio creatum esse ostendit. 

XXVII. Per Evangelium Deus imaginem suam. ad quam hominem 

condidit, liomini exhibet, In hör quidem Seoul o tantum inchoatam, in illo 
vero perfectam. 

XXVIII. III) Articulus de saeramentis. 

Homo iustificatus in Haptismo per Spiritnm sanctum, ad imaginem 
Dei regeneratur. Regeneratus hoino a Deo per corpus et sanguinem Christi 
in coena dominica sumptum Christo, capiti suo et corpori eins Catholicae 
Ecclesiae incorporatur, recreatur, confnrtatur, et filio Dei a claritate in 
claritatem per Spiritnm sanctum corpore et anima cont'ormatur. 

XXIX. Sicut eniiu per verbam vocale Deus regnum suum in Kcclesia 
sua operatur, Ita et per visibilia Sacramenta eflicax est in Kcclesia [per 
Spiritnm sanctum suum. Haec qui contemuit, Deum ipsum contemnit, • nee 
habet partem in regno Dei, Gen. 17. Haec enim sunt signacula, seu sigilla 
iusticiae fidei, teste Paulo Rom. -i.^) 

XXX. Hi sunt fundamentales articuli Catholicae tidei, etjprincipales 
loci totius Theologiae, quos credimus, docemus, contitemur et defendimus 
contra omnes portas inferorum. 

XXXI. Et cum catholica Kcclesia etiam nostram orationem ad Deum 
in lide Jesu Christi, et bona conscientia dirigimus dicentes. 

SAncte, Sancte, Sancte, DOM Ine, Deus Adam et Abraham patrum 
nostroruin, Dens Prophetarum, Aj)ostolonun et Martyrum, et sanetae Catholicae 
Ecclesiae, et omnium nostrum. DOmine Deus, atque Pater dilecti lilii tili, 
Domini nostri Jesu Christi, Agimus tibi gratias toto corde, per eundem 
unigenitum lilium tuum, Dominum Jesuin Christum, ex Maria virgine per 
Spiritnm sanctum coneeptum in oppido Nazareth, natum in Betlehem, 
passum et mortuum in Golgatha Ierosolimitana. Agimus tibi gratias toto 
corde, quod una cum tilio tu<> Jesu Christo, uns ad imaginem tuam creasti, 
et ex immensa bonitate tua aeternam sapientiam, iusticiam et beatitudinem 



w ) Rom. s, :*<>. ») Köm. 4, IL 




tuam, per Spiritum sanetum tuuiii oobis enumiunicasti, Et a tr ad Satimain 
lapaos eiusque mancipia facto«, ae ab ipso ad imagiiiem suani »■•■»■i-tijit>». 

ex putestate Satauae, et regnu eins peccati et aeternac mortis ex ine. »re- 

hensibili erga dos amore, per mortem dilectiasiml tilii toi Ubeiwti, Atquc 
per lidem eiusdem nolgetiiti lilii tut. et mediatoris nostri Jesu Christi, ad 
iiiKii-'iiii'iii tum, per Spiritum sinntmn tnuin regenenstl. 

Et regmrai tiiLiiii aeteraae sapientiae, iusticiae et vitae toae boHi 
lcsiitiiiiis. dos lilio Um per corpus et Nuiiguinem eins, nobis in sacrosanc&a 
i ipsins ilatuui incorporasti, Praeparaus dos tun in Tempi um säurt um, 
et aeternuiu per Spiritum tuum. Iiabitantrm in Dobis, propter solum lilium 
tuum, veram et perfectaui Insticiani nostram coram te, Ar, rogamus te totfl 
peetore, Pater in ist er. qui es in eoelis etc. 



IX. 

Disputatio Alexii Nnboth 

de generatione filii 
(7. März 1551. )') 

Mit dieser Disputation schwindet Naboth aus unserm Ge- 
sichtskreis. Er hat, seitdem er in der dritten und vierten Dis- 
putation als Eespondent aufgetreten ist, in steigendem Masse das 
Interesse auf sich gezogen und soeben in den zuletzt mitgeteilten 
Thesen einen Überblick über das Kauze seiner Theologie darge- 
boten. Auch für die Disputation am Sonnabend den 7. März 1551 — 
die dritte, der er präsidierte — hatte er selber die Thesen ge- 
schrieben, wie aus der Praefatio hervorgeht. Nie lässt viel 
zwischen den Zeilen lesen. Naboth gibt seinem Unmut Ausdruck, 

i er nicht zum Doktor der Theologie promoviert worden w 
er will philosophisch über die Seele disputieren. Eine Nachschrift 
dieser Protest-Disputation gibt Cod. Kig. 243 f. 297— 305; die 
einleitenden 'Worte lauten: 

Proposui materiaru hoc tempore utileni i-t necessariam de divinitate 
et Incarnatione tilii liei et de iiistitieatie-ne Immiuis per eundem solum, et 
nou per nostram iusticiam. vel ex Ipso in dos manaiitem. sicut aliqul hodie 
dooent Verum imia mm sinn iloctor Tbeologiae promotus ut vocaut, dis- 
putabo philosophiee de auiina, et probabo haue hypothesim quod anlms >il 

') Ich folge dem Datum, «ins der Originaldruck der Thesen atigibt; 
Im Cod. Kig. 243 f. 2H7 stellt der 18, De/. 1530 als Tag der Disputation. 
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ex traduce, id. est, uuod aniina filii sit ex corpore patris. Haec philosophica 
sunt, non puto propterea aliquem aegrius laturum. Declarabo autem breviter 
meas propositiones, ne quis eas cavilletur, quia sunt propter brevitatem 
valde obscurae. 

Die Erläuterung geht von f. 297b bis f. 300b. Die kurzen 
christologischen Thesen, eine Ausführung des ersten articulus legis 
in den Propositiones de lege et evangelio (These 11), laufen aus 
in den Gegensatz gegen die Lehre des Augsburger Interims und 
seiner Vertreter von der eingegebenen Gerechtigkeit, der schon 
dort (These 22; stark hervorgetreten war. Auf f. 300b bis 
f. 305 stehen die Argumente d. h. die Einwände gegen die Thesen 
und deren Lösung. Es ist nicht viel disputiert worden ; Melanch- 
thon war nicht anwesend. In der Handschrift sind nur zwei 
Namen genannt: Lutheri filius d. i. Martin, Luthers zweiter Sohn, 2 ) 
und der dem Naboth so getreue Polonus. Mit den Worten : Finis 
disputationis absque respondente schliesst die kurze Nachschrift. 

Anhang. 

Die Thesen Naboths. 3 ) 

R = Cod. Uig. 243 f. 19b— 21. 

= Originaldruck: DISPVTA- 1| T10 THEOLO || G1CA. || Disputabuntur 
hae Propositi» || ones die septimo Martii. || Alex: Nabod. || VVITEBERGAE. || 
1551. || 4 Blätter in Oktav; die letzte Seite ist leer. (Exemplar der kgl 
Bibliothek zu Berlin). 

3 ) Martins Einwand lautete f. 304: Si anima est ex traduce, necesse 
est totum hominem et animam ipsam deduci cum effusione seminis. Ergo 
cum tota anima sit ex tota, generans destruitur. Über Martin, geb. i). Nov. 
1531, gest. 3. März 15r>5, liest man nicht eben Erfreuliches in den Berichten 
der Herzoge Ernst Ludwig und Barnim von Pommern und ihres Hofmeisters 
Christian Küssow, die in „Doctoris Martini seliger Behusung" wohnten: vgl. 
v. Medem, die Universitätejahre der Herzoge Ernst Ludwig und Barnim, 
Anclam 18(57, S. 21), 31 u. a. Das Epitapliium auf Martin Luther in coemeterio 
templi parochialis sive oppidani teilen Gottfr. Suevus (Academia "NVitteber- 
gensis ab anno fundationis 1502 usque ad annum 1G55, >Yittebergae, Uuu4) 
und Andreas Sennert (Athenae itemque inscriptiones Wittebergenses libri 
II, ed. altera, Wittebergae 1Ü78, p. 23ü) mit. Es beginnt mit dem Distichon: 
Hac Martinus humo dormit post fata Lutherus, || Cui pater Helias tertius 
ille fuit. 

3 ) Für Naboth als Verfasser spricht die Praefatio, nebenbei auch die 
eigentümliche Orthographie; vgl. die vorigen Thesen. In Ilartfelders Ver- 
zeichnis der Schriften Melanchthons ist Nr. 480 (Disput. Theol. Alex. Nabod. 

Viteb. 1551) zu streichen. 

5* 
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(her der ersten These stellen iuO die Worte: DISPVTATIOTHK- 1| ologica. 

I. In principio erat Verbum, et Verbuin erat Denn, et Verbum Caro 
factum est 4 ), id est, Filius Dei est aeternus, verus et perfeetus Deus, ante 
secula ex Patre, Deo, verus et perfeetus homo in seculo ante annos l.V>0 ex 
niatre hoinine natus, utrifjue per omnia Consubstantialis, conceptus a matre 
per Spiritum sauctuin, et digito Dei ex ipsa successive tbrmatus, ut alius 
homo, Ksaiae 7. Vir^o Concipiet et Pariet Immanuelem 5 ), lta Christus est 
filius hominis ex traducc Suhstantiae (om. R) Adaini propa^atus, coq>ore 
et anima rationali. 

II. Voratur Senno <|iiia a Patre Semmcinando e^reditur generatus. 
Sicut Spiritus dicitur, quia a patre Spiratus Proccdit. Micheae .V 1 ). 

III. Sicut cum hoinine Verbuin et Spiritus semper sininl sunt et ex 
ipso perpetuo procedunt, lta cum Deo Verbum et spiritus semper simul 
sunt et ex ipso perpetuo procedunt, Kt sicut homo Verbum generat et 
spiritum spirat. lta et Deus Verbuin simiu substantiale #enerat et spiraculum 
suuin spirat, iion ecoutra. Kt sicut in hoinine Verbum non est spiraculum,. 
«•tsi sunt inseparabilia et alteruin sine altero non (minquain R) existit, «»t 
econtra sicut spiritus mm est Verbum, lta et Verbum Dei non est spiracuhnn 
ei us, Kt spiritus Dei mm est Verbuin Dei. 

IV. ('am hie non signiticat corpus tantum ut in Symbolis. Apostolico 
et Nyceno, cum dicitur, Credo carnis resurreetionem. 

V. Ktsi enim Verbum non Persona in humanain sed naturam assuinp- 
sit, tarnen divinitas non fuit Christo pro anima et huinanitas pro Corpore, 
sed persona divinitatis totam naturam humanam ex anima rationali et 
corpore liumauo constantem sustentandam sibi c.opulavit et univit, lta ut 
Christus ilicutur Ü-EivfrpwTios divinitatis et humanitatis voluntate et omnibus 
reliquis proprietatibus utriusque (unieuique R) natura« 1 perpetuo manentibus 
distinetis. 

VI. De hoc miraeulo loquitur Ksaias 7.1». II etc. aliae interpretationes 
Diabolicae sunt. 

VII. Idein de eiusdem (miraculi ad<l. R) line in (capite add. R) 42 et 
4i>. 't'.\ etc. et in omnibus suis concimiibus iloeet, quod videliect (verus R) 
filius Dei ideo sit factus homo. ut per ipsiini tide cordis apj>re1iensuin vere 
iustiticemur coram Deo, <>t re^num Dei in nobis inchoetnr in hoc seculo et 
in illci consummrtur per Spiritum Christi. Ephes: 1. m 2. et .*>. Cläre enim 
ibi dicit Deus de tili» suo: Dedi te ut sis toedus populi. Lux gentium et 
salus mea usque ad tines orbis terra nun 7 ;. Kt Jerem: *2?>. VA hoc erit nomen 
eius. quo nuneupabitur ipse, scilicet Messias, Do.MINVS, iusticia nostra q ), qua 
nobis imputata et applicata iusti suiuus coram Deo. 

4 ) Job. 1,1. 14. •'■; Jes. 7.14. '') Mich. :>.!. 7 ) Jes. l±i\ und 4JUL 
M ) Jerem. 23,«. 
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VIII. Interimistae igitur dicentes: Per iusticiain inhaereutem vere 
iustificamur, ex spiritu Dei non locuti sunt, neque Kcelesiae Christi audiendi. 

Multa magna mysteria sunt in loeis Esaiae eitatis, De his lioc tem- 
pore in fraterna eharitate pie et reverenter conferre utile et necessarium 
est. || FINIS. 

An Stelle des Schlusssatzes Multa magna etc. bietet R zunächst die 
Unterschrift Alexius Xaboth, die in fehlt, und fahrt dann fort: 

Pleni sunt eruditionis theologicae loci Ksaiae citati. de his in chari- 
tate fraterna pie et reverenter den dante conferemus die Sabbathi. hora 
7. IS. decemb. Anno LViO." 9 ) Kinis. 



X. 

Disputatio ordinaria de creationis actione 

des M. Matthias Lanterwalt aus Elbing 
(Sonnabend den 14. März K>r>l). 

An Naboths Stelle trat zur Förderung der Disputierübungen 
der uns schon bekannte Matthias Lauterwalt. 1 ) Während die 
drei Disputationen Naboths in der Fakultätsmatrikel nicht er- 
wähnt sind, haben dagegen zwei von Lauterwalt Aufnahme ge- 
funden. Es heisst von der ersten Disputation: ,Decano M. Se- 

« 

bastiano Mathaei Witembergensi Anno 1551 14. Martii disputavit 
M. Mathias Lauterwald de actione creationis 1 . 2 ) 

Man setzte auf Lauterwalt, der mit Unterstützung des Her- 
zogs Albrecht von Preussen seit 11. Juni 1540 (Album Acad. 
p. 180) in Wittenberg studierte, grosse Hoffnungen. Er sollte 
sich zur Professur der Mathematik in Königsberg vorbereiten. :; ) 

11 ) Die Abschrift scheint von einer andern Recension der Thesen ge- 
nommen zu sein. Vielleicht beabsichtigte Naboth mit diesen Thesen im 
Dez. 1. ").")() zu promovieren, und als ihm dies nicht gelang, machte er im März 
von seinem Magisterrecht zu disputieren Gebrauch. Damit scheint zu 
stimmen, dass der IS. Dez. ].">.">() kein Sonnabend, sondern ein Donnerstag 
war; die Disputation sollte damals keine philosophische sein. 

l ) Vgl. S. l'2. Der Name wird aucli Lauterwald und Lauterwaldt ge- 
schrieben: er selbst schrieb Lauterwalt (('. IL VIII .*>.">3). 

-') Kostlin IV S. 'Ml Ein Schriftstück des Decanus collegii philosophic.i 
iu academia Witebergensi M. Sebastiane Matthacus, die Aufforderung zum 
Magisterexamen, steht S. p. p. ].V>:>, Blatt u ('» u. 7. 

:i ) Vgl. den Brief des Sabinus an Melanchthon vom tt>. .Inni l.VTi in 
des Kusebius Menius Ausgabe der l'oemata Georgii Sabini. Lip.siae l.">*>7. p. .VJ4. 




Eine Probe »einer mathematischen Kenntnisse gab er in der Er- 
klärung einer Stelle .ans dem achten Buch der Republik Pialos 
nlier die Perioden der Reiche und Staatsverfassungen, die er 
kunstvoll auf das Mass von 1728 Jahren berechnete (3. Aug. 
1546, C, B. X 76&— 771). Am 19, Febr. 1549 wurde er Magister; 
er war nach dein Berichte Georg Majors au den Herzog der erste 
unter einer Promotion von 4:i Magistri. *) Beim feierlichen Pro- 
motionsakt schloss sich an die Rede des Professors der griechischen 
Sprache und Doktors der Medizin Veit örtel von ^Vindshehn de 
stiuliis lingtiae Graecae eine von Latiterwalt vorgetragene Qnaestlo 
de fato istoico an, in deren Beantwortung Georg Major darlegte, 
dass das Gebet nicht bloss, wie die Stoiker sagten, Dankgebet, 
sondern auch Bittgebet sei/'/ In Königsberg war der Mathematiker 
LanterwaJt der erste, der gegen Oslander auftrat. Schon am 
(i. April 1540, einen Tag nach dessen Disputation de lege et 
evangelio, schlug er Gegenthesen an, in denen er rügte, dass 
Oslander in seiner Definition der Busse nicht, wie die Augsburger 
Konfession gethan, den Glauben mit ein begriff ; 6 ) Melanchthon 



'i Georg Major schrieb um 13. Kehr, 154!) (Johannes Voigt, Brief- 
wechsel der herü lim teste n Gelehrten mit Herzog Albrecht, Köriiirsberi; 1MI. S. 
(:;.. : „ 1 »i>- I iiiviT.silüt ist auch noch iti grossem Zunehmen, und es sind 
gewiss über tausend Studenten vorhanden. Es werden »ucli künftige Wochen 

L3 Magister pro viert werden, worunter melir denn 24 sehr treffliche, ge- 

lehrte Gesellen in mathematischen Disciplinen, Physik, Theologie, Sprachen, 
Griechisch Qnd Hebräisch sehr geschickt sind, also diiss man eine Iniver- 
■tUU damit bestellen kßnnte. Darunter wird E. F. G. Unterthan Mathias 
Lanterwalt von Elbiiig primnm locum haben, welcher billig seiner lie- 
SLiiiilcn'ii lii'st-liii-klirlikcil ballier allen andern vorgezogen wird. Wir leiten 
und bitten auch &u Gott um fernere Erhaltung dieser Universität und 
sonderlich des Herrn Philipp, au welchem sehr viel gelegen ist." In der 
Matrikel (Kostlin IV B. 7) stehen (tte 4;J Namen, voran der Lauterwalts; 
ist Lehrreich m erfahren, dau die Ordnung der Namen .-ine Rangordnung 
[st Die Lokation war überall .Sitte. Als der noch nicht 17jährige I~ 
utnehthon am -.'.j. Jan. 1514 in Tübingen magist-nerte, war i-r unter elf 
Kandidaten der erste (C. R. X 397). 

5 > C R. X 7s.-, und XI 856. Vgl. Nik. Müller a. ;i. Ü. 1549 Nr. I). 

") Themala M. Matthiae bauterwald contra .Imputationen! Andreae 
nsianilri. i[iia negabat thlem esse partein poenitentiae, proposittt die 6. April 
a, 1549 — veröffentlicht von Lehnerdt im Preoss, Prov.-Kirchenblett I 1 *:>;». 
S. tS& D« Wortlaut der Thesen folgl aof S. TT. 



71 

nannte diesen Streit eine Logomachie (C. K. VII 402). Andere 
Dissidien schlössen sich an; Lauterwalt musste vor Oslander 
weichen. Am 15. Juli 1550 erhielt er seinen Abschied und kehrte 
nach Wittenberg zurück. 7 ) Er wurde am 18. Okt. 1550 in den 
Artistensenat aufgenommen, 8 ) disputierte am 14. März 1551 und 
wurde am 8. April ordiniert, zum Predigtamt in Schulpforte be- 
rufen. 9 ) Er kann dies Amt nicht lange verwaltet haben; denn 
1553 treffen wir ihn wieder in Wittenberg. 

Wie Naboth, schrieb Lauterwalt seine Thesen selber. Zwar 
findet man die Thesen de creationis actione in Eisenbergs 
Sammlung von Disputationen Luthers und Melanchthons vom 
J. 1558; 10 ) Peucer hat sie von da in den vierten Band der 
Wittenberger Ausgabe der Werke Melanchthons aufgenommen 
(p. 570 — 572), und ein Abdruck dieses Abdruckes steht C. R. XII 
585 — 588. Allein schon die singulare Überschrift: De creationis 
actione disputatio, autore Matthia Lauterwalt Elbingensi weist 
auf die Autorschaft Lauterwalts hin, (ein ähnlicher, auch von 
Bretschneider erkannter Fall steht C. R. XII 532: autore M. 
Caspare Cantagiser), ebenso die eigentümliche Schreibweise in Satz- 
bau und Wortschatz, die sich von der Melanchthons merklich 
unterscheidet, endlich das eigene Zeugnis des Verfassers, der sich 
in einer nicht viel späteren Schrift mit den Worten: ut ostendi 
in mea disputatione de creationis actione ausdrücklich auf die 
Thesen als auf seine eigenen berief. 11 ) 

Die Thesen richteten ihre Spitze gegen Osiander, den Lauter- 

7 ) \>1. W. Möller, Andreas Oslander, Elberfeld 1S70, S. 31-1— .Wl. 

*) Köstlin IV 8. l'i;. 

'*') Ordiniertenbueb Nr. 114s. 

I0 ) l'ropositiones theologicae Reveivndoruiu Viroruin I). Mart. Luth. Et 
I). Pbilippi Melantb. Witebertfae I.mK, Blatt n 2b bis n ib. 

u ) <Ju<>d dissimilis sit praesentia tilii Dei in illa bumaiia natura quam 
adsiunpsit et in reteris boininibus, in quibus praesentia Dei diseernenda est 
secundum uctiones, non secunduin essentialia ('ominonefactio j)ia contra 
Osiandrum aedita, a Mathia Lauterwalt Elbingensi, Witeber^ae (per Vitum 
Creutzer) l.V>i>, Blatt A '2h. 



72 

walt in einer Keihe von Schriften bekämpfte. 1 -) Der Kampf gegen 
Osiander einigte die Theologen, welche der Streit, wegen des In" 
terims entzweit hatte; Agricola, des Augsburger Interims „Ge- 
vatter u , suchte sich zu rehabilitieren; Melanchthon mit seinen ge- 
treuen Schülern und die Gnesiolutheraner Flacius und Nikolaus 
Gallus standen hier zusammen. Die Art, wie der durchaus not- 
wendige Kampf geführt wurde, hat doch zum Teil grosse Bedenken. 
Das sieht "man an Lauterwalts Thesen und der sie fortsetzenden 
lateinischen Schrift. Ein mathematischer Verstand kommandiert 
hier die theologischen Formeln; die Lösung theologischer Probleme 
wird zum ßechene-xempel. Zwei ist nicht eins. In Christo 
sind zwei Naturen, eine gemachte und eine nicht gemachte, in einer 
Person. Unter scharfer Unterscheidung der actiones Dei ad extra 
und der actione* Dei ad intra beschäftigen sich die Thesen mit 
dem Beweis des Satzes: humanitas Christi est supra creationis 
actionem a Deo facta, non creata. Deswegen ist humanitas Christi 
doch nicht dasselbe wie seine divinitas. Aber Osiander mengt 
alles durcheinander: permutat in Christo naturarmn idiomata et 
iustiiicationem cum regeneratione confundit. (iott ist unsre Ge- 
rechtigkeit, sofern er etwas in uns und mit uns handelt; daraus 
macht Osiander den Satz, er sei unsre C-icrechtigkeit, quia sit 
esseutia in nobis praesens. Dicere faciens iustitiam et factam 
iustitiam esse idein est dicere in Christo non esse duas naturas. 
factam et non factam in una persona. Das wird in der lateinischen 
Schrift mit mathematischer Schärfe nachgewiesen. 

l -) In Salip» Historie der \ni;.sliur^isrlit a ii Konfes>it»n [\\ S. !»s;j und 
t»M, Halle 17.;:») .sind als Srliriften Lanterwalts ^e^eii Osiander aufgezählt: 
„fünff ^cbluiV^prücbc gcfrcllct un5 ^u einem vPrui^ gelebt feinen folgrnton Schriften, 
UMttcnbero. 6urth IVit sTrenrjer 1552, in «Euait 1 Boijcn; Beerenden: wae ui halten fcv poii 
fce* erleuchten l)tm\ 1). ,*)Obanni* lauteri feeliger vpcöäcbtnij}) tf>ffenbabruna., vEntjüchinct 
m\b vErleudjtuna., famnu feinen £cbrifffcn, oie ebne ihre £cbiil\ fcie j^ic\eu enthüllten UVfen* 
(Lichter <ian$ vevfnmcrt haben, ba]i fic noch eine aiuVre irrigere £iiuiiduthi haben errichten 
nmfien, Wittenberg Juircb IVit vEreufier 1555, in ifiuart 6 Bcaen. Dazu kmiiiut imrli die 
Anni. II) anirefiilirlt* lateiniM'lie Selnitt und eine dentsrlie. deren Titel 
Lehnerdt a. a. <>. S. ]s.V) si> anidht: tt\»$ unfcr #erecbtia.feit beif?e, fürfclieb lln^ 
citifältiglicb $an$ fcblecht aiia.ejeta.et. iriivr ^e^ irefentiebter* '2U\bx. vTfiai^cr fchirermeiifche 
£nt$ii(himi u. f. a\ llMttenbera, 1552. 4. 
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Die letzte von den 15 Thesen plänkelte gegen Flaeius. Der 
Satz des Leipziger Interims, dass der barmherzige Gott nicht also 
mit den Menschen wirke wie mit einem Block, sondern ihn also 
ziehe, dass sein Wille auch mitwirke, so er in verständigen Jahren 
ist, 18 ) war die Quelle bittersten Streites zwischen Flaeius und den 
Wittenbergern. Die Frage von Freiheit oder Unfreiheit des 
Willens stand im Streit. Flaeius fand unter Berufung auf Luther 
in dem Satz ein „papistisch meritum de congruo und Stücklein vom 
freien Willen" begraben; 14 ) die Wittenberger antworteten, in der 
Behauptung des Flaeius, dass alles, auch das Böse, nach Gottes 
bedachtem Rat und Vorsehung geschehe, lebe der stoische Unsinn 
von der Notwendigkeit wieder auf (0. K. VII 571). Lauterwalt, 
von dessen Quaestio de fato Stoico schon oben die Rede war, 
sprach den Satz aus: „In der Kirche treten einige Fanatiker auf, 
die keine Stoiker sein wollen und doch viel schlimmer als die 
Stoiker sind; sie behaupten geradezu, Gott habe von sich aus die 
grössten Frevel geordnet und zuvorbestimmt, und er lasse sie 
nicht nur zu, sondern wolle sie auch. 14 Das war, so schlechthin 
ausgesprochen, ein Zerrbild der Lehre des Flaeius. 

An der Disputation über die Thesen, von der Cod. Rig. 
24X f. 3H71)— S43b eine Nachschrift bietet, nahm besonders Jle- 
lanchthon teil. Er stellte ff. 342) drei Punkte fest, über die er 
disputieren wolle: lj An necesse sit voluntatem repugnare? 2» de 
aequalitate in Deo, .*>) de merito. Man kann die Antwort auf 
die eiste Frage ihrem Sinne nach der dritten Bearbeitung der 
Loci theologici entnehmen. „Pharao, Saul widerstreben Gott 
nicht gezwungen, sondern mit Willen und frei. Es kommt darauf 
an, dass wir, wenn Gott uns zieht, nicht widerstreben/* <(\ K. 
XXI G5H und 0;>9». 



I3 ) Bk*c k. das drrifurlii» Interim. S. 'Jii.'i. 

,4 } l>cr TlitMilnijtMi Bedenken «»(hier Besehluss de> Landtages zu Leipzig 
(das Leiptzi^rhe Interim). Mit einer Vorrede und Srlinüi'ii dmvli Nie. 
Galhuii und M. Hnriuui llhriruin. Maijdelnux I •"»">( ). \\ 1. -. 



Anhang. 

Varianten zu den Thesen Lauterwalts. 1Ä ) 

R = Cod. Rig. i43 f. :>ib— :>4. 

C = Corp. Ref. XII :>8:>— :>ss. 

= (>riginaldruck: DK CREA* || TIOXIS ACTIONK || DISPVTATlo || 
Mattliiae Lauteruualt || Klbingensis. || Pisputabuntur hae Projwsiti« || ooes die 
Martii XIII1. in || ( olleitfo nmio, jj Hora VIII. || VITKKEKGAE. || l.wl. || 8 Blatter 
in Oktav: die drei letzten Blatter sind leer. (Exemplar der kgl. Bibliothek 
zu Berlin). 

These s) in uterum OR || 1<>) in humiliatn Christo OR || 15) aut fingere 
hominem prorsus illigatum esse OR. 



XI. 

Dispatatio ordiiiaria de poenitentia 

des M. Matthias Lauterwalt 

(Sonnabend den 8. April 155.-$ i. 
Die zweite Disputation Lauterwalts ist in der Matrikel der 
Artistenfakultät mit den Worten eingetragen: ,Decano M. Andrea 
Wislingo Anno 1552. || Mein M. Mathias Lauterwald disputavit de 
poenitentia. 41 ) Diese Zusammenstellung ist irreführend. Andreas 
Wesling aus Osnabrück war Dekan im Wintersemester 1551 52;-) 
im Sept. 1552 empfahl ihn Melanchthon in einem Brief an 
Johannes Aurifaber nach Rostock als Lehrer der hebräischen 
Grammatik (0. R. VII 100(5); im Jahre 1553 siedelte er nach 
Rostock übeiv*) Nach ihm führte das Dekanat M. Martin Simon 
aus Brandenburg und zwar ein ganzes Jahr vom Mai 1552 bis 
1553, wie auch der damalige Rektor der Universität, der Jurist 
Laurentius Lindeman, sein Amt ein Jahr lang bekleidete, da die 
wegen der Pest nach Torgau gefluchteten Professoren ausserhalb 
Wittenbergs keine Neuwahlen vornahmen. 4 ) Nach der Zeitangabe 
des Thesendruckes (8. April 1553) fällt mithin Lauterwalts zweite 



lv ; In Uurttelders rlirunnlnirjsrhem Verzeichnis der Arbeiten Melancli- 
thuns ist. Nr. -17s) Disp. AI. Lauterwaldt de «Teationis actione zu streichen. 
l l Kost 1 in IV S. :$o. 
-) Kbenda S. i. \-2 und l'i;. 

:, l Vgl. über ihn Krabbe, die Iniversität Rostock (1K.VI) S. .V17— .">4S> 
A j Kn.stlin IV S. IM und Album Arad. p. i'7<;. 
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Disputation in das Dekanat Simons; es ist die letzte disputatio 
ordinaria zu Lebzeiten Melanchthons, welche die Matricula I der 
philosophischen Fakultät erwähnt. 5 ) 

Einer der Hauptbegriffe der Theologie Melanchthons, die poeni- 
tentia, blieb Lauterwalts Lieblingsthema. Wo wir ihm begegnen, in 
Königsberg, in Wittenberg und zuletzt in Eperies (S. 22), überall be- 
schäftigte ihn das Problem der Busse. Er schrieb für die Disputation 
28 Thesen, die nicht, wie seine Thesen de creationis actione, in 
die Sammlungen von Thesen Melanchthons aufgenommen worden 
sind und daher im Corp. Ref. fehlen; sie folgen im Anhang. 6 ) 
Die in mehrfacher Beziehung lehrreichen Thesen zeugen von hohem 
sittlichem Ernst ; alles Schein- und Heuchelwerk in der Busse wird 
verworfen. Sie ist kein äusserer, wahrnehmbarer Vorgang; ent- 
scheidend für ihr Wesen ist das Gebet bei Jeremias: Bekehre du 
mich, Herr, so werde ich bekehret. „Die Vergebung der Sünden 
in der Busse hängt nicht ab von der Grösse der Zerknirschung 
noch von der Grösse der nachfolgenden Strafen, nocli viel weniger 
von selbsgewirkter Reue und erdichteten Satisfaktionen und in 
keiner Weise von der unmöglichen Aufzählung aller Vergehungen, 
welche mit gottloser Vermessenheit gefordert wird zur Schmach 
der Verdienste Christi, von denen allein alle Gewissheit unsrer 
Vergebung abhängt, also dass sie auch das opus operatum des 
Glaubens und irgend eines Sakramentes ausschliessen" (These 27). 
Das ist evangelische Erkenntnis, und doch hat der Verfasser kein 
Auge für den Reichtum des paulinischen Wortes: Nun wir denn 
sind gerecht worden durch den Glauben, so haben wir Friede mit 
Gott durch unsern Herrn Jesuin Christum (Rom. 5,1). Es kündigt 
sich bereits die Verirrung an, der Lauterwalt in Eperies erlag; 
unter dem in den Vordergrund gerückten Verhältnis der Busse 
zum Werk droht die grundlegende Beziehung des rechtfertigenden 



5 ) Nach Matricula II fanden von l.V>4 bis l.V>7 fünf disputationes Ordi- 
nariat* über physikalische Themata statt: vier von diesen Disputationen hielt 
Melanchthons Schwiegersohn Caspar Peueer. Vgl. Küstlin IV S. 30. 

*) In Martfelders Verzeichnis der Arbeiten Melanchthons ist Nr. .r2o) De 
poenitentia <h\sp. M. Lauterwaldt. Viteb. 1.m3 zu streichen. 
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Glaubens zur Gnade Gottes in Christo verschüttet zu werden. 
Die Busse verläuft in drei Akten. Ihr Anfang ist der wahr- 
haftige Schmerz über die begangenen Sünden oder die Empfindung 
des Zornes Gottes mit dem kräftigen Vorsatz der Besserung, der 
sofort in der Gegenwart den Umständen angemessene pädagogische 
Werke auf Christus hin bewirkt — Werke, wie sie der reuige 
Schacher vollbracht hat, während sie der unbussfertige unterliess 
(These 1 und 16». Diese pädagogischen Werke verdienen und 
bewirken nicht die Rechtfertigung, aber sie zeigen die Stellung 
des Sünders zur vorauslaufenden Gnade an, den die wiederge- 
bärende Gnade eben nicht mit Zwang ziehen will ohne freie Zu- 
stimmung des Willens (These 18). Kann man indes wirklich von 
einem assensus voluiitatis liber des Sünders vor der regeneratio 
reden, ohne dem Synergismus zu verfallen? Der Blick Lauter- 
walts haftet auf dem Thun des Menschen und nicht vor allem auf 
der That Gottes. Darum hat er kaum Zeit, den rechtfertigenden 
Glauben zu erwähnen, geschweige denn seine selbständige religiöse 
Bedeutung hervorzuheben; er begnügt sich damit, die ethische 
Wirkung zu betonen. Die Bussfertigen werden durch den 
Glauben gerechtfertigt, damit sie fürderhin die Thatsünden ver- 
meiden und der Erbkrankheit widerstreitend dem heiligen Geiste 
gehorchen, der zugleich mit der Vergebung der Sünden gegeben 
wird (These 17'. Es ist ein grosser Unterschied zwischen den 
pädagogischen Werken vor Vergebung der Sünden und den 
lebendigen Werken der Erneuerung (These Wh: geht die Be- 
deutung des Glaubens darin auf, dass er diesen Unterschied bewirkt? 
Es scheint so: das Interesse der ganzen Thesenreihe gilt nicht 
dem Glauben, den Gott schenkt, sondern dem Werk, das der 
Mensch vollbringt. Der Glaube dient dem Werk, und das Werk 
trägt den Glauben. Lauterwalt. der vordem Oslander so hart 
darüber getadelt hatte, dass er von der poenitentia den Glauben 
ausschloss, stellt nun selber den Glauben in den Hintergrund. 
„Wie bei der Gabe der Sprachen an Pfingsten die Hede der Apostel 
ein bereits vorhandenes Element ihrer früheren Hede erneuerte, 
so bedürfen unsere Werke der Erneuerung immer wieder der 
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früheren Pädagogie, damit die Gabe des Geistes in uns nicht erlösche" 
(These 21). Dieser nicht durch Klarheit ausgezeichnete Satz be- 
sagt im Grunde nichts anderes, als dass das Neue und Höhere 
vom Alten und Niederen getragen wird. Es war von da nur ein 
Schritt zu der späteren, auf S. 22 besprochenen Aufstellung, dass 
nicht der Glaube allein die Vergebung der Sünden ergreift, sondern 
der wirkende Glaube, der mit dem guten Werke verbunden ist 
(C. R. VIII 353). 

Eine Nachschrift der Disputation bietet Cod. Rig. 243 f. 
344 — 350b. Melanchthon ergriff wiederholt das Wort, ebenso 
f. 348b der Rektor Laurentius Lindeman und f. 349 b M. Paul Eber, 
im Sommer 1542 und im Jubiläumsjahr 1550 Dekan der Artisten- 
fakultät, im Winter 1551/52 Rektor der Universität und damals 
(bis Herbst 1553) Vicerektor. 7 ) 

Anhang. 

Die Thesen Lauterwalts. 
1) Die Königsberger Thesen de poenitentia. 

Die Thesen, mit denen Lauterwalt am (>. April 154!) gegen Oslander 
auftrat, verdienen im Zusammenhang und in Vergleichung mit den folgen- 
den Wittenberger Thesen erneute Mitteilung. Nach Lehnerdts Angabe, 
der sie zuerst im Preussischen Provinzial-Kirchenblatt, f. Jahrgang, 1. Abt., 
Königsberg 183!), S. 18i; veröffentlicht hat, „stehen sie in einem Foliobande des 
Königsberger Kjrl. Geh. Archivs, der lauter handschriftliche Aufsätze über 
den Osiandrischen Streit enthält und folgenden Titel hat: Clarissimoruin 
atque doctissimorum in vera Dei ecelesia virorum iudicia, scripta et acta 
adversus perniciosam Osiandri haeresin, quam ipse cum suis asseclis in 
Prussia libellis et coneionibus in vulgus sparsit et divulgavit. Die Aussen- 
seite des Deckels ist mit der Jahreszahl 15(17 versehen. Die fragliehen 
Thesen linden sich Lit. B. 1. f." Ks sind folgende: 

Themata Magistri Matthiae Lauterwald contra disputationein Andreae 
Osiandri, qua negabat tidem esse partem poeniteutiae, proposita — die 
{>. April a. 154!). 

I. Poeniteutia (ut simplicissime eam deliniamus) est dolor de peccato 
cum adiuncto proposito melioris vitae. 

7 ) Vgl. seine verschiedenen Krlasse in S. p. p. II: der letzte f. IS ist 
vom 0. Juni 1553 datiert. Nach ihm war der Theologe Johannes Förster 
Vicerektor f. :-)!. 
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II. Propu-itum iiiiti'in iiietioris vitae esse nun polest sine Rd« neu 

evangelio. 

III. Paulus enlm Enrntti sensu» carnis inimteitia est ad versus Deam*), 
et lex iram ojieratur 3 ). 

IV. Ooflfltat igitur vera poenitentia ex eontritione seil dolore e! ei Bde. 

V. Poenitentia enlm sine fide in liac natural* corruptione est peccatnn 
iiiimo mors Mtena. 

VI. Talen Bnlm poenitentiani habet Sani, Judas et Diabotns, omneBqra 
impii eam liahebunt. ut aeternam poenaiu in gehennu. 

VII. Kt.si uutem scriplura varie utitur voeabulo poenitendi, Minen 
eertissimum est, eam eomplecti in liac disputatione lioc vocabolo et 8M- 
tritionem et fidem. 

VIII. Qnod enlm Harens aertbit cap. I: Poenitendni et credlle araä 
geling, item: praedicans baptisma poeuiteiitiae in reinissiouem peccatorara*)i 
Stent i-tiam Lucas Inquit e*p. lll s ), id tutum Mattliai'iis de eodem baptist« 
k"iuens cap. III complectitnr ano voeabulo poenitentiae, cum innnit: poeai- 
tentiam agite n J. Ködern modo loquitur Christas Luc. XIII; nisi pneuiteutiam 
liabueritis, »noea simul peribitis ; ). 

IX. Ilinc luce tueridiana clarius est, poenitentiani agite idem an 
M si dieerem: poeniteinini e( credite. 

X. Cum Igitur sine omni eontroversiu poenitentia rönstet ex nmtri- 
tione et tide, sclendnm est, utranique partern in uobis locura habere offlafx*) 
.Spiritus suai:ti, sod in illa |iarte eum uli inmisterio legis, in hae evaugelii 
cousnla turne. 

XI. In hac enün dispntaüone legem non InteUigünun mortnam literam. 
scriptum in liliris vel parietibus, sed legem mortificantem in animis 
homiiinm, qnl sc Bentlnnt obligari Den, seenndum aeternum eins iiulieiuiu 
M normam actionnm 9 ), secuaque facientes experiuntur horribiles eruciatus 
et animi niorsus, ut vel equus'") ille incestuosus dans se pryecipitein 
declaravit. In quibnsdam vero peccatum aliquamdiu non revelatnr, sed 
quieseit, u! Dens in nrganis irae oateudat snam patientiam, ut est videre 
in Pliaraone. 

XII. Haec themata pauciora Cliristianae confessinuis seu proiessionis 
gratia pinpoaita viduimus etiam pluribus vel nieae vitae periciilo d elendere: 
GuWbet enlm liberum est in lali articuhi snam confessinnein edere, ut 




) Man-. 



') Rom. ö,7. ä | Koni. 4,15. 

B ) Luc. 3,3. ») Matth, 3.:». 7 ) Luc. 13,3. 

■) Es ist wohl zu lesen: Officio. 
B ) Hierbei steht die Randbemerkung: Rom. 
lu ) Für equus ist eques zu lesen. 



' Marc. 1,1- 



' legi meiitis meae. 
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satisfaciat iuramento baptismi, et nos iuramento praestito celeberrimae 
Academiae Vitebergensi n ). 

Mit der Mitteilung dieser Thesen verbindet Lehnerdt den Abdruck 
eines Klage- und Ankiagebriefes gegen Osiauder, den Iiauterwalt am 
1«. April lf>f>0 an den Samländischen Bischof Georg von Polenz richtete. 
Ich teile den sachlichen Inhalt des Briefes mit, der als ersten Anklagepunkt 
Osianders Lehre von der poenitentia hinstellt (a. a. 0. S. 187). 

S. D. in Domino. Quia Dens Optimus Maximus, Re verende domine 
praesul, constituit Vestram excellentiam inspectorem et gubernatorem doc- 
trinae, quae in nostris hisce ecclesiis traditur, rede excellentiae Vestrae 
jndicantur prava dogmata ab Osiandro sparsa et invulgata. Initio contra 
sacram scrij)turam et Augustana m Confessionem, cui omnes protestantes 
subscripserunt, negavit veram poenitentiam complecti fidein, ac non dubi- 
tavit arfirmare. post spem veniae cousequendae a Deo primum oportere 
accedere fidem, quasi vero sentientes iram Dei pos&imus alicjuid boni sperare 
a Deo irato et in fide non dum placato. Negavit etiam j)oenitentiam esse 
passionem, cognitionein enim peccati in sua definitione poenitentiae intelligit 
tantum esse notitiam in intellectu. Secundo negat Baptistam praedicasse 
Evangelium. Tertio dicit, Baptismum eius tantum fuisse Baj)tismum poeni- 
tentiae, in quo non fuerit Spiritus sanctus nee consolatio et pax conscientiae. 
quasi vero illa apparitio trium personarum divinitatis in Baptismate Christi 
fuerit tantum spectrum et inane speetaculum sine vero usu et effectu. 
Haec duo absurda dogmata non possunt defendi sine aliis absurditatibus. 
ldeo plures absurdae opiniones hie latitant, aut aliquis latet error: 
equo ne credite Teucri. Quarto afhrmavit, ac etiamnum asserit acerrime. 
tilium Dei oportuisse incarnari, etiamsi liomo lapsus non esset. Haec est 
manifesta blasphemia in Cliristum, «|ui testatur, se non propter iustos vo- 
candos venisse, sed propter vocandos ad poenitentiam. Quinto eoram Michaele 
Stifelio asseruit, in electis mauere spiritum sanetum, etiam cum peccato 
mortui i contra eonseientiam. Hoc dogma complectitur scatebras absurdarum 
opinionum absurdissimas. Ideo inquisitionc opus esset, ut illa monstra 
opinionum, quae adhuc aluntur, patefaeta ostenderent. qualis lupus latitet 
sub pelle ovina, qua vestitus Oslander nos accessit. Haec et similia plurima 
ego sine molestia ferre non possum. ldeo quantum potui repugnavi furori 
istiuslupi. Sed nihil possum efficere. IUustrissimus enim prineeps plus credit 
ac fidit nieis adversariis. — Den Schluss l)ilden persönliche Bemerkungen. 

n ) Zur oidlichen Verpflichtung der Wittenberger auf die Augustana, 
die Oslander mit heftigen Worten als unbiblisch brandmarkte, vgl. G. Tb. 
Strubels Abhandlung: Wann kam wohl die eidliche Verpflichtung auf sym- 
bolische Bücher auf? (Beiträge zur Litteratur besonders des sechszehnten Jahr- 
hunderts, zweiten Bandes erstes Stuck, Nürnberg und Altdorf 17$ii, 
S. 192 — 1*M>). 
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2) Die Wittenberger Thesen de poenitentia. 

K = (-(mI. Kte. -2-i:\ f. ."»4 -<;c»h. 

= Originaldruck: DK IM>KN1- 1| TKXTIA DISI'VTATIO || MATHIAK 
LAYTKK- 1| uualt Klbingensis. Die n. Aprilis || mane hora septima in CohVy 
gio nemo Yitebergae || ANNO. || i.v,3. || s Blätter in Oktav, die letzte Seite ist 
leer. (Exemplar der Bibliothek des Predigerseminars zu Wittenberg). 1 ) 

f'ber der ersten These stehen in die Worte: DK POENITENTIA ,| 
Disputaci«». 

I. Inicium verae Poenitentiae est non simiilatus dolor de peccatis 
admissis. nun proposito emendationis in praesenti eflicace in bonis operihus 
paedagogicis in Christum pro rircumstaneiis tum ineidentibus et emergen- 
tilms. Propositum vero emendationis de fnturo neglectis rebus in prae- 
senti agendis vel omittendis non paenitentiae inieium, sed proc rastin atio et 
hypoerisis poenitenciae Deuin tentans dicendum est. Maxime vero isturi 
Papisticorum confessariorum consilium diabolicum <letestandum est, quod 
dirit. viventes in artnalibus peccatis contra conscientiain habere bonuin 
propositum, si cogitent se velle ea peccata oniittere si possent. l'ogitacio 
eniin de bouo proposito sine cohihitione loco inotivae-) in praesenti liullo- 
modo est bonum propusitnm, sed hypoerisis impudeutissima. 

II. Ktsi autem verum dolorem pro circumstantiis semper sequuntur 
aliqua signa in externis actiouibus, ut. lachrymac. eonfessio peccati et meri- 
taruin poeiiarum, item subiectio ad obedienciam in poenis, tarnen nemo ex 
siiniis externis de alterius vero dolore salutaris poenitentiae coram ]>eu 
aliquid certo aftirmare potest, vel ex nmltitudiiie eorum iudicare de lnagni- 
tudine poenitentiae. Multo minus illa signa per se sunt habe ml a pro ip.sa 
vera poenitentia ant statuenduni, quasi ex parte saltem satisfaciant pro 
peccatis aut mereantur aliquid condonationis in poenitentia. Fiunt eniin 
suo insito online dolores (doloris 0) pro circumstantiis, nee subiacent prae- 

') Kin Sammelband in dieser Bibliothek Nr. TOo enthält sämtliche 
Thesenreiheii, die S. II und 1J aufgezählt sind, mit Ausnahme der Thesen 
Naboths Nr. 4 und 7; dazu noch die Thesenreihen Nr. LVIU und LVI 
(C. K. XII :ii:i— :»4s und :>;$:; -.vi«)), sowie Nr. LXIX '.(. H. XII <;4.~> <;r>7). im 
Ganzen l."> Reihen. Ich benutze diesen Band hier und für die Disputationen 
XI1I-XYI11. 

'-') Der Terminus loco motiva, hier immer in zwei Worten gedruckt« 
wird durch folgende Stellen aus Melauehthous Liber de. anima erläutert: 
Quot sunt potentiae animae? Quinque numerantur distinetae bis adpellati- 
onibus: vegetativa, sentiens, appetitiva. motiva seeundum lociini et intelleetiva. 
— Quid est potentia loeoinotiva? Est potentia. quae (|iiamcunque partem 
corporis externam cieute imaginatioue, ut in peeudihus. aut ratione. ut in 
hominibus. ex alio loco in aliuiii transfert. ('. K. XIII s\) und l.'W. 
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ceptis. Nam Maria Magdalena in sua poenitentia flet, 3 ) Latro in cruce 
flevisse nou legitur. 

III. Hunc non simulatum dolorem de admissis peccatis voluntas per 
se elicere ex sese non potest, nisi hypocriticc ex parte saltem si non ex 
toto. Per sese enira deleetatur adhuc admissis peccatis nee ab Ulis abhorret 
inclinatione, etiamsi sacietate languidior est vel honesta civili mota statuit 
amplius hoc non admittere, ne ineidat in poenas aut (in add. R) infamiaur. 
Poenitet igitur eam peceati, velut famelicuin fame fere necatum poenitet 
ligurivisse cum suis charissimis furtivas lauticias eibi regii magnis sump- 
tibus vix aliunde allati, ut iain iam in pomposa coena inter reges sumeretur. 
Xec talis elicita actio caret hypoerisi, etiamsi homiues virgis se caedant, 
aut aliis inodis corpus lacerent vel crucient, ut magno conamine vel aliquas 
lachrimulas extorqueant. Post piagas mox inhiant prioribus peccatis, 
sperantes talibus castigationil>us a peccatis se denuo liberari posse. Tantum 
pietatis habent ista opera operata talis poenitentiae. 

IV. Voluntas igitur sine verbo Dei, vel aversa a verbo Dei, medendo 
peccatis äuget mala, ut voluntas Davidis a verbo Dei aversa suis consiliis 
post admissum peccatum nitens, ac civili pudore mota cupiens tegere peceati 
politicam infamiam, involvit se raaiori sceleri homieidii, Cogitans ita fore 
tectum suum magnum peccatum, ac sc postea velle probiorem esse, ita in 
hypoerisi crescit (quiescit 0) magnitudo suorum peccatorum. 4 ) 

V. Civile autem Studium voluntatis elicientis bonum propositum am- 
plius nou peccandi loco motiva, etsi sine verbo Dei propter naturae corrup- 
tionem non caret vel aliqua hypoerisi, nee per se proficit ad veram poeni- 
tentiam, tarnen est neeessarium omnibus ad diseiplinam civilem retinend am, 
quae hominem per se nee damnat nee arcet aditu Christi, ut neglectio" 
huius diseiplinae. ldeo Deus ab omnibus hanc diseiplinam requirit, et eam 
praestare possunt, si serio adnitantur suos malos affectus dolore aftieientes. 
Immo Deus hanc diseiplinam adiuvat addens hominibus singnlares motus 
naturales et edit perspicua exempla tarn poenarum <iuam praemiorum, ut 
Ulis hominum animi afficiantur in diseiplinam et sentiant cruciatus con- 
traria tacientes (facientis R). 

VI. In illo dolore habentes verbum Dei lucernam pedibus nostris 
petamus singuli sic-ut Ieremias, Converte nie, et convertar. 5 ) Et erigamus 
nos his dictis, quanto magis Pater vester coelestis Spiritum sanetum dabit 
petentibus rt ) et similibus. 

VII. V r erus igitur dolor Poenitentiae necesse est nt a Den vel naturali 
ordine vel supernaturaliter j>er verbum revelatum imprimatur a Deo, et 



8 ) Luk. 7,38 zusammengehalten mit s,l>. 

*) 2. Sam. 11. 5 ) Jerem. 31,18. 6 ) Luk. 11,13. 

i; 
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dicitur sensu* irae lieL ut e>t videre in luxuria Itavid. quoniodo conster- 
netur ad verba Nathan Prophetae. po*tquaru ips>- »u«» iudicio damnaverat 
he capitis iuieiatiw 'inintatu> Ot motu vehementisMiuo. ibi primam sentit 
non simulatum dolorem poenitentiae. \ 

VIII. II ic dolor ita impres>us ardens legis illustriori noricia pm actione 
diTersaruin voluntatum divers efficit in liis dolorem salutaris poenitentiae 
inicium, in Ali» cruriatura aeternarum poenarum principium. Hoc dicitur 
tristiria carais ad mortem- illud eoDtristai-io spiritu- sam-ti in i»oenitentiam. *■ 

IX. Ulf- enim famelicus für laut« »ru in «-iborum non contristatur de 
suo fürt';. nisi addu<-atur in iudh-ium capitale \r\ illud vereatur. tum con- 
tristatur vel .»impliziter propter pornaiu. nun autem propter >uum factum, 
immo iudicat »ibi iriiuriarn fieri se su>pendi. vel agens poeniteutiain agnoscit 
suurn mal um factum a<* de illo dolet fatens vere se meritum tales ]Mjenas. verum 
petit jK^iiaruui mitigationem, a«- proinittit verain nnusimulatameniendationem. 

X. Julianus apo<4ata a Christo pro»tratus oigitur propter magnitudinem 
doloris fateri se e.»M: a Christo victum. Sed tarnen ille dolor non efficit 
piiufipiiim poenitentiae. ut se Christo subiiciat agnoscens suum peccatum 
cum paedagogico proposito emendacionis in praesenti. ut fach Paulus a 
u dicante Christo p ro>trat us ac repreheusus. cum ait, quid nie vis facere 
Doiiiin»'.*/ Hie in i*tis doloribus offert se ad ohediendum Den. iste vero 
etiam in praesenti dolore non de.Mstit a peccato, sed contumelia afticit 
Uli um Dei. 

XI. Diabolus igitur assidue pressus sensu irae Dei non dicitur poeni- 
tentiam agere vel habere inicium poenitentiae. sed haeret in poenis aeternis 
sine ullo proposito verae emendationis, immo ardet odio Christi acerrimo 
quod alii propter illuru gratis reeipiantur. se videns prorsus reiectum. 

XH. Iiidam vero ait Mattheus cap. -2~. Poenitentia duetum retulisse 
argenteos, "', quod extiterunt in eo signa contritionis pro ineidentibus cir- 
cumstantiis, nerupe abiectio iniustae mercedis, non simulata eunfes^io peccati, 
testirnoniuin iusticiae Christi publicum etiam coram hostibus Christi in 
ternplo, ac vellet se non adrnisisse tantum scelus, non pergit ita blasphemare 
palarn Christum ut lulianus. Sed quod Iudas non iutegram et verain agit 
poenitentiam, id fit propter praecedentes et sequentes causas, quibus dubitat 
et diffldit in desperafione bonitati et misericordiae Doraini nostri Iesu Christi. 

XIII. Xam sine luceute notitia Kvangelii gratia spiritus saneti prae- 
eunte, et sine fiducia unici rnediatoris tuente se eius solo merito in isto 
acerbo sensu irae I>ei, nemo consistere ]>otest. 



*) 2. Sam. 12. H ) 2. Cor. 7,10. ») Act. 22,10. 10 ) Matth. 27,3. 



83 

XIV. Quicumque igitur sibi liberi arbitrii elicitis operibus conantur 
in eo iudicio sine verbo Dei seu spreto consilio Dei revelato mederi, nihil 
proficiunt, sed subinde magis se excruciant ac minus certi fiunt de volun- 
tate Dei, iramo desperant tandem vel fiunt Epicurei. 

XV. Etsi igitur de vera poenitentia videtur recte dictum, eam non 
amplius admittere non admittenda, nempe peccata contra conscientiam, tarnen 
id nihil est dicere sine commemoratione causae, qua iste dolor sedetur, et 
novitas inchoetur atque Deo placeat. 

XVI. Hoc enim certum est, omnis qui manet in poenitentia seu con- 
versione ad Deum, ita coercet loco inotivam, ne admittat peccatum contra 
conscientiam. Sed non contra omnis qui non habet peccata actualia contra 
conscientiam (conscientientiam 0), is est in vera poenitentia et conversione 
ad Deum, ut Uli vere placeat propter illam paedagogiam, etiamsi necesse 
est eam praecedere remissionem peccatorum, vel saltem in contritione, ne 
paedagogiae neglectione arceatur a nobis Spiritus sanctus, cum perseveramus 
paedagogia contempta in peccatis actualibus. Iste enim latro tactus sensu 
irae Dei in cruce neglectis operibus paedagogicis quae tum in praesenti 
facienda incidebant, nequaquam potest accipere remissionem peccatorum 
perseverans in actualibus peccatis. Hie vero latro breviori paedagogia legis 
;ruditus non negligit illa opera perseverans in actualibus peccatis, sed tarnen 
sine illis operibus paedagogicis, id est, non propter illa opera paedagogica 
iustificatur seu aeeipit remissionem peccatorum. 

XVII. Poenitentes enim non resistentes verbo Evangelii aeeipiunt sola 
fide Christi remissionem oinnium praeteritorum peccatorum et inhaerentis 
morbi, propter solum meritum Christi, ut amplius non peccent actualiter, 
sed inhaerenti morbo repugnantes obsequantur spiritui saneto, qui simul 
cum remissione peccatorum datur, ut eos continue renovet ad imaginem 
eins qui creavit eos, et in hac miseria existat (consistat R) et Paracletus 
interpellans pro nobis gemitibus inenarrabilibus et arrabo vitae aeternae 
in quo accedentes ad thronum gratiae clamemus abba Pater in Christo. 

XVIII. Etsi autem paedagogica opera legis in Christum sicut ipsa 
vita corporalis cum suis fomentis necessario, vel saltem in contritione, prae- 
cedant remissionem peccatorum pro circumstantiis tum ineidentibus, tarnen 
sunt tantum necessarium antecedens propter Dei ordinationem discernentem 
inter impoenitentes et poenitentes in praesenti oblata gratia praeeunte, quos 
regenerans non prorsus agit immediate (immediare 0) per coactionem sine 
assensu voluntatis libero. Necesse euim est, illud fieri quod lesaias inquit. 
Dominus Deus aperit mihi aurem, ego autem non contradico, retrorsum non 
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ilu ."i Haifa] i.tii ffew 1" opera piiedagugiiM sunt vel causa effi- 

Säens, vt-l dieponena seo riinna iustiiicaiieni*. :-kut neque ipas ritt 

uostra quae nc<'es>aiio Def ordinatione praecedit est (ulis causa, nee potwrt 
tale jili<|ukl in «»bis ease. Meudici euiiu sumua carentea glorla !>ei. [den 
mererl non ponumOH qnieqnara corain Deo. qnantum ml iustiflcationeai et 
vitaiii «temsm. 

XIX. Inli-r .>i»i'i'ii yiiti'iit piiediig«gii'u c\ p:u-te nnuluu, ex parte ■- 

diil:i ante aeeeptum remis-hmem poieatnrum. ei inter viva opera renovationia 
polt aeeeptam remissi<>nem peo-aliinini magna est difte rentin, qnantum ad 
Kansas, modum ei ftnem 



XX. Quantum ad (brau 


■ dift'erentiam. 


fere ita sc habent, ui senuo 


Aprir-ii.ii.niiu ante donationem 


Spiritus sanol 


die Pentecustes ad doiium 


mivnnim linguanun: 







XXI. Sirat igitur in denn tinguaruiu sermn Apostolnrum prolnda 
aliquid patrinm prioris seniumis referebat, ita et nostra opera renovationia 
post reniissidiipiii pi-rcitm-iim in liac imliecillitate iudinuute ad prior* peccata 
.-tihiiMl<- indigent priori paedagogia ne in nobis d-muin spiritu.s extinguatur. 

XXII. Quapropter cum eacra scriptum de «peribna loquitur, utriusqoe 
generla opera intelligeuda sunt. Item cum praeeipit poeuitentiam ageru. 
vel iuljet. ut i'diivi-i 'tuniiir ad Dominum iuxta illud, Convertimini ad ma, b1 
ego convertar (confertar 0) ad vos. 11 ) Hue referatur cap. lelie/.kcl. k\ in 
quo dintur. Quare morieoiini, domus Israel. Quia noto mortem mori cutis, 
diät Dominus, revertimini el vivite.' 3 ) It igitnr immutabills ord» lntius 
doetrinae magis conti rmetur, eadem repetuntur Cap. 33, 34 et , , ii;. 11 | Quoil 
singulaiitcr oliservrtar ul coiiiiiieTitariiiiu. in'iupe cur Dens pmmittat remissi- 
onem peecaterum poenltentitras, non propter Ipsorum dignitatetn aut nirrita, 

seil propter aoie paatoran, de quo diritur cap. 34 '"), et 3i; diserto inquii. 

.Von propter tos ego laciam domus Israel, sed propter sanetum nomw 
meum, ") de quo «Üleet Acto. 4 dicitur. Non est aliud munen sab eoela 
dutum hominibos, in quo opottsat nos MWoa (leri. "| 

XXIII. Si igitur opera ab ipso Deo praeeepta in poenitentia nihil 
mercotiir vel witislaeiunt pro peccatie, multo minus tale aliquid praestant 
opera salisfactionum nostro arbitrio ek'cta vel Papae arbitratu conMitnta, 
ut istc nugatorius Indus tndulgcntiaruin locum haberet. 




") Eiediiel 18, 31. :«. 

,7 ) Act. 4, 12. 
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XXIV. Talia enim opera et quaeeunquc h'unt opinione meriti remissi- 
onis peceatorum sunt abominatio in conspectu Dei, quod Deo aflingant 

XXV r . Nullac enim satisfactiones pro peccatis coram Deo vel in hac 
vita vel in conficto purgatorlo poncndae sunt, praeter sacrilicium Christi. 
Una enim oblatione consummavit (consumavit 0) sanctos. ls ) 

XXVf. Sed tarnen Deus ut exerceat fidem non hypocriticae poenitentiae 
in hac vita certis delictis admissis etiam postquam remissa sunt, ordinal 
certas poenas, quas parvo momento patienter ferre gratius Deo est propter 
Christum, quam si ipsi nobis centuplum poenarum eligeremus. Frustra 
enim colitur Deus mandatis liominum, Aliquando vero Deus et culpam et 
poenas temporales remittit simul. 

XXVII. Kemissio enim peceatorum in poenitentia non pendet vel a 
magnitudine contritionis vel a magnitudine poenarum subsequentium, multo 
minus ab illa elicita contritione et conlictis satisfactionibus, nulloque modo 
ab impossibili enumeratione omnium delictorum, quae praesumptuose et 
impio fine exigitur in contumeliam meritorum Christi, a quibuf solum pendet 
omnis oertitudo nostrae remissionis, non ex opere operato tidei aut ullius 
sacramenti. 

XXVIII. Recte igitur de Poe: dis: 1. Omnis: 19 ) dicitur, Sicut circum- 
cisio data est Abrahae in signuin iusticiac, non causa iustilicationis, sie 
confessio offertur sacerdoti in Signum veniae aeeeptae, non in causam 
remissionis ac.cipieudae, quantumvis Canonistae, scholastici, sententiarii 
tales et similes veteres sinceriores (synceriores 0) canones elusionibus [et 
tricis ex alienis imaginationibus ortis cavillentur. 

FI MS (xiXo; R). 



w ) Hebr. 10. 14. I9 ) Corpus Juris Canonici. Pars I, Decretum 

Magistri (iratiani, c. .'57 Dist. I de Penitencia (ed. Friedberg, p. 11(57). 
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XII. 

Propositiones 

complectentes praecipuos articulos doctrinae coelestis 
traditae in schola Vitebergensi 

a Keverendo viro D. Philipp o Melanthone, 
ut essent materia disputationum contra praestigias pontificias et 

multas recentes 
(1551, vor Michaelis, d. i. 29. Sept.). 

Wir kommen von den Thesen der Schüler, Xaboths und 
Lauterwalts, zum Meister selbst und erreichen damit den zentralen 
Abschnitt dieser Untersuchungen, welcher nach vorwärts und rück- 
wärts Licht verbreitet. Alle Doktoren der Theologie, mit deren 
Promotionen wir uns noch zu beschäftigen haben, Hessen sich die 
Thesen von Melanchthon schreiben; wir können uns mit diesen 
Ausschnitten aus seiner Theologie oder Fortführungen und Er- 
gänzungen einzelner Teile kürzer befassen, wenn wir zuvor einen 
Überblick über das Ganze gewonnen haben. Dazu können die in 
der Überschrift genannten Propositiones dienen. Sie stellen zugleich 
die Versuche der Schüler, von denen wir herkommen, in die richtige 
Beleuchtung. Man mag es auftallig linden, dass gerade die beiden 
Magistri, welche selber Thesen aufstellten, den Doktortitel nicht 
erlangt haben, man mag ihren Thesen, wenigstens denen Xaboths, 
strenge Folgerichtigkeit und geschlossene Durchführung des einmal 
eingeschlagenen Gedankenganges nachrühmen: sie sind doch in 
allzuenge doktrinäre Schranken eingeschlossen, als dass sie den 
Vergleich mit dem evangelischen Reichtum der viel lebendigeren 
Thesen Melanchthons aushalten könnten. Das wird sich hernach 
an einzelnen Punkten klar herausstellen. Man wird zwar auch 
an diesen Sätzen, wenn man sie mit den durch gedrungene Kürze 
und schlagende Kraft ausgezeichneten Zeugnissen aus den ersten 
Zeiten der Reformation vergleicht, die Einwirkungen des Doktri- 
narismus wahrnehmen; aber im Vergleich mit der starken Depression 
der vorausgegangenen Jahre zeigen sie einen entschiedenen Auf- 
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schwung. Er hing mit der Bekämpfung Osianders zusammen. 
Das war Melanchthon klar, dass es sich in diesem Kampfe um 
Behauptung des eigentümlichsten Besitzes der Reformation handle. 
Er fUhrte aber den Kampf anders als die Epigonen in der Art 
Lauterwalts; er führte ihn im Anschluss an seine tiefsten und 
besten Erfahrungen in der Werdezeit der Reformation, mit klarem 
Blick in den Schriftgrund der Lehre Luthers, mit innerem Ver- 
ständnis für das Bedürfnis der angefochtenen Gewissen. Dazu 
kommt der leichte Fluss und die durchsichtige Klarheit seiner 
Rede, deren man mit doppeltem Danke gewahr wird, wenn man* 
sich eben mit den schwerlälligen, wiederholtes Lesen erfordernden 
Sätzen Lauterwalts herumgeschlagen hat. Bei der hervorgehobenen 
zentralen Bedeutung der Propositiones mag ein teilweiser Abdruck 
gestattet sein; es soll in dieser Festschrift nicht nur über Melanch- 
thon geredet werden, sondern er soll selbst zu uns reden. Zunächst 
aber gilt es, die Zeit dieser Thesen näher zu bestimmen. 

Unter der mitgeteilten Überschrift, die aus dem Originaldruck 
herübergenonmien ist, stehen im vierten Teile von Peucers Ausgabe 
der Werke Melanchthons auf p. 435 — 461, vor dem Abdruck der Dis- 
putationen-Sammlung Eisenbergs, 86 Propositiones; Bretschneider 
hat sie von da übernommen (C. R. XII 399 — 436), ohne sich weiter 
um die Datierung zu kümmern. Schon die editio princeps dieser 
Thesen wies im allgemeinen auf die Jahre 1550 und 1551 hin. Indes 
lässt sich die Zeit noch genauer ermitteln. In These 40 wird 
Osianders Rechtfertigungsbegriff bekämpft; von dieser Polemik im 
Hörsaal erfuhr der Angegriffene. Er erinnerte Melanchthon daran 
in der Gegenschrift, die er gegen dessen erste öffentliche Erklärung 
in der Streitfrage (0. R. VII 892—900) richtete, in welcher er 
Melanchthons kurze deutsche Sätze Wort für Wort durchhechelte 1 ). 

') Überlegung: || 6cr x>n$egrunMen rn&ienjHichen || Tlnttrort pbilippi Mrfcmtbo« || 
nie, fampt Toctor ^obannie pomerani mtbe» " £>ad)tcm, vnb Voctox Rannte ^förjtoe || 
falföem Dejtercicjeucmu*, TDibtx mein |j Befantnüe ju IDittcberg aussaugen. || llnb ifl 
Pß^l^PP^TInt* l| tt•ort,fambt^cr'2l^^crn!i;5eu9^u|Tcn,^icrin^)0!l |j trort3un?ort || eingcleibt. || 
'^Inöreae ^D^lan^cr [) Koni. 3. || K.s folgen du* Wrse Rom. .*>. 1.')- -17. || ttonigspcifl 
in |) prcunen. || Hl. T. LTk 1 }. || Bo^en A 1— R l in (^uart. Am Scliluss: *Be&uidt 
$u Udni^perg um pieuften || bunb l)ann* IDcvnreiA || Slnno 211. T. Mffi. || Ten nj« 
ilpril. || Die oben angezogene Stt*lle stellt Rlatt (• 1. 



Er erhob liier den Vorwurf, Melanchtlion habe, ob er wohl vor 
diesem Büchlein nichts öffentlich wider ihn in Druck gegeben, 
doch durch heimliche Brief, durch Lose Geschwätz unier seinen 
Verwand teil, durch Stichwort und ungegründete Argument in 
seinen Öffentlichen Lectionibtis, letzürli auch durch seine Themata. 
so er den Studenten im 1551. Jahr vor Michaelis öffentlich in 
die Federn geleeen, ihn mit Namen verkleinert, verachtet und 
verdächtig gemacht. Diese Themata sind imsre Propositiones. 

Die Thesen zerfallen in mehrere, deutlich erkennbare Ab- 
schnitte. Hie eisten ■>'! Thesen, die im Anhange mitgeteilt werden, 
stehen in geschlossenem Zusammenhang. In der 53. These wird 
mit den Worten ,Nunc breviter pertexenda sunt , quae de renovatione 
dieere coepimus' auf das Vorangegangene zurück gewiesen und die 
Lelire vom neuen Gehorsam in fünf Punkten erörtert (These SS 
liis 61 1. Ohne l'bergang folgt dann in These 62— 70 ein 
anderweitiges Diktat darüber, inwiefern Christus nach seiner gütt- 
lielien und menschlichen Natur unser Erlöser ist. Daran BchUesgt 
sich These 71 — 70 eine verwandte Ausführung mit der praktischen 
Folgerung: ,sciant reiiati se quoque assidue accinere remissioneni 
neccatorum et nitatur fides propiciatore, Deo et homine'. Den 
SoWasa bilden endlich 10 Thesen de ecclesia (Nr. 77— **>■. Alle 
diese Diktate bilden ergänzende Einzelausführungen zu der ge- 
schlossenen Darlegung des ersten Hauptabschnittes. Wir wenden 
uns zu diesem mit vergleichenden Rückblicken auf Naboths und 
Lauterwalls zum Teil etwas spätere Thesen. 

Wahrend Nahoih sofort mit dem Satze begann, dnss das 
Oesetz und das Evangelium die beiden Hauptteile der Theologie 
seien, schickt Melanchtlion in These 1—4 dogmatische Prolegomena 
voraus, die von der natürlichen Ootteserkenntnis, von der Offen- 
barung Gottes in der Heilsgeschichte, von Schrift, um! Bekennt- 
nis, von der wahren Kirche im Unterschiede von Heiden, .luden 
und Häretikern handeln. Die Sätze von so reicher Fortwirkung 
in der Geschichte der Dogmatik scbliessen mit dem Bekenntnis, 
dass der Redende ein Glied der Kirche Gottes ist und die wahre 



ihre 
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Anbetung Gottes übt. Dies ist er und tliut er vermöge seiner 
Zugehörigkeit zur Kirche dieser Gegenden, die ein Glied der 
wahren Gottesgemeinde ist. Die drei Erkennungszeichen der 
wahren Kirche sind: vox evangelii incorrupta, legitimi usus 
sacramentorum, obedientia debita ministerio (These 80). In der 
sichtbaren Versammlung sind viele Nicht-Heilige, welche doch in 
Betreff der Lehre mit den Heiligen übereinstimmen (These 77). 

Xaboths System ist von dem Gegensatz Gottes und Satans, 
des Reiches Gottes und des Reiches des Teufels bestimmt; die 
Geschichte, welche der Mensch durchlebt, wird zwar zu einer Ge- 
schichte in ihm, ist aber docli zunächst eine Geschichte an ihm 
und um ihn. Melanchthon fängt beim Menschen an; alles dreht 
sich um des Menschen innere Geschichte, um die Siinde. Der 
Mensch ohne Sünde (These 5;, der gefallene Mensch (These 7). 
der Mensch unter dem Gesetz (These 14), der erlöste Mensch mit 
vergebener Sünde (These 21», der zukünftige Mensch der Voll- 
endung (These 52) — das sind die Abschnitte des Geschichts- 
verlaufs, in den das Menschengeschlecht gestellt ist. Der Teufel 
bleibt im Hintergrund; sofern der Mensch wie die bösen Geister 
freiwillig gesündigt hat, kann sogar in koordinierter Weise ge- 
sagt werden, dass der Sünde Ursprung im Teufel und in den 
ersten Menschen liegt (These 7). 

Bei der Lehre vom Urständ (These 6) ist die Schluss- 
bemerkung beachtenswert. Osiander hatte behauptet, dass der 
Sohn Gottes Mensch geworden sein würde, tauch wenn Adam nicht 
gesündigt hätte; er begründete die These mit dem Hinweis auf 
die Urbildlichkeit Christi. Melanchthon gesteht, dass ihm diese 
Gedankenverbindung nicht missfalle. Ganz anders bekämpfte 
Lauterwalt Oslanders Aufstellung; er fand in ihr eine offenbare 
Lästerung Christi, der nicht gekommen sei, Gerechte zu rufen, 
sondern Sünder (vgl. S. 79). Melanchthon beurteilte die Frage 
ruhiger. Als später (Nov. 1559) der Schweinfurter Prädicant 
Wolfgang Rupert die ähnliche Frage aufwarf, ob Adam durch 
seinen eigenen völligen Gehorsam gerecht gewesen wäre, wenn 



er nicht gesündigt hätte, erinnerte er daran, dass schon Bona 
Ventura das Problem von der in jedem Falle erfolgten Kesselt 
werdung Christi erörtert habe, trab indes den guten Rat, man 
möge derartige Disputationen meiden und von der menschlichen 
Natur reden, wie sie jetzt beschaffen sei, ebenso von den Wohl- 
thaten des Sohnes Gottes, welche er jetzt erteile. So reden die 
Propheten und Apostel £C. R. IX 970). 

Melaochthon zeigt sich liberall bemüht, die Spitzen, [in 
welche die doktrinäre Behandlung des Dogmas auslief, zu ver- 
meiden und die praktische Bedeutung der Lehre für's Leben geltend 
zu machen. Das tritt sofort hei der Lehre vom Gesetz zu Tage. 
Der Satz: Deus est talis, qualem se in lege descrihit (These 14 
und 48) ist Mehinchthoii und Naboth gemeinsam. Letzterer zog 
aus dem Satze den Schluss, dass die Lehre von der Dreieinigkeit 
im Gesetze enthalten sei und vom Gesetze gefordert werde [Vgl 
8. 66), Melanehthous Interesse haftete an einer ganz anderen 
Folgerung: „Wie Gottes Weisheit und Wille ewig und unver- 
änderlich ist, so ist auch das Moralgesetz ewig; es bleibt die 
unveränderliche Ordnung, dass das Geschöpf Gott gehorche. Da- 
her ist der neue Gehorsam eine schuldige Pflicht" (These 4* . 
Die Frage, von der Melanchthon bei der Gesetzeslehre bewegt 
wird, ist die, wie Gott uns haben will; so müssen wir auch 
werden. 

Werden wir so aus eigener Krall? Das ist nicht möglich, 
wiewohl das zu allen Zeiten die Überzeugung der meisten Menschen 
gewesen ist, ist und sein wird, dass man durch Werke gerecht 
sei vor Gott (These 19). Gerechtigkeit vor Gott schafft nicht 
das Gesetz, sondern das Evangelium. „Es ist das Evangelium 
Verkündigung der Busse und der Verheissung, in welcher (Verkün- 
digung) um des Sohnes Gottes willen aus Gnaden, nicht 
unserer Verdienste willen, denen, welche an den Sohn glauben, 
geschenkt werden Vergebung der Sünden, Zurechnung der Ge- 
rechtigkeit, der heilige Geist, durch welchen der Sohn Gottes 
wahrhaft wirksam ist in den Glaubenden, und das Erbe der 
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ewigen Gerechtigkeit und des ewigen Lebens" (These 23). Der 
allseitigen Begründung und Durchführung dieser These im Gegen- 
satz zu Oslander gilt ein grosser Teil der weiteren trefflichen 
Ausführungen. Ich hebe ein paar Punkte hervor. 

Man freut sich ftir's erste, dass die abgeschwächte Defi- 
nition des Glaubens, wie sie bei der Promotion Isinders und im 
Leipziger Interim (S. 22) hervorgetreten war, hier — vielleicht 
in unbewusster Weise — wieder aufgegeben ist. Glaube ist Ver- 
trauen auf die Bannherzigkeit Gottes ; das Vertrauen gründet sich 
auf den Sohn Gottes als Mittler, den der Vater zum Versöhner 
gesetzt hat (These 28). Dies Vertrauen bezieht alle Artikel des 
Symbols auf die beiden: Ich glaube eine Vergebung der Sünden 
und ein ewiges Leben. Damit ist dem vertrauenden Glauben die 
zentrale Stellung zurückgegeben, nach der wir uns in den Thesen 
Lauterwalts vergebens umsehen 2 ). 

Zum zweiten werden die im Streit stehenden Bezeichnungen 
iustitia und iustificatio genau bestimmt und schriftgemäss erläutert. 
Christus ist Leben, weil er lebendig macht, Auferstehung, weil 
er auferweckt (These 33); so ist er unsere Gerechtigkeit, weil er 
uns rechtfertigt. „Christus ist unsere Gerechtigkeit, weil um 
seines Verdienstes willen und durch ihn wir Vergebung der 
Sünden haben, zugerechnete Gerechtigkeit und Schenkung des 
heiligen Geistes, damit ewiges Leben und Gerechtigkeit in uns 
wiederhergestellt werden" (These 42;. Also heisst gerechtfertigt 
werden Vergebung der Sünden empfangen und ganz und gar 
(toto persona) zu Gnaden angenommen werden um der zugerech- 
neten Gerechtigkeit des gottmenschlichen Mittlers willen — non 
propter qualitates in nobis, wie Thomas lehrt, oder propter 
iustitiam Dei essentialem in nobis, wie Oslander meint (These 40 >. 



*) Melanchthon selbst hat den Tnterschied der beiden Formulierungen 
schwerlich empfunden. Kr kehrte im lateinischen Kxamen Ordinandorum zu 
der auf S. 22 mitgeteilten Fassung zurück f(\ R. XXIII 110 Hie zuvor schon 
im J. \b'r2 veröffentlichte deutsche Ausgabe zeigt die Verbindungslinie. „Der 
rechte Glaube ist, alle Artikel des Glaubens wissen und für wahr halten 
und darin auch die Verheissung der Gnade Christi, darauf alle Artikel 
als auf das Ende gerichtet sind, lud ist also ein wahrhaftig, herzlich 
Vertrauen auf den Sohn Gottes" u. s. w. ('('. R. XXII 1 p. LV). 



Zun dritten gebe» die Thesen vorläufige Aufschlüsse über 
das Verhältnis vou iustiticatio und regeneratio (vivificatio) in 
der späteres Theologie Mekuuhthons. 

In Naboths System [stehen als die drei Artikel des Evan- 
geliums neben einander articuhis de iustiticatione, de regeneratione, 
de sacramentis (vgl. S. 65). Melanchthon bleibt nicht bei 
äusserlicher Verbindung stehen, sondern sucht den inneren Zu- 
sammenhang zu zeigen. Er thut dies freilich in mehr andeutender 
als ausführender Weise und bei weitem nicht kräftig genug, um die 
von dem herrschenden doktrinären Zug ergriffenen Schüler auf rich- 
tigere Bahnen zu lenken. Gleichwohl ist es eine richtige Bemerkung 
HerrKngers {die Theologie Melanchthons, Gotha 1879, S. 60), dass 
Melanchthon unter Einwirkung des Osiandrismus sichtlich bemüht 
war, einen innerlichen Zusammenhang zwischen Rechtfertigung und 
Heiligung herzustellen; er ist durch den Geist vermittelt, den Christas 
mit dem Worte des Evangeliums spendet. Wenn Mafcvnrhthoii 
von der Rechtfertigung redet, so stellt, er, wie These 2;! und 42 bereits 
gezeigt haben, remissio peccatorum, imputatio iustitiae und Spiritus 
sanctu.s oder donatio Spiritus sancti zusammen und unterscheidet 
davon als beabsichtigte Wirkung die hercditas aeternae iustitiae et 
vitae. Nun beachte) man gewöhnlich nur den Zusammenhang dieser 
Wirkung, der inchoatio novitatis in nobis (These :S1 i, mit der 
Gabe des heiligen Geistes, der sie hervorbringt, und übersieht die 
von Melanchthon hier ebenso stark betonte Verbindung des Geistes 
mit dem die Sündenvergebung und zugerechnete Gerechtigkeit er- 
greifenden Glauben, den Christus durch das Wort de* Evangeliums 
wirkt, und dessen der Geist, gewiss und froh macht. Der heilige 
Geist ist. nicht nur der Urheber des neuen Gehorsams in uns, sondern 
er allein bewirkt, dass der Mensch den Trost der .Sündenvergebung 
empfindet (These 29 und schon These 1). Haec ipsa consolatin 
est modus, quo fit regeneratio (These 04). Die vivificatio spiritus 
findet statt, cum fide aeeipitur remissio < ebenda). Noch deutlicher 
heisst es These 68: In illa ipsa consolatione, qua nos audita 
voce evangelii BUStentamur et in qua vivincamur, \ 
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ratio ad vitam aeternam (vgl. These 43). Man erkennt den 
inneren Zusammenhang zwischen iustiflcatio und regeneratio. 
Er wird nicht dadurch aufgehoben, dass Melanchthon im Kampfe 
gegen Osiander immer wieder betonte, man müsse zwischen gratia 
und donum (These 26) unterscheiden; das Interesse der Unter- 
scheidung beruhte darin, die Meinung zu verhindern, als ob wir 
gerecht seien von wegen des folgenden angefangenen Gehorsams, 
während doch der Glaube auf den Gehorsam Christi vertraut und 
nicht auf die Inwohnung (C. R. VIII 561). Wir werden und sind 
gerecht allein aus Gnaden; um aber der Gnade uns getrösten zu 
können, bedürfen wir der Gabe des Geistes. Der Mensch merkt 
seine Befreiung vom ewigen Tod durch den Sohn Gottes nur 
accepto spiritu sancto (These 29). Nur der Wiedergeborene erkennt 
seine Rechtfertigung, d. h. dass er um Christi willen und nicht 
um der eigenen Wiedergeburt oder um des neuen Gehorsams 
willen gerechtfertigt sei. Ganz klar sagt These 53: „Christus 
sammelt die Gemeinde durch die Stimme des Evangeliums und 
zündet in uns durch seinen heiligen Geist das Licht des Glaubens 
an und erweckt neue Regungen in den Herzen. 44 Durch das Licht 
des Glaubens erkennen wir, dass wir gerechtfertigt sind. Auf dieser 
Grundlage, mit steter Aneignung der sündenvergebenden Gnade 
erbaut sich der neue Gehorsam. Ähnliche Äusserungen wieder- 
holen sich in den Thesen; die hemmende Schranke, welche eine 
kräftige Entfaltung der hier zu Tage tretenden Anschauung 
hinderte, wird uns im Abschnitt XV entgegentreten. 3 ) 

Im Gegensatz zu der Schwärmerei der Anabaptisten, welche 
in den Wiedergeborenen keinen Rest von Sünde mehr entdecken 



3 ) Eine zusammenfassende Angabe aller der Akte, welche die iusti- 
ficatio begründen, enthält These f>(>: Redemptionis adplicatio ad nos est 
iustiticatio, cum audita voce Kvangelii per fidem accipimus remissionein 
peccatorum per redemtorem et propter eum, et Pater vere nos recipit et 
Filius, qui est Verbuni aeterni patris, in nobis vivilicat nos et sanctificat 
Spiritu suo sancto. Damit ist These 47 des Abschnittes XIII zu vergleichen: 
Filius Dei ipse vivilicat corda, dicens haue consolationem in nobis voce 
Evangelii, ostendens Patris misericordiam, et Spiritu sancto accendens lae- 
ticiam acquiescentem in Deo. invocationem, dilectionem Dei et alios motus 
«\ R. XII 51)7). 



wollten (These. 47), redet Melanehthon sehr nüchtern von der 
Notwendigkeit fortdauernder Reinigung von den Sünden und steten 
Kampfes mit der Sünde bis zum Tode. Zwar sind diejenigen, 
welche im Vertrauen auf den Mittler zu Gott bekehrt d. h. wahr- 
haft wiedergeboren sind (conversi iam ftducia mediatoris ad 
Deum, id est vere renati — These 51), nicht verurteilt wie zu- 
vor; sie gefallen Gott wegen des Mittlers. Allein weil in diesem 
Leben die Überreste der Sünde fortdauern und viel Finsternis 
und Schmutz in uns bleibt, gründet sich fort und fort alle 1-Mli- 
gewissbeit auf die Gnade und den von ihr dargebotenen Trost 
der Sündenvergebung. Der Glaube bleibt h'ducia misericordiae 
propter mediatorem nromissae f These 54). 

Bei einem Überblick «her die Hauptstücke der Theologie hat 
man nicht nur auf das zu achten, was gesagt wird, sondern auch die 
Punkte anzumerken , die übergangen werden. Man kann hier 
allerlei Beobachtungen machen, in denen ich dem Leser nicht 
vorgreifen will. Besonders bemerkenswert erscheint der Um- 
stand, dass in einem ganz auf dem anthropologischen Schema 
ruhenden Überblick die synergistischen Formeln fehlen. Die 
christologischen Voraussetzungen der Rechtfertigungslehre werden 
in den Nachträgen behandelt; dagegen fehlt eine Darstellung der 
Sakramentslehre. 
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unter der neuen, oben im Text S. 86 angegebenen Überschrift 86 (nicht 
&y Thesen mit und schliesst die Mitteilung mit den Worten: ,Hacteuus 
Philippus etc.' Von diesen ^ Thesen lauten Nr. I— LH folgeudermassen : 

I. Multa sunt illustria testimonia in natura, quae ostendunt esse Deum, 
et qualis sit, de quibus et Rom. 1. dicitur, Ut ordo corporum mundi et 
motuum coelestium, conservatio specierum et in liomine noticiae discementes 
honesta et turpia et vindex conscientia, sed mens Christiana aspiciat pate- 
factiones Dei, factas in eductione populi Israel ex Aegypto, in resuscitatione 
mortuorum et in aliis miraculis et in tota historia Domini nostri Jesu 
Christi. Habet et pia mens non ignara poenitentiae in suis consolationibus 
certa testimonia de Deo, Sicut Paulus inquit Rom. 8. Ipse Spiritus testatur 
spiritui nostro, quod simus filii Dei. 1 ) Et 2. Corinth. 1. Dedit arrabonem 
spiritum in corda nostra. 3 ) Et recte dictum est ab Augustino: Credens 
seit se credere. 

11. Ago gratias Deo, quod se patefecit generi humano illustribus testi- 
moniis et vult agnosci Filium Mediatorem, et vera fide amplector totam 
doctrinam in Prophetarum et Apostolorum libris traditam et comprehensam 
in Symbolo Apostolico, Niceno et Athanasiano. 

III. Et iuxta hanc doctrinam credo esse aliquam veram Dei Ecclesiam, 

quae est coetus visibilis amplectens Evangelium, in quo coetu filius Dei 
mediator est efficax per ministerium, et multos regenerat spiritu saneto, ut 
sint aeterna ipsius haereditas. Simul autera raulti sunt in hoc visibili coetu 
non saneti, qui tarnen professione doctrinae cum sanetis consentiunt. 

IV. Non ludo praestigiis interpretationum , nee misceo religiones in 
uuum chaos, sed in hac sola Ecclesia Domini nostri Jesu Christi adtirmo 
donari hominibus remissionem peccatorum, iusticiam et salutera aeternam, 
et sententiam in singulis doctrinae membris fideliter retineo, qua in Catho- 
lica Ecclesia Dei intelliguntur, et damno omnes furores damnatos iudieiis 
Catholicae Ecclesiae Dei, videlicet Ethnicos, Epicureos, Stoicos, Academicos 
et similes, Item Judaicos, Mahometicos, Ebioneos, Manichaeos, Arianos, 
nvsoiia-co^axixoöc, Pelagianos, Novatianos, Donatisticos et magiarn et eultus 
idolorum, Ethnicos et recentes Papae et Monachorum. Et Deo gratias ago, quod 
me ex his tenebris eduxit et in suam Ecclesiam collocauit. Ac profiteor me esse 
membrum Ecclesiae Dei et Domini nostri Jesu Christi, et invoco Deum cum 
tota Eccle&ia recte sentiente, quam non fingo ideam Piatonicam, sed dico 
coetum visibilem esse, in quo sonat vox Evangelii incorrupta, cuius coetus 
membrum est haec ipsa Ecclesia harum regionum, in quibus vivo, etsi in 
hac quoque magna est intirmitas. 



*) Rom. 8,16. 3 ) 2. Cor. 1,2*2. 
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V. Jlnmn couditu* est :i Des rine peccato, et in creatitra« omalua est 
illustri nottcH Ded et tectit udinc ve-hmtatis et .-orilis eongrneiite cum 
ptentii ei ratantate Dei, et Übertäte rolunt&tis wm Impedita, tulbiae templum 
Dei, placen.s Ueo. 

Vi. Pnpter haec dem« did eum linaginem Hei Paula- iiirhuh. 1 Lestatoi 
Kplies, i. Indulte nnvuiu hominem, i|iii secundum Daum ereatus est in iusti- 
cis it taocUtate vera. 1 ) Genes, i. Eafiamus hominem ad imagtoem etabni- 
litudinem nostram. ') Ergo tit mentio de ea [magine, «.uae congruit ad sin- 
yulas personas. qaae estmeiitis, volnntatis, siipientiao et iiistieiae siinilitiido. 
nee tarnen mihi diaplieet dici totum Adam creatum esse ad archetypoio 
tilitim Dei, qui est substantialis imagu aetcrni Patria, et erat anumpttunM 
liumanam natunim. 

VII. Adam et Ileva lapsi. ut. reeilat narratio in Genesi. peeeaverunt. 
iiliu.-i sii:i lüieitiite, nun emifli iieeessitate. «er Mens fuil cau^a eins lapsu*. 
»■d peccatum b Diabolo, et ab illis ipsis hominibns ortum est. Sicut Paulus 
iuuuit Rom. 5, Per unum hominem peccatum intravit in niundiiin, id est. 
in gen US humanuni.') Et 2. Corintll. I I. Serpetis Evnm decepit sua ustnlKi.' 
Et execramar Stoieoa et Manh-heos fbfores de üeeessitafce, 

VIM. De spirilil.ius elium dicimus, a Den omues spiritus intelligentes 
Rcatoa esse sine peccato, Sed hos, qui nominantur Diaboli, suae voluntatis 
lilierlate peceasse. mm cuados neceasitate, nee Dens l'uit causa eius Lapaoa, 
-i-<\ ;d> ipsis llialiolis ortum est eorum peei-atum, ut ex presse ai'lirmat Domi- 
nus, Joban. 8, tum memlai'ium loquitur, ex proprüs loquitur, et est meo- 
dacii pater. 7 ) Et in Epiatola Judae, Angele« uui min retinuerunt origineiii 
suaru, et reliijuerunt dnmirilium proprium.' 1 ) Et Psftl. .>. Nnn Dens rotem 
iini|uitateiu tu es.') 

IX. Primi parentes lapsi rei fuerunt aeteniae irae, et araiserunt luceiD 
et rectitudinem volunfatis et cordis, et desierunt esse templum hei. et proji- 
ter [psorum lapstim tota posteritas naseen- e\ roinmixtione maris et feminin- 
adl'ert pecc&tnm orijrinis, ut appellatione u.sitata utamur. 

X. Peccatum originale est rarere lusticia original!, id est» luee in 
uiente et reetitudine voluntatis et cordis, et gubernatimie diviua ia nobis, 
propter (|uam depraviilkmem ijuae secuta est lapstim primorum purentuni. 
et propter eoram lapsura nascentes rei sunt irae aeternae, nisifiat remlaafa 
propter filium Pei, de qua postca dicetur. 

XI. Damnamus Pela«ianos et Aualmptistas, et similes, qui prorsus 
negaii! ldliuu esse peccatnm originis, et fingunt iiatnrain liomiuis esse inte- 
grum et pusse legi Itei sutisfaeeri' et tieri iust.'im lei;e. DanmiuiLUs et nioiiii- 
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chos, <|ui etiamsi retinent nomen peccati originis, tainen postea dicunt, hanC 
naturam hominum posse legi Dei satisfacere et lege iustam esse. Fingunt item 
lege non damnari peccatum originis, <|uia lex lo(|uatur tantum de actionibus, 
rion de iustteia vel iniusticia originali. Sed haec deliramenta manifeste 
refutantur dicto Pauli Rom. 7. cum eitat ex Decalogo, Xon concupisces, 10 ) 
et adfirmat ibi damnari hoc malum, quod nunc norainamus originale 
peccatum. 

XII. Voluntatem et iudicium l)ei ex verbo ipsius eognoscimus, ideo 
cum quaeritur quid sit peccatum, inspiciatur verbum Dei, sicut et Paulus 
deducit nos ad verbum, inquiens, Rom. 3. Per Legem agnitio peccati. n ) Et 
Johannes inquit 1. Johan. 3. Peccatum est quiddam pugnans cum Lege 
Dei. 18 ) Et Dominus inquit Johan. 3. Spiritus sanctus arguet mundum de 
peccato, quod non credunt in ine. 13 ) 

XII L Verum est peccatum esse quiddam discrepans a sapientia et 
voluntate Dei, sed haec ipsa sapientia et voluntas Dei in verbo expressa est. 
Ideo cum de illa depravatione in nobis dicitur, tiat collatio ad verbum Dei. 
Non est in nomine non renato assensio firma de iudicio Dei, non est agni- 
tio filii Dei, non sunt timor et dilectio Dei, nee obedientia congruens ad 
caetera praeeepta Decalogi. Haec collatio recte facta ostendit quäle et quan- 
tum malum sit peccatum originis, de quo dicit Paulus Rom. 8. Sensus carnis 
inimic.Uia est adversus Deum, u ) et simul monet ((iianta lex et quantum 
ilecus fuisset human ae naturae, si retinuisset integritatem, et qnantus lapsus 
fuerit abiieere haec bona pro se et pro tota posteritate. 

XIV. Lex Dei est sapientia aeterna et immutabilis in Deo, revelata in- 
doctrina Legis, praeeipiens quales nos esse, et quae facere, et quae omittere 
oporteat, seu postulans congruentiam cum sapientia et voluntate Dei, quae* 
in verbo expressa est, et promittens bona obedientibus, et damnans omnes> 
qui non habent hanc congruentiam, (juae est perfecta obedientia. 

XV. Etsi Lex erat noticia njiturae addita in creatione, et post lapsum 
manserit in natura hominis, tarnen quia propter depravationem caligo magna 
est in mentibus, ideo Deus eam et voce sua promulgavit, ut extet testi- 
monium argaens peccatum, et postea docens iustos quales eultus approbet. 

XVI. In hac depravata natura sine regeneratione manet in nomine 
aliquo modo noticia Legis, sicut insunt humanae menti noticiae numerorum, 
et aliae qnaedam Physicae noticiae. Manet etiam haec pars libertatis, 
quod mens et voluntas possunt imperare locomotivae, ut externa membra 
vel moveat, vel coherceat, Ut Achilles i|uanquam iratus, tarnen ratione 
commonefactus potest imperare manibus, ne stringant gladium, et pedihus. 



w ) Rom. 7,7. ») Köm. 3,20. > a ) 1. Joh. 3,4. 13 ) vielmehr .loh. 
1«, 8. !). ,4 ) Rom. 8,7. 




ut ab Agamemimue diseeilaut. l: ') Haue parteni liliertatis voluil Hins in 
lmmim- reUqnsn esse. Primum, ut (ntelligatur diacrimen intet agUM Ube- 
nun et non liberum. Deinde, ul sciamus ipsum Deum esse «gen* liberrimuni. 
Tertio, ut nee regamni diseipliiia. Quarto, ul consiileremus mugmtndioesD 
depravationis in nobis, cum iutelHgiiuus Ubertatein esse luutilam, et > nr DM 
obedire Legi l>ui, et externam diaciplmae gubeniatimiein difticileiH esse. 
Ikiee ut u1ii]iiu uimiu aspiciantur. nola sit puerilis doctrina ile potriiliis 
auimae. 

XVII. (v'verissinn; piaeeipit Dens extaraani discipUnam, etnnnit rio- 
lalimiem iitnu'ibus pneuis in liuc vita, et poeuis aeteruis, si non lial coavar- 
«io. Ac nutu sint dicta etnun de praesentibus pneuis, ut de culta idotorBia, 
blaspliemia, magia, dicitur Exod. 20. I'uniiiin in tertiam et quattan) genera- 
tioneiu. "') Item Levit. 20, Pimam l'aciem meam contra bös, ut intertiiia.ui 
eos de medio populi. 17 ) De homicfdiia Mattb. 2*. yui gladium aceepettt, 
gladio pcribit." 1 ) De furtis Esaine 33. Vae uui spolias, qnia Bpoltaberia. 1 *) 
De inceslis Levit. ls. t'avetc in« et vtis simulier evomat, cum simiüa facietis, 
aieut evomuil genlew quae fuit ante voa. 10 ) Et quin in toto geliere huiuano 
mulliplieiter et airnciter violator disciplinu, ideo cumulantur poeaae, fluni 
luagnae gentium dissipatioues et vastatiuncs, Nicut E.saias itiquit cap. (U. 
Iniquitates imstrat sirut veuti d tssipavemut uos.") 

XVIII. Etiaiu uon reuati possuut aliquo modo externa Legis Qp*M 
facere, et aciautur causac ipiatucir cur baec diseipliua sit pruestanda. Pri- 
iiiuiii i|uia Deus eam pmeceptt, cui gimpliciter omnea creatnrae debeal 
obedientiam. Seeundu, ut vileutur poenae. Tertin. propter aliurum Irau- 
i|uillitatem. Quarto, quin est multiplex paedagogia et commonefactio, et i«t- 
stverans in delictis contra conscientiam nun est con versus ad Deum, iuxta 
■ II Li l I [. Tinmili. 1. Milita bonani militlaui, liabens tiilem et bimaiu cootot- 
*ntiarn."l 

XIX. Sed liic magna disscnsiu est rati'mis et Evangelü. Uatie, udmiratur 
discipliuam, quia est iiiagnuin di'cus. ut vere dictum est: See llesperus uec 
Lucifer forinosior est iusticia, ac somuiat eam Legi llei satistueere, placare 
iram Dei. meiert remissionem peecaterum, •■! vitam ueternam. Et hac opi- 
nione in Israel cumulabant iniilti sacriticia, et semper fuit, est, et erit baec 
persuasio plurimorum liominum. liouiues esse iustos bac diseipliua coraiu 
Deo: Sed omiiilms lempoiilms vux ministeiii Evangelici, quam smialiaut 
Patres, Prophetae, tilius Hei, Apostuli et dein de aliqui recte doceutea, 
laxavil et ta\at l'liaiisiiiras. PeUigianas, Pliilosophicas el Papisticas prrsua- 
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«iones de Lege, et expresse adfirmat, in omnibus honiinibus, praeter 23 ) riliuui 
Dei, horreQdam esse discrepantiam ad Legem Dei, propter quam discre- 
pantiani rei sunt, de qua Paulus inquit Rom. 8. Sensus carnis inimicitia 
.est adversus Deum, nee pustest Legi Dei subiiei. 94 ) Et Jeremias inquit 
cap. 17. Perversum est cor hominis et aerumnosum, 95 ) id est, aversum a 
Deo, et varie mens, et fugiens Deum tristi fremitu sine consolatione et fide. 

XX. Inquit igitur Paulus, Ex operibus Legis non iustificabitur omnis 
•caro coram Deo. 96 ) Est igitur peccatum in omnibus horainihus praeter 
«Christum in hac vita, nee possunt homines satisfacere Legi Dei, nee disci- 
{plina aut ulla nostra opera merentur remissionera peccatorum, nee Lege 
Jiomines iusti sunt coram Deo. Sed Lex ostendens peccatum est ministerium 
mortis, ut Paulus inquit Rom. 7. Lex iram efficit etc. 97 ) Manifestum est 
igitur nequaquam in homine talem libertatera voluntatis reliquam esse, ut 
possit tollere peccatum et mortem, seu efficere interiorem obedientiam quam 
lex Dei postulat. Et doleamus nos non satis intelligere depravationem et 
immundiciem in cordibus nostris. 

XXL Quia vero Deus immensa misericordia deprecante pro nobis filio 
suo unigenito non voluit totum genus humanum perire, decretum factum 
•est, ut per filium satistieret iusticiae diviuae, et redimeretur genus humanum, 
,et promissio edita est quae est vox Evangelii, comprehensa in liis verbis 
Johan. 3. Sic Deus dilexit Mund um, ut Filium suum unigenitum dederit, ut 
«omnis qui credit in eum non pereat, sed habeat vitam aeternam. 98 ) 

XXII. Haec promissio et vox Evangelii sapienter discernenda est a 
Xiege, et semper in conspectu sit omnium discrimen Legis et Evangelii. Etsi 
venim suae quaedam sunt proraissiones additae Legi, Tarnen alia est pro- 
missio Evangelii propria, qua propter Filium Dei gratis, non propter Legem 
Aut merita nostra datur vita aeterna. 

XXIII. Est igitur Evangelium praedicatio poenitentiae et promissionis, 
in qua propter filium Dei, GRATIS, non propter ulla nostra merita do- 
nantur credentibus in Filium remissio peccatorum, imputatio iusticiae, 
Spiritus sanetus, per quem Filius Dei vere est efficax in credentibus, et 
fliaereditas aeternae iusticiae et vitae. 

XXIV. Una est Lex moralis aeterna, quae est aeterna sapientia et vo- 
luntas in Deo, cuius suae sapientiae radios Deus in creaturas rationales trans- 
fudit, et quam sapientiam Deus expressit in Decalogo et eius decla- 
rationibus saepe repetitis iu scriptis Propheticis et Apostolicis: Est autem 
iudicium Dei adversus peccatum omnibus temporibus, Et vox divina testi- 
ficans qui eultus Deo placeant. Forenses Leges Moysi et Ceremoniales tra- 



w ) Statt praeter bieten OC propter. 34 ) Rom. 8,7. ») Jerem. 17,9. 
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liiiat- i'uerunt ad certum tetnpua, sind Dens singulaii beneficin voluit poli- 
ti;iiii Mii>;iiriiin eetto tempore sedem esse suae doctriuae et Kiclesiae. nt 
esset certa natio. in qua extaient testimmiia de patefai-tionihus ilivitii.-. 
et ubi nasi:eretur, eonspicerelur, audiretur promiasus ßedemptor, et »In" Bttk- 
rent testimoniu passionis i't resnrrertionis eins. Nam propter lins fines [">• 
litia illa ronstituta tuit. 

XXV. Doicna est Ffllns Dei, deprecator pro nobfs et Mediator, Re- 
denptoi luiutaiii generis, ei satoator, quem noranl Patres edtta promlaaiooe, 
et i|tii affuit Patribus et Ecdeaiae omnibiifi teniporibus, sieut ipse inqnit 
Julian, 5. Paler mens tuqne modo operatur, et ego operor, quae ille faeit, 
et iilius siwiliter faeit. 19 ) Hnius filii tiilneia omnea agentes poeniteuflata, 
il WäM eredenles in eil in ab initin Erdesiae usque ad tiiieni aceepernnt, 
accipiunt et ardpient remissioni'iu pervatnruiri. iinputatiniiein iustieiae. Spi- 
ritiiin saiictiim, acternaru iustiriuw et vitain, non propter Legem. Ideo Jo- 
tUmnes iuquit Julian. 1. eaplte, De plenitildine ein» niutics aeeepimus.* ) 
Est igitur oiunitim Evangelium oranintn temporum praedicatio poenftentfaa 
et vox promisstonum. 

XXVI. Beneflda summa, quae filtus Dei meruit et dat honiinibus. 
mihi ivrnissin peccatorom, impiitntio iustieiae, donatio Spiritus saneti. per 
((ni'N) es) atRcta in ereilentihus, et donatio aeternae iustieiae et vitae. Haec 
liona eompreheuilit l'aiilus. inqiiiens Rom. 5. Gratis Dei et dnnum per gru- 
liam uiiiiis hominis Jesu Christi ex liberal in inultos. 31 ) Gratia signilient 
gratuitam remissionem pocTiitorum prnpter tlliillil et reeondlisttioiiein gratu- 
itam. Ben Imputationen! iustieiae. Donum aignificat totam rellqnani beue- 
fi.'inm, seilieet novitatem indioatani Den efhYiente, et consuinmaudain in vita- 
aeterna. Ideo postea dielt, Gratis regnat per iastiriam in vitain aeternam 
per Jesum Christum. 3 ') 

XXVII. Nullit nmbiguitas est in liae propositione, Propter tili Ilei 

habemus remissionein peccatonim lide gratis, seil sola flde, id est, tiducia. 
acquieacente in Mediatore. Nee potest negari, dari iioliis remissionem pecca- 
torum propter morituin Christi, cum ipse dicat Matth. 20. Filius hominis 
vonit dare animam simm lörpmi pro multis.* 1 ) Et I, Julian. I. Sanguis Jesu 
Christi puritirat noa ah omni peccato.* 1 ) Et llebrae. ü. Sanguis Christi qui. 
per spiritum aeleruum seipsnm obtulit iinmaculatam Deo, purifieat conset- 
entiam veslram.* 5 ) Idque signiflcanint aacrificia Veteria Testamenti. Et 
Esaias inquit cap. 53. Ponet animam auam hostiam pro peccato. 1 *) Hnec 

c 1 i t. 1 T ;» jullirmaiit nobis propter nierituui Christi donari remissionem pcei a- 
tornm. quod quldera est aequlvalens precium, quia est Filii ineritum, qui 
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•est essentialiter iustus, Sicut hie inquit Epistola ad Hebraeos, Qui sese per 
spiritum aeternuni obtulit. Hie filius ingreditur in Sanctum Sanctorum, 
yidet arcannm consiliuin aeteroi Patris, et sese subiieit Patri. 

XXVIII. Vocabnlum fidei significat fiduciam misericordiae acquies- 
centem in filio Dei Mediatore, Quem eonstituit Pater propiciatorem. Com- 
plectitur autem haec fides omnes artieulos Symboli, et refert caeteros ad hos, 
•Credo remissionem peccatorum, Credo vitam aeternam. Nee significat fides 
tantum noticiam qualis est in Diabolis, Necesse est eniin discerni haue Pro- 
positionen), Daemones credunt et contremiseunt, 37 ) ab illa fiele, quae paeem 
^fticit, sicut dicitur Kom. f>. lustificati fide paeem habemus. 38 ) 

XXIX. Cum horao in veris pavoribus aeeipit fide propter filiuiu Dei 

remissionem peccatorum. simul eerto liaec fiunt, Homo liberatur ex morte 

•aeterna per filium Dei, et sentit eonsolationem aeeepto Spiritu saneto, et 

persona iam est reeonciliata Deo, est in gratia, id est, aeeepta Deo ad vitam 

aeternam propter filium, et haeres vitae aetemae. Haec omnia eoniungit 

Paulus, loquens de remissioue peccatorum. Nee dieimus haec ociosa specu- 

latione fieri, nee securitatem eonfirmamus in his qui non agunt poenitentiam, 

** e< l simul doctrinam de poenitentia seu conversione reete proponimus, et 

di^imus, oportere in hominibus veros pavores esse, sicut scriptum est, Ad 

quem respiciam, ad contrituin spiritu (spiritum 0) et trementem sermones 

naeos. 38 ) Et addimus eonsolationem in voce Evangelii propositam, qua cum 

er *eruntur corda fide, vere regenerantur homines, et fiunt domicilium Spiritus 

^öcti, iuxta dictum Galat. 4. Misit Deus spiritum Filii sui in corda nostra, 

c lainantem Abba pater. 40 ) Et simul pater et Filius spirant Spiritum sanctum 

10 corda nostra, iuxta dictum Johan. 14. Veniemus ad eum, et mansionem 
a PU<t eum faciemus etc. 41 ) 

XXX. Quanquam autem reuati sunt domicilium Dei, tarnen semper 

11 ltac vita mortali in hominibus, mauent tristissimae reliquiae peccati, 
m **ltiplex caligo, et dubitatio, carnalis securitas, admiratio sui, trigus in 

actione Dei, et magnae sordes cupiditatum errantium, et ornissiones et er- 

**^- Ideo semper indigent Sancti remissioue peccatorum. sicut in Psalmis 

*** c itur, Psalmo 32. Pro hac orabit ad te omnis Sanctus. 43 ) Item Psal. 143. 

°*fc iustificabitur in conspectu tuo omnis vivens. 43 ) Item Job i*. Nim iusti- 

^tur homo coram Deo etc. 44 ) Semper igitur fides aeeipiat remissionem 
^*°pter Mediatorem, et quidem propter meritum eius. Haec ita manifesta 

***Ut, ut non dubitem, omnes veritatem et eonsolationem quaerentes assentiri. 

XXXI. Cum Petrus in Actis dicit, cap. 10. 45 ) Huic omnes Prophetae 

%T ) Jacob. 2,19. 3 *) Rom. 5.1. ») Jes. i;i;,2. *») Gal. 4.fi. 

M ) Job. 14,23. 42 ) Psalm 3-2.(1. 43 j Psalm 143,2. 44 ) Hiob !>,2. 

*) Act 10,43. 
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testimoniuin perhibent, remissionem peceatoruui accipere per nouien eius- 
nmnes qui credunt in euiii, Non hoc vnlt, hnmines tantum habere remissi- 
onem peccatermn, postea propriis virtutibus iu.stüs esse, Sed una forma lo- 
f|iinuli eumplectilur remissiouetu peccatormn, iil est, uiali haerenlis iu 
natura, et malariim artinnum praeteritaruni, et personae tntius ncreptationem. 
cum i'jua sernper fit donatio Spiritus saneti el inchoatio nuvitatis in nobis, 
quae po.stea *-rit integra in vita aetema. Sic Paulus lu(|Uitur cum nominal 
reeoneiüationem Koni. .'>."■') Item com nominal giiiliam, Kon eetts suh Lege, 
sed sulj gratia, Kom. i'i. 4T ) C'niiiplectitur Iiauil dubie remissionem peeeatorum 
et icceptationi'in totius personae propter pmpiiiatorem. est enim uinbraculuru 
filius Dei. non solum iit propter euin ilctur n-uiissi". seil »t tota persona propter 
cum acn-pta sit, tr-i'ta imptitatinne iustiiiiif ipsius. ut postea dicemus. Weo 
et Rom. . r <. ditftnr, J'er ilüus obedientiam iusti constituentur imilti.") 

XXXII. Nihil ambiguitatis est in vocahulis rcmissionis peccatorum et 
reeoneiliationis, Sed de vocabulo iusticiae et iustifieationis moventar irrht- 
iiiina. yui sie loquuutur, lustitkari siguificat ex iniusto iusttnu tieri, id 
est, ex non habente obedientiairi Legis tieri haben t ein obedientiam, Et. non 
siiuul compleetuntur remissionem peccatontrn et reconcfliationem, id est, 
aeceptatJonem personae. Non recte loquuntur. tjuia cerlissimnm est. Paulnm 
non loqui tantum de nmtatione qualitatum in nobis, cum inqoit Hom. :). 
Imtiflctmnt Gratis [peius gratia per reilemptiouem quae est in Christo Jesu, 
i|iie.m proposuit Dens propiciatiirem per tidem in sanguine eius.") llic 
cum Paulus usus sit verbo Iusti ticamur, Et ilieat, nos iustitieari tide per 
saiiguineju Christi, certe intelügit simul remissionem peccatorum, pro quibns 
sanguis eflusns eitt, va reconciliationem, cum qua verum est coniunctam in 
nobis esse renovationein. quam efticit liic ipse Christus, l>eus el Homo, daus 
Spiritum sanetum in corda uostra. Sed tarnen prinmiu haec cousolatio 
quaeritur. unde eerto habeas remissionem peccatorum. Oroittamns praesti- 
gias Siipliismatuni, et reverentei teneamus In»- decretum divinum, hie iu 
Paulo expressum et satis ab ipso declaratum, Narn hoc vult Paulus, propter 
;<liiini lioinines liaiiere remissionem, Postea vero nos esse iustos propter 
prnpieiatorem (ilinm Dei dominum noatnim Jesum Christum, Denm et semen 
liinlieris. 

XXXIII. I siii.ta pbrasis est .loliaa. II. <■! 11. Ego sum Vita, Via, 
\Vriia-. Hi-surreetio. 4 ") et tarnen diseerni oportet vi tarn esseutialem in Christo 
a vita ereata in renalis. Heete igitur dieitur. lianc phrasin effective (effec- 
lius 0; InteHlgi, Ego sum vita, id est, efficiens vi tarn. Via, id est, duiens 
i't rogsfls, Veritas, id est, efficiens veraces. lumen accendena in mente et 
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corde, quo agnoscitur et diligitur Dens. Resurrectio, id est, resuscitans 
alios qui crediderunt Kvangelio. 

XXXIV. Ita necesse est discerni iusticiam essentialem, quae est in 
Filio, a iusticia nobis communicata per iraputationem et effectionem, ut 
cum dicitur 1. Corinth. 1. Christus factus est nobis sapientia a Deo, iusticia, 
et sanctificatio, et redemptio. 51 ) Haec oratio non lioc dicit nos esse sapientes 
sapientia essentiali Christi, non luee communicata, autsanctos non communicata 
sanctitate, cum alibi dicat 2. Cor. 3. Transformamur in eandem imaginem, M ) 
De redemptione manifestum est, dici de merito seu de obedientia filii Dei, 
quae fuit precium pro nobis. Ita cum dicitur, Christus est iusticia nostra, 
non hoc dicitur, Nos esse iustos, Quia tilius sit ab aeterno iustus, Sed 
quia nobis imputatur eius meritum ad remissionem peccatorum et ad re- 
conciliationem, et quia efficit in nobis novitatem, quae postea erit consum- 
uiata iusticia in vita aeterna. Sic loqui Scripturam de merito Christi et de 
effectione manifestissimum est, iuxta illa dicta Job. 1. Ecce agnus Dei qui 
tollit peccata mundi, 53 ) videlicet, sustinens iram in ipsum effusam, et aufe- 
rens remittendo et efficiendo novitatem. Item Gen. 3. Semeu mulieris con- 
culcabit caput Serpentis, M ) id est, liic filius virginis tollet peccatum et 
mortem, et reddet iusticiam et vitam aeterna m, Et fides qua iustificainur 
hunc ipsum fiiium intuetur assidue pro nobis deprecantem. 

XXXV. Comprehendi remissionem peccatorum in vocabulo iustiticati- 
onis etiam ex illo dicto Pauli Homan. 4. manifestum est, ubi Paulus ex- 
presse inquit, sicut et David inquit, Beatitudinem esse hominis, cui Deus* 
imputat iusticiam sine operibus, Beati ([uomm tecta sunt peccata. 55 ) Ibi 
etiam nominat imputationem iusticiae, ut ostendat non solum remitti pec- 
cata, Sed etiam recipi personam propter alienam iusticiam iinputatam, scili- 
cet Mediatoris, Dei et hominis, ut postea dicetur, Per unius hominis obe- 
ilientiam iusti constituentur multi, Rom. '). w ) Non quaeramus sophismata 
in verbo imputationis, Necesse est intelligi receptiouem personae propter 
alienam iusticiam Mediatoris, et tarnen haec omnia vera sunt, simul efticere 
Fiiium Dei novitatem per Spiritum sanctum. 

XXXVI. Sed obiicitur hie, Oportet esse discrimen inter Saulem et 
Davidem, oportet aliquid esse in Davide, propter quod pronuncietur iustus, 
alioqui Deus esset iniustus? Respondeo. Fides facit discrimen, et ipse Medi- 
ator lide apprehensus, dignitas propria non facit discrimen. David in vero 
agone tristi sensu peccati et irae Dei preinitur, sicut inquit Tibi tantum 
sum peccator, et malum coram te feci, ut tu iustificeris, et vincas cum iudi- 
caris, Psal. 51. 57 ) 



51 ) 1. Cor. 1,30. M ) *2. Cor. 3.18. «) Joh. 1,29. 3K. M ) Gen. 3,15.. 
55 ) Rom. 4,C». 7: vgl. Psalm 32,1. w ) Rom. :>,li). 57 ) Psalm :>!,«. 



XXXVII. AtposcuMU imineusam Dei beiiehYium. h wnia imn 
ti;i [irpp f;f.itu<> ii.iftiitius. i|ih"l liiilrsiaiii ^i-- diseernit ;ili aliin i' res Iuris, ul 
pioprie faeiut eam eW lemplum et dooitaUlum, ei babitet in atagolbl aanc- 
tjs, Tarnen maper praaluceat luuve eimsolaliu, qu»d proptex tilium ]>ei. 

Deuni et II iiii'in. luilti>u!s ivniLssiom-m peceatorum, ei persona repnlatei 

iiisi;i, liii«', iii.ii propter uwprbw viitotes, quin simul retinenda est sentimtu, 
Uta ladiflcabltm In conanectu tuo omni« vivena, 1 *) scilicet propiüi annü- 

tatibus seil operibus. Haue verum ruiisolnl ionein retinere neeesse est. tniai' 

qnide pponeoda est \\~- qnl dicunt, Persoi i bob eaee iiHtu propter 

Semen mnltori* cum neeeaae Bit aemper agnoaci tilium Dei, Deora al Ne- 
minem propiciatoieni et depieeatm'eu, p« nolus. 

XXXVIII. Nunc uil vocabuli enarrationem redet). Legis inore loqnesdo, 
inniiiNLiiii iu-tiriu.' afgniflcal congntentiam ad totam Legem, et Ha Inte-W- 
gitur in his dieti*. Non Inatificabitur In conspecta tuo omnis vivens. Ki 
Rem. :;. Nim eri iu-ins. oe Dana anirlem,") Id est, congrnena ad totam Legem. 

XXXIX. Cum autem poatea inqnit Paulus, Nunc autem sin,' liegt 
iustii'iu Dei tnantfteatata art,*) sine uilu dubitatione siguiticutur iusliebi a 

lieo per Measlani reddita generi liumano, de qua pr issionea loqnnaCw, 

u t. Daniel peispkue inquii eap, II. Delebitur peecatum, et addneetar iu-ti- 
da sii'ti'i'iKi.'' 1 ) [ta hie in.-:t.i<-iii est reiuisaio et deletio peecati, et oeontn 
reeandttatlo Ben impntatlo tusttclae, qua noa Deus reputal tuatoa propter 
tilium. i-i donatio ei effectio fllius lusticiae et vltae in nobis, quue erit 
ueterna. LoqnitOT i'iiiiu Daniel de toto benefleio. Sicuti Rom. 5. Paulus. Per 
Christum aratia, et doiium per gratiam.**) Nee potesl voeabolum sie inteltfpjf, 

iustkia l'fi, id est, essentialia iuslicia i|iiue in Den est. nun mentum reilemp- 
tiiris, de quo pmeclpne loquJtar Evangelium, non remiaai« peiratorum danda 
l>in|iter in.Titiim Christi. 

XL. I'situium est liie interpretari verbum, Justitien in ur, i<l est. <-\ 
intustis eöldmur iusti, et id intelllgunt Thomas et ahuiles de qualit&tibtu 
in neble, ex mm obedientibtis eflieimur babeutes obedientiam, ul si dieam. 
Aqua (rigida lit calida, Mi cogitant converaum iustum esse propiiis qunli- 
tatibus, et nihil dicunt de rernissioue pen ■titnriini et de imputatioiie. I'einde 
Oslander, oe de Doatria qualitatibua buiuutur, dicit, Paulus tit ex iniuato 
iustus. iil est. haben« iaiu (eam 0) in aeae luaticiain Dei esseutialem. Nos 
iliciiiius. ex Iniuato fieri iustum, esse, ex reo ei inobediente fieri haben tem 
illam iiistirhiin. de qua ioqtiuutur prnmissinues, et de 411a dieit l'anlus. 
Instieia Dei in BvangeHo raanlfestator," 1 ! qnae est remissio peceatorum, et 
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iuiputata iii.sticia propter tiiitiin l'.-i, et aeterna vita et iustieia Iiiim aua 
cinisuinraalntur. 

Xt.l. l'omplecti euiiii l'aulum remissimiem peivat.iriirn et Imputationen] 
iiiiiiiiltsliiin est, mm inijuit Born. 3. lustihVati laiigiline eins. Item, Pet 
iiuius uljodientiam iusti cuustituentnr iniilti,- 4 ) West, liabeutes remJttioneiu 
l"vi;iii!runi. Imputationen) justieiae. et inchoataiu imvitatem, nnae pustea eril 
perfecta. l,u(|iiitLii' eiiiiu Paulus de iatfigro bflMfiflta 

XL1I. Perspicue sie dici potest, lustifieari est e\ iuiusto iustum lii-ri. 
dl est, ex reo et iunbeiliente lieri habenteu rbristiini. i|Ui est iustiriaiiu^tiii- 
nieul 1. Julian. 6. dicilur. Q*j habet r-'ilium. habet vitaiu.") Ksl atttoH 
Christas UtBÜcin uustra. i|iiiii propter eins nierituin, et per t- um. bshemna 
lemissiuuem peeeaturuiu. et iuiputatiuu iustiiiain, et donatiuneiu Spiritus 
sani'ti, ut aeterna vita et Justin« in noliis restituantur. llaer oinniu com- 
Plexus est et Johannes, inquieus, Qui habet Kilimii habet vitaui. l. Julian, .L 
Hain- tur autt'Ni li.le qua lii cousoltrtio in veris dolurilms. cum tules intuetur 
Christum passum, resu.sdtatuiu. reguaittem, Interpellant ein pro nobis, et 
vivitieaiiteui uns. sieut et a.l Philippenses 3. diritur. l't Christum luerifadam. 
et inveniur iu eo, uon Indiens iustiriaiu qua« est ex Lew*- ttA *' a ' | i T , l uat ' ys[ 
per tiiieui Christi, quae es! instics es Deo propter fidem, ad ag wonwUh w 
euni et potent iam resurreetionis eins. 1 ") tum ait. ipiue est iustieia ex Deo. 
certe nun intelligit essentialem in Deo, Seil haee nmnia, remissionem peeeu- 
toriiiii, imputataiu iiisticiani, et ineliuatam aeteniain vit.uti et iiistirinm. onen 
pinteJ Daammabitur. 

XLI1I. ]>k'tuiii est de rtiiisiiUiliniie, qua tide in veris pavuiibus, i ■ 1 est, 
li'luii.i Filii l>ei Gratis aeeipimus reniisshmein peeeatoruin. iniputalioueni 
iiistieiae. denationem Spiritus saneti, et vitaip aeteruam. Hai« 1 ronsulatio- 
uelii esse vorein Kvanjtelii nihil duliiuni est. Nunc aililenila est lIllllllM 
ile novitate et bonis operibus. In Ijiaa consolatlone, in qua tit reotiasfn 
peeeatorum, vere lit regeneratio, qua cur in pavoribus uviticatur. ut Ro- 
man. 8. dieitur, Aeeepistis spirituni ailoptionis tiliorum. qm» rlamamiK. .\l>l>a 
pater." 1 ) Kt Galat. 3. l't proinissionein Spiritus aedpinraus per lidem."" Kl 
(ialal. -1. Misit Ileus spirituni lilii sui in eorda uostra, elauianteni Aliki 
jnjter.**) Ita eiiiiu toi lit peccatum el mortem fiüua I>ei, et tttt regne lua- 
Imli i'i'ipit. ut prorsus abolito pet in tu et deleta morte, restituat in noliis 
ui;iiu aeteniain, iuxta illa dieta Ose. 18, mors ero mors tua, ei e iatwM 
an pestis tuu. T ") Item I. Johan. .">, ijui liahet liliitiu, luthet vidiiii. 71 ) Ne- 
-cesae ent antem iu hat' niwtali vita inelixnri imvitateiii. iuxtu haee dieta. 
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9. Corinth. 5. Siiperimluemiir. si turnen nun midi reperiemur.^) Item Apo- 
iiil. g. Kstn lidi-Hs usque ail mortem.'*) 

XLIV. Vernra est, Patrem et Kilium spirare Spirilum sunetam in 
ii.nhi inil.'iitium. in consolatkme, de qua dictum est, et alias nnminatini 
ilc l'atre dicitur. alias de Hlio. ut apnd Panlum. Misit Dens spiritnm tilii 
Mii. Galat. 4. 74 ) Et Julian, lt. Rogabo Patrem et alinm Parack-tuni dabit 
vo(jis. TB ) Di' Filio in Actis dicitur, cap. 2. Dextra Dei e\altatus promissiMeu 
sancti Spiritus aeeipiens a Patre ettudit eum. !B ) Kt Job. 15, cuiihmguiitur 
persona*, Com venerit ParaHetus, quem ego mittat» u Patre. Spiritnm vt-ri- 
tatis. mii a Patre procedit. 77 ) Ideo in Johanne dicitur, cap. 14. Yenieniiis 

:id e il iiiaiiMi'Tii'iu apnd cum faciemus. ;B i Kl corda in petitume hitue- 

anlur tutani divinitatem, et petuiit propter tilitini Del Spiritnm sanHum. 

XLV. Spiritus sanctus riet in eorde mutiis congntentea cum Lege. Dei. 
Ideo iliritnr .lerem. 81. Dabo Legem meam in cnrda enrum."'! Kt Rom. S. 
Dens misit Filinin in .siuiililudine. earnis. et de peccato dainnauit peccatWB, 
nt compleatur lus Legis in nobi*."") id est. nt, solveretnr dcliita poena, et 
oobia iusticia imputetur, et i» nobia restituatur integritas, qaalwi Lex dc- 
scrihit. Item (iiiem OC> dieitur Zacba. I-'. Bffundam super domam David 
spirituin gratiM et pncum,* 1 ) Spiritus sanctus nominatnr Spiritus griÜMt 
i|iiia in i'onsolatione testilkatur nos esse in gratia, cum eluetantes ex pa- 
voribtlH, acquiesämits in Den per Mediatoren!, sicut Paulus inquit Rom. 6u 
Aict-|iistis Spirilum adnpticmis filinrutii, quo FUtuUUDUä Abbe pater. 83 ) Spi- 
ritus prenim nominalnr, quia atpiita miscricordta in Mediatore propositn, 
BXtUWftat cordu ad invucalionem, et sie simul aubiietunt se corda Deo. 

XLVI. Etsihaei' . obedientia voluntaria eat, tarnen hae propositioaes verae 
sunt. Xijvh obedientia congruens Decalogu est debitum, sir.ut et Paulus 
luqiiitm* Rom. *. Debitores mmius." 3 ) Item, Nova obedimtiu eiiugnicris cum 
Decalogo est necessaria. Item, Quicquld pugnat cum Lege Dei est peccatum 
et miiddam daiunatum a Deo. et nun est iusticia, nee eungruit cum Spiritn 
sanetn. ynaedam autem talia sunt, ut, qoanquam relin.ua sunt in renalis in 
liac vita, tarnen propter Mediatoren! eundniientur, quia renati et retinent 
reitm lideni, et repngnaiil Ulis pei'catis. et in talibus mum-t Spiritus sandus. 
Alia ven> peccat* contristant et exciitiunt Spiritnm snnetum, ul cum lii <i tii 
fuerunt renati ainittunt fundamentum et ruunt contra eonsrientiam. Tales 
propter illa peceata iterunt tiunt rei aeternue poenac. Ideo Paulus expresse 
ilicit l. Corintli. H. Ncdite errare, srortatoreset adulteri. Immicidae, id.datrae. 
nou poasldebant regaatn Dei."i item Colosa, :i. Propter naec venit ir» Dei 

■ 3 ) -2. Cor. :.. 2. Ä. T:i Apoc. ä,!U, w ) Gal. 4,';. ») Joh. 14,1«, 
■ \.t. _'.::::. :T ) Job. 15,36. ; ~! Job. 14,23. 7 ") Jerem. 31,33. 

"") Kruti. h,;;. j. «') Sacharja h'.m. " Rom. 8,15. B l Rom. ^,12. 
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super inobedientes. 85 ) Et Matthaei 12. dicitur, Redire spiritus immundos' 
in domum vacuam, quae fuerat antea purgata. 86 ) Et 2. Petri 2. Cum hr 
qui eflugerunt rursus contaminantur iisdem peccatis, fiunt eis posterior* 
peccata deteriora prioribus. 87 ) 

XL VII. Ideo execrandi sunt Diabolici furores Anabaptistarum, qur 
dicunt, in renatis non esse reliquum peccatum, et sie nos a Lege liberatos 
esse, ut iam nihil sit Lex, sint concessa adulteria et homieidia, et alia 
pugnantia cum Lege. Hos Diaboücos furores erudite refutare discamus. 

XL VIII. Sicut sapientia et voluntas Dei est aeterna et immota, ita et 
Lex Moralis est aeterna, quia Deus est talis, qualem se in Lege describit, 
Kt manet ordo immotus, ut creatura Deo obtemperet. De hoc ordine dici- 
inus cum nominamus vocabula debiti et necessitatis. Nova obedientia est 
debitum. Item est Necessaria, Non quod sit coactione extorta, sed quia hie 
ordo immotus est, Ut creatura Deo obtemperet. 

XLIX. Quanquam isritur persona reeipitur propter tili um Dei, et per 
eum tanquam Mediatoren! et umbraculum tegitur, Tarnen non propterea 
Deus peccatum reliquum approbat. Sed has reliquias etiam deleri vult in> 
morte corporis, Reiicit etiam rursus personam ipsam non repugnantem 
peccato, Si actiones carnis spiritu mortificabitis, vivetis, Rom. S. 98 ) 

L. Manet sapientia Dei et Lex, semper peccatum est quiddam dam- 
natum, et corda ad Deum conversa sentiunt veros dolores, quibus peccatum 
iudicatur. Imo Ecclesia horribilibus aerumnis subieeta est propter has reli- 
quias, Nee venit Redemptor ut confirmet peccatum, sed ut prorsus destruat, 
restituta integra iusticia, Sicut 1. .loh. 3. dicitur, Apparuit filius Dei, ut 
destruat opera Diaboli, 89 ) scilicet peccatum et mortem. Et ipse Dominus 
inquit Matth. 5. Non veni solvere Legem, sed implere. ,JÜ ) Implet autem Primo 
sua obedientia. Deinde satisfaciendo pro nobis in sustinenda poena, quam 
nos debemus. Tertio, efficiendo in nobis iusticiam, eam ipsam, de qua con- 
cionatur Lex. Quarto, sanciendo Legem, quia et approbat et illustrat eam. 
Damnandi sunt igitur et Monaehorum ei Anabaptistarum errores, utrique 
enim fingunt, in renatis non esse peccatum, etsi Anabaptistarum insania 
atrocior est, quia facta contra Legem negant esse peccata etc. 

LI. lnterea tarnen scire necesse est doctrinam de liberatione a Lege, 
iuxta dictum illud Roman. G. Non estis sub Lege, sed sub gratia, 91 ) id est, 
conversi iam tiducia Mediatoris ad Deum, id est, vere renati non sunt dam- 
nati ut antea, placent enim propter Mediatorem, qui et Legi satisfacit pro 
nobis, et eam in nobis restituit, et quanquam adhuc haerent in nobis reli- 
quiae peccati, tarnen eas tegit imputata iusticia. Ac diligenter observandum 
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est. qnod nomiuat gntUm, et dm gratis place« aiHirmai. qin>d signitmat 
iusti.iiiiii gmtaitun, 'tun propier Mediatoren! passum pro Dobia et iam ile- 
precantem pro nobis place ums, sient et •* I E > > i gratiaui nominal, inquieus 
Rom. 5. Quanto magis grtttia Dei ei donum per gratiam. propter unuiu 
botninem .lesum Christum extiberat in moltu."] Ac dÜlganter cousideivt 
l.ector voeabuluin gratiae in talibu* Locis, ul baue uecessarinin eonsolatioaeai 
teneamns, i|in"l in magna intirmitate eouversi, tarnen pla.eant prvptet Media- 
torern, Denn et batoisea. 

1.11. Magis penplcue intelligitnr libenUe a Lege, qaando integrum 
lieiieti<iiiui intuemur, Tnue CUM »esusälati habebiinus iustieiam et vitam 
aeternam, sine pecento et sim- im .vir, manifeste eernemoa noa mm aceaaaii 
B pecetto, et esse iustos, non legt', seil sapientia, iusticia divinitus in nnbi* 
iieeensa. Stent Paulus iiic[uit 2. i'ur. :i. Transformari tan quam a Peninj 
(Domino (!) spiritu." 3 ) Sed in hac vita durantibns reliqoiia peecati b&ef 
überlas iiielioala est. et iuterea retinenda est cousolalio prorsus Becaeaftda, 
qaaBqaasi in nobis inultum est ealigiuis et surdiuin, iiout Lnqait Johannes 
I. Joban. I. Si dicitnus, quod peecatinn nonhabemus, nos ipsos sedunniusetc. w ) 
CovreraJ ad Deuin ptaceaat solaride, per gratiam, propter Mediatoren] l'eniu 
et lioniineui, iuxta hoe dietiiin. Nun estis suli Lege, seil sab gratia. 9 ' 1 ) 

I.lll. Plura de li berat knie a Lege sumantur ex aliis scriptia lungmri- 
huw. Nunc breviter pertexenda sunt, quae de renovatione dicere coepimns, 
Ac ]ilentTii|ue doceudi causa ilistribno baue inatteriam in lios quinque titulns. 
1. QllDd necessarin sit Suva ubedientia. 

II. Quumodo Üeri pflssit in bat tanta iulirmitate biinianae naturae. 

III. Qaomodo placeat Den. 

IV. ])e praeiniis. 
V. De discriinine peccatoruni, quae tiuu Mint in renalis, et qotfl 

inam-aiit in eis. 
Die Ausführung dieser fünf Punkt« folgt in den 'Diesen ■">:)— Hl: ibre 
Mitteilung uiiis.s wegen itaummungels unterbleiben. Die Grundgedanken 
der Ausführung finden sieb bereite in den mitgeteilten Thesen. Der auf 
S. 93 angeführte Satz aus These .".3 lautet: .Filius Hei colligit Kcclesiam 
voee Kvangelii. et Spiritu suo sniuto aeeendit in nobis lueem tidei et niotus 
noviis in ninliluis, ijui sunt inclmata ubedientia. - 




l ) 1. Job. Ifi 



») H.-.i 



;.il. 
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XIII. 

Disputatio 

vor der Promotion des M. Tileraann Heshusius 

(5. Mai 1553). 

Zu Melanchthons Lieblingsschülern gehörte der Westfale 
Tilemann Huieshusen (Alb. Acad. p. 230) d. h. von Hesshausen 
(Ordiniertenbuch Nr. 1381). Der Lehrer legte Wert auf des 
jungen Mannes Urteil (C. E. VIII 616) und bat ihn noch im J, 
1559 um öftere Briefe (IX 733 und 743). Tilemann war im 
Jubiläumsjahr 1550, noch nicht ganz 23 Jahre alt, Wittenberger 
Magister geworden und seit dem 18. Okt. 1551 Mitglied des 
Artistensenats 1 ). In der Ankündigung seiner Vorlesungen über 
Isokrates und Cicero vom 5. Juli 1551 appellierte er an das 
Gewissen der deutschen Fürsten. ,Utinam nunc quoque hunc 
oratorem (Isocratem) nostri Monarchae legerent et pace Germaniae 
constituta Turcicum latrocinium . . reprimerent!' 2 ) Später las 
er über des Humanisten Rudolf Agricola Topik; in Torgau (1552) 
über die Loci theologici Melanchthons; nach Wittenberg zurück- 
gekehrt, ausser der Fortsetzung der Loci über die Apostel- 
geschichte des Lukas, aus der man lernen könne, ,quae et qualis 
sit ecclesia Dei et quibus praesidiis defendatur*. Man kann zweifeln, 
ob die Ankündigungen aus der Feder Melanchthons oder Tilemanns 
herrühren ; im ersten Falle zeigen sie den bevorzugten, im zweiten 
den gelehrigen Schüler. 

Am 14. Mai 1553 lud Bugenhagen zur Promotion Tilemanns 
ein, welcher ,ex hac Academia ad Goslariensis ecclesiae guber- 
nationem vocatus' das Zeugnis erhalten sollte, dass er die Lehre 
der sächsischen Kirchen nach Massgabe der Augustana vom J. 
1530 festhalte und sie mit frommen Sitten ziere. M ) Die Dispu- 
tation hatte schon am 5. Mai stattgefunden. Als Mittelpunkt der 



») Köstlin IV S. 10 (Anm. 7) und S. SC. 

*) S. p. p. I Blatt Aa4, vgl. dort weiterhin (V 1, Ji 1, LI 5—8: endlich 
S. i». p. II f. 4. 

■) S. p. p. II f. 15 und HS. 



i62 Thesen, die Melanchthon hiefür schrieb, bezeichnete er in 
Briefen an Johann Mathesius (C. R. VIII 74 und 91i den Satz 
aus Jesaja 52, 3: Gratis vemindati estis, gratis rediuiemini 'These 
36 — C. R. XII 594). Mit wie viel Fragen sich die Thesen be- 
schäftigen, zeigt schon der Blick auf die Gegner, die bekämpft 
«■erden. These H geisselt die ,etlinica deliramenta' des Tlieobald 
Thainei', der meinte, die Heiden hätten Kenntnis von Christus, 
weil sie das Gesetz kennen (vgl. C. R. VIII &9, 6(5, ,70 u. a.). 4 > 
Die nächste These wendet sich gegen den Löwener Theologen 
Jakob Latomus (gest. 1,344), der geschrieben hatte, Abraham habe 
keine andere Kenntnis von Gott gehabt, als wie sie Plato und 
Xenophon hatte. Die 14. These stellt fest, dass die Namen Vater, 
Sohn und beiliger Geist nicht nur verschiedene Bezeichnungen 
einer Person seien — Bleut tingunt aliqui Judaisantes et sicut 
.Servetus, qui t'urens Lutetiae mortuus est, seripsit. Das Gerücht 
über Servets Tod war falsch; er wurde am 27. Okt. 1553 in Genf 
verbrannt. s ) Die Spitze der Polemik erreicht These 42: „Immer 
widerstreben der wahren Meinung von der Glauben sgerechtigkeit 
zwei Klassen von Menschen: die Pharisäer und die Enthusiasten. 
Die Pharisäer behaupten, ihre Discinlin verdiene die Vergebung 
und sei Gerechtigkeit vor Gott, wie die Pelngianer, Papisten und 
Mönche lehren. Die Enthusiasten wollen sich hervortliun und 
sagen, sie seien gerecht durch ihr neues Wesen und durch Inspi- 
rationen". Zu den Enthusiasten werden der Königsberger M. 
Johann Funck und Oslander gerechnet, bei dessen Irrtümern die 
Thesen länger verweilen. 

Die Disputation fand unter dem Präsidium Melanchthons 
statt; man verlegte sie (vgl. Nr. XV) auf den Gedächtnistag der 
Himmelfahrt Christi, von der man annahm, dass sie am 5. Mai 34 

*) Eine geharnischte Streitschrift wider Thawer gab am 
10. April 15.17 der Bioslauer Petras Vincuntius heraus, der sich damals iu 
Wittenberg aufhielt (vgl. •/.. B. C. li. IX 248): De Thammero vagante in 
Dfocesl Mindens! commonetactio, Viiitebergae edita Anno M. D. LVII. (Sain- 
melband der l'niversilätsbibliothek zu Halle, Vg 3469). 

4 ) Helanchthons Urteil über das Vorgehen des Genfer Rates steht 
C. K. VIII .120 und X 851. 
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erfolgt sei. Das Himmelfahrtsfest selber war in dem Jahre am 
11, Mai. Aus der Nachschrift der Disputation im Cod. Rig. 243 
f- 351 — 373 teile ich ein Stück der Praefatio mit; die Praefatio 
ist in der Gothaer Handschrift, welche der Disputation den Titel 
de trinitate gibt, leider ganz tibergangen. 

f. 351 b. Videtis, qualia siut liorum temporum certaniina, cum esset 
saluberrimum aliquos seniores de rebus maxiiuis colloqui, quarum explicatiu 
esset necesaaria. Sed omnia sunt infeeta odiis, multis maguis furoribus, ut 
dolendum sit non posse aliquos colloqui, qui tamen de istis rebus aliquid 
dicere possent. Comniendemus haec Deo et studeamus illa conservare ad 
gloriam Dei, ad nostram salutem et salutein posteritatis. Uli qui sunt argu- 
mentaturi, proponant argumenta plana, et placide respondebimus, quantuni 
Deus concedet. Item Doctores si animadverterint non recte a nobis aliquid dici, 
aut nos extra metas excurrere, debent interfari et ostendere suain sententiam, 
cum ea moderatione, quae graves viros decet. Vidi istam consuetudinem 
servatam a doctoribus et in aliis Academiis, in Aoademia Heidelbergensi et 
Tubingae, non tantum in liac Academia. 

Wie die Schlussworte beweisen, ist Melanchthon der Redende, 
die Aufforderung an die Doctores ist darum um so bemerkens- 
werter. In der That haben Forster (gegen die 8. These), Major 
und Pomeranus an der Disputation sich beteiligt, ausserdem f. 360 
Andreas Wesling (vgl. S. 74), f. 371b der noch in Wittenberg 
verweilende M. Matthias Lauterwalt und f. 372 der bekannte 
Pommer M. Georg Cracov, seit 30. Sept. 1549 Mitglied des Ar- 
tistensenats 6 ); Melanchthon respondierte ausserordentlich oft. 

Von dem Promotionsakt am 16. Mai (Lib. Dec. p. 36) sind 
uns drei Redestücke aufbewahrt: die Rede des Promotors Georg 
Major, eine kurze Rede Tilemanns über das Wort: Et verbum 
caro factum est (C. R. X 960 — 961) und eine ihm von dem jungen 
Paul Eber filius vorgelegte Quaestio ,ex ea materia, quae nunc 
aova certamina in ecclesia gignit et explicatione indiget: Quare, 
cum dicamus Deum esse ubique, non dicamus etiam, Deum habi- 



6 ) Köstlin IV S. 25. In S. p. p. II stehen mehrere An- 
kündigungen von Vorlesungen Cracovs, vgl. f. 2, 19, 20, 20 u. 27. 50, 6H 
(Doktor der Rechte). 



tare uhique?' (C. R. X K25 — 827). Majors von Jlelancltthoii 
nrbsste Rede hat den Titel: Oratio, in qua refutatur ealumnia 
Osiandri repvehendentis proinissionem eorum, quibus tiibuit in- 
tesiimonium doctrinae !'<"'. R. XII 5 — 18). Lauterwalts Berufung 
auf den der Wittenberger Akademie geleisteten Eid hatte Oslanders 
heftigen Zorn erregt Er schrieb: ..Als einer dieser Geschworenen 
ein unbilliges, unbegründetes Gezänk von der Buss wider mich 
anfing, schlug er öffentlich einen Zettel an, darin er meldete, er 
thäte solches, seiner Präceptoren Ehre zu verteidigen und dem 
Eid, den er der Schule Wittenberg 1 geschworen hatte, genug zu 
thiin" 7 ! (vgl. S. 78 und 79). Der Eid, den Oslander verurteilte, 
wurde in der Rede mit folgenden Worten wiedergegeben (vgl. 
Lih. Dec. p. 168): 

Vociferatur Oslander sceius esse, quod in ivnuntiatiotie pulilioi tesii- 
rniinii Intimus, tii lii, qniboa triiminnis testimomam, adflrment m napfaeM 
ineorruptam evangelll doctrinam et eam nie hiti'Hägcre, nl in »ymlxili* 
Apostnlk-u, Nicenö et Athanasiami nmuni-ituiratiir et nt in confesaione, 

qoi xcleslM noetne exfaibuerant Carola Imperatori in coovent« Augustano 

anno 1530, rmtatnr, et pnmiittant in ea seilten tia se Den iuvunte «instanter 
perKveratarot esse ei fldeHter facturus officium in ecclesla- Hern si inrident 
omttevsratae norae, de quibus noo ext&nt perapicaa iadicia, nt rteliberent 
cum iilüs scniiirilins in rmstr:i fcdesia et i'oniimi'tis. 

Aus der beachtenswerten Verteidigung des Eides möge der 
Anfaiur mitgeteilt werden, ans welchem erhellt, dass die Gewohn- 
heit schon im J. 1533 aufgekommen war, also wohl damals, als 
man die erste Promotion nach den neuen Statuten vornahm (vgl. 
Drews, Disputationen Luthers, Göttingen 189.5, p. XV); 

Primum de utortbua nostrae consuetudinis et de eorum cuiisilio 
riiram. Nun recena a noble excogltata est haec promisaio, sed institula at> 
hoc colleglo nute annos fere viidnti, videllcet a Luthero, Jona et pastore 
bnius eedeaiae Doctore Pomeraao. Hob Integetrimoa viros magna injuria 
adficit Oslander, cum scrit sns|iii'innem, quod voluerint tyranuidem con- 
Miiinri', cihb honeatifwima causa «rasilii in conspeutu >it. Et tum- vaga- 
iiuulur moltl f:niiiiii:i bomines, qul anbinde nova delirameuta spargebant, 
Anubapti>lat-. Srrvftn>. ruiu|i^uii>. M>iii klVUliu- ei alii. El Tum deaunt tales 



■I Osiiwilers „Jfiibcviciiiuifl u. i. ID." (vgl. S. 87, Anm. 1) Blatt A 4. 
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furiae ullo tempore. Quantum igitur humana diligentia cavere potuit, voluft 
hie Senatus boua ingenia de modestia commonefacere et metas ostendere, 
extra quas non temere erumpendum esset, voluit et frenare, quantum posset. 
minus quietos. Hie mos fuit et Ecclesiae veteris, in qua nondum tyranni 
dominabantur et adhue fontes doctrinae puri erant. Petebatur subscriptio 
in Synodis piis. In Nicena Synodo non episeopi tantum, sed etiam Con- 
stantinus imperator sua manu decretis eius Synodi subscripsit. 

Im weiteren Verlauf wird dem „Kleon" Osiander die Frage 
vorgehalten : 

An talem vult esse Ecclesiam iste Cleon, ut tiescribit Silenus Cyclopas,. 
interrogatus qualis sit gubernatio cum ait: 

vop.d5t£, dxoöei oOSelg oOtev oO&evdg. 

Die Promotion des Tilemann Heshusius liat bekanntlich nicht 
des tragischen Nachspieles entbehrt. Am 15. März 1560 klagte 
Melanchthon in einem Briefe an Georg Agricola in Amberg: 
,Prorsus se disiunxit a me Heshusius, postquam videt Flacianam 
turbam in vulgo et in aulis habere ventos seeundos.' (C. R. IX 
1068). Wenn vollends Georg Major elf Jahre nach der Pro- 
motion die neueste Schrift des streitbaren Theologen las: 
„Antwort auf der Lügenprediger von Magdeburg vermeinte und 
ungegriindete Apologia, 1564", so konnte er darin (Blatt E2> 
Tileinanns Bekenntnis finden, wie es ihm leid wäre und welch 
eine Sünde er begangen, dass er sich von einem Schandfleck 
der Theologen den Doktortitel habe auftragen lassen. Er ent- 
schuldigte sich mit seiner Jugend, und dass er zu den Interims- 
zeiten eben in Paris studieret, da er dann die Streitschriften, die 
binnen der Zeit davon gewechselt, nicht lesen können, und wie 
er vollends nach Wittenberg gekommen, hätte ihn Philippi und 
der anderen Lehrer Ansehen geblendet. Nun aber warnte er 
alle Studiosos Theologiae treulich, dass sie sich von dem Ketzer 
und Lügengeist D. Georg Major nicht wollten promovieren lassen, 
es sei denn, dass er zuvor seinen Irrtum öffentlich und deutlich 
widerriefe und sich mit der Gemeinde Gottes versöhnte. Er fügte 
das Bekenntnis hinzu, dass er seine vielfältigen Exilia, so er in 
den zehn Jahren durch Gottes Gnade erlitten, für seine rechte 

8 



IVoiiintimi halle, als darin er Gottes Wort etwas näher angesehen 

iiih! die rtohtfl Praxin Theologiae in vielen hohen Anfechtungen 

Im! il';iliivu inii-ni. 




Anhang. 

Varianten zu den Theseu. 
. Ood. Hig. 2*8 f. 60b— 73. 
(! — Corp. Ref. XII 586— 600, 

■ i i irlgiiudilrnek: PHül'OSITI- 1| ONES DK QVIBVS DI< || St'VT.-UUT 

MAOUTXB HHteauunu Heshusliis WesaH- || en&ia, rocatoa ad gabetiUF l| 

i .. i ic !-.••■ Ol» U larfensis. J| VVlteberga«. |] Anno 1553. U Die qaiato 

gaj| qno mite || ttiinos 1519. fllioa Dei admi- 1| rando trlumpho spectaate || 

■MB* ' ""'" Apo»toh> 1| nun * diBdpolonun ]| in coela aacendlt. || 16 Blätter 

Mi.v fWMI.eiiberg). 

Vi.r ili'i eisten These stehen In die Worte: Proportion« de qolbua 
(llcpaUhll Haghrter Tilemantu Heshusius VTeaaliensia ftc. || These 3) con- 

.,.., || Nnli:».' OK || 9) Tureicae OB || 12) qui tiugunt || 20) viwlex 

i u || B) Evangelium ex arcano conaUio OR || 26) il wrt p#| «ata 

HtmOBR 1"; iMäenuD aeternain OB|| 36) Cum [nquit mihi OB |] 40) 

i OK ;; 48) dienst se aase imtoa OB | aervi mei iusti OB p 46) credit 

hi liliiiin 011 1 Inbutldain meuin OK , 50) M David inquit OB | Et in Prahm) 
| OK || M) Ivt Ehr. 10. 0B[|am Benins«: Hij> 8i£<* OB. 



XIV. 

Disputatio 

fOl iiei Promotion des II. Hearicus Sthealua 

(25. Januar 16S4 , 

Am Tage Pauli Bekehrung 1554, einem Festtag der Wittea- 

Imi.i i min Miil und ganz besonders der theologischen Fakultät, 

d'-reii Palma dar Apostel Paulus war, disputierte ein wenig be- 

kiiniiliT Hagilter, der zur Leitung der Gemeinden im Gebiete des 

Mm. iog Erich II. in Braonsehweig berufen war, und dem damit 

di« ftpolta Aufgabe zufiel, das Lebenswerk des Bekenaers Antonius 

Oorvtao», d« Reformators und ersten Superintendenten von 

r.ilriilirigtHUiingon, (gest 5. April 1553), unter schwierigen Ver- 
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hältnissen fortzusetzen. l ) Was wir von Heinrich Sthenius wissen, 
beschränkt sich auf die dürren Angaben der öffentlichen Urkunden. 
,Henricus Stenius Munderus 1 ist am 5. Juli 1545 unter dem 
Rektorate des Juristen Ulrich Mordeisen in Wittenberg inscribiert 
worden (Alb. Acad. p. 225), wurde Magister am 29. April 1549 
unter dem Dekanat des Veit Örtel von Windsheim als der erste 
in einer Promotion von 15 Magistri und trat am 10. Januar 1551 
in den Artistensenat ein. 2 ) Auch die öffentlichen Bücher täuschen 
zuweilen. Nach dem Lib. Dec. p. 87 und 38 soll er am 26. Febr. 
1554 disputiert und am 30. Februar (!) den Doktortitel erlangt 
haben. In Wirklichkeit fiel die Disputation, wie der Thesendruck, 
die Kigaer und Gothaer Handschrift (S. 14) zeigen, auf Pauli 
Bekehrung, und die Promotion, zu der Bugenhagen am 28. Jan. 
für den folgenden Tag einlud, 8 ) auf den 29. Januar. 

Damit man den unbekannten Magister sprechen höre, teile ich 
die einleitenden Worte mit, mit welchen er die von Melanchthon 
geleitete Disputation eröffnete. Die Worte sind in der Kigaer 
Handschrift 243, welche auf f. 373 b — 406 eine Nachschrift der 
Disputation bietet, als Praefatio M. Henrici Stenii bezeichnet; sie 
lauten nach der Gothaer Handschrift folgendermassen : 

Etsi, viri clarissimi et praeceptores reverendissimi et adolescentes 
omatissimi, doctrinam de Deo deque voluntate eius, quae in hac ecclesia 
recte sonat et in nostris propositionibus proposita est, reverenter ampleetor 
et iudico perpetuum proplietarum et scripturae consensum esse nee ullo 
modo in dubium voeandum, tarnen, cum usitatum sit, ut ii qui ad ministe- 
rium vocentur publice de ea re disputent, non possum nee debeo consilio 
et consuetudini repugnare, quod quidem non facio fiducia virium mearum 
vel inanis ostentationis causa, sed ut mori usitato serviam meque profitear 
huius ecclesiae civein et discipuJum esse et errores Stenckfeldii perpetuo 
taxare et abominari et semper huius ecclesiae doctrinam tradituruin. ('um 



! ) Vgl. G. Uhlhorn. Antonius Corvinus, ein Märtyrer des evangelisch- 
lutherischen Bekentnisses, Halle 181)2 (Schrift 37 des Vereins für Kefor- 
niationsgeschichte). 

*) Kostlin IV S. 8 und 2C>. Auf S. 8 heisst er M. Henrirus Stenius 
Blindensis, mit der späteren Bemerkung: Munderus und von anderer Hand: 
Doctor Theologiae. 

*) S. p. p. II f. 42 und 43. Vgl. auch C. R. X 83G und 9«3. 

8 # 
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jiiii'in hiiiu-4 iv i firuliii i'ollalioni'.s liir in.stifntui> sint. reTeragtoi IWO BOB, 
<iui dis]iiit;imli causa adsutit, ul aUqstd ad haue doetrium ilbistramlam in 
iiieiliiiin [iruf.'raiii, ei peto, Dt i III i|iti oyponere voluni id plaoide et amice 
bdaot, |iro niiu ofliriu pulliceor singulis dehitnm revervtiliiun e) perpetuum 
RTatKudinem. 

Die Worte enthalten Wenig Individuelles. Nur das erfahren 
; die Frontstellung der Disputation gegen den Mystiker 
Nchwenkfeld rSteiickfeldius oder Stenkefeldius) gerichtet war. Das 
bestätigen die Thesen (C. R. Xu 600— 610). Besonders anstössig 
war Melancbthon der Umstand, dass Schwenkfeld „eine Listigkeit 
brauchet, die jetzund gewöhnlich ist, lässt kein ganz Corpus christ- 
licher Lehre ausgehen, dass man einen Grund von ihm fassen 
könnte, wie ein treuer Lehrer zu thun schuldig ist, sondern kreucht 
in seine Winkel und zwacket aus unserer Kirchen Lehre etliche 
siüi'kk'iii, die er anficht, Spaltungen anzurichten. Für solchen 
Nachtraben soll man sich hüten." (C. R. VIII 562; vgl. These 
l'J, zweite Hälfte.) Die Thesen griffen Sätze aus Sehwenkfelds 
Buch vom Worte Gottes an 4 ): „Er sagt ausdrücklich p, CXI: 
Der rechtfertigende Glaube kommt nicht aus der Predigt, sondern 
Ans Gott; dann führt er ein Wort des Cyrillus an, Gott geäK 
sich nicht durch ein Mittel, wo Cyrill nur die von Gott nicht 
geordneten Mittel ansschÜesst Aber Gott will, dass man das 
geschriebene Wort höre und bedenke, und hei solchem Bedenken 
gibt er sich dem Glaubenden, wie bei wahren Trosterfahrungen 
der Thatbestand zeigt. Es gilt das Wort: Der Glaube kommt 
vom Hören (Köm. 10,17), und man hat in der Lehre zu betonen, 
dass es gelte, dem geschriebenen Worte beizupflichten, ohne sich. 
absehend vom geschriebenen Wort, nach anderen Mitteln der 
Erleuchtung Hinzusehen, wie die Enthusiasten und der- 



*) Dan IPorit Sollte, T.-.b Ihein anbn Wort »Police fei, tiiflcnllid» ;u ttbtn 
t>fnn 6*1 6uii (FoitM Üd'u» itbrijtu*, »(tottintfl. r.Jniii Mii) auff IHjIthie Jtacil SIlMiei 
f*m,i 41* Urtica, itiil juft^ritiimji feiner »Uf.-illujcii ,~)trlhumb irirl «jcuilijipurf. fitem, 3»Mttaa 
i-bei Dflanfttn Im« doii 6er Jastiflcation. Tut* Cafis« gdiipettdfelSl von Gfftng, — 
iilmr Jahr. ;15S8. I IT Blätter in Quart Die angebogene Stelle lautet: Tip 
liab i* Dom etftjnns« oe-j mtttn glantrtna iiefditlben, 6ae 6<i (n'iciitnadwiiOc glaubt 
ih'iilo iic-tilican*; Inn ^t s^miini Jrr j^lllirtcn Minllfdieii Sing« «icböif, ent com, 
himel >iu|Tem ircfen gelb» lommc, 
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gleichen viele und neuerdiugs die Anabaptisten geträumt 
haben" (These 19). Bei Zurückweisung des Vorwurfs, es werde 
,in nostris ecclesiis 4 die Lehre vom neuen Gehorsam nicht, 
gelehrt (These 24), wiederholt Melanchthon den uns schon 
bekannten Satz: „Der rechtfertigende Glaube wird entzündet durch 
das gehörte Wort des Evangeliums, mit welchem zusammen der 
Sohn Gottes, das Wort des ewigen Vaters, den Willen des Vaters 
zeigend und die Gemeinde sammelnd, wirksam ist im Herzen und 
den heiligen Geist gibt, welcher Freude und Anrufung in uns er- 
weckt, und so kommt die Wiedergeburt zu stände nach 1. Petr. 
1,23" (These 29). Ich komme auf das Eigentümliche dieser 
Formulierung bei der nächsten Disputation zurück. 

Die Disputation, zu der wir zurückkehren, erreichte ihren 
Höhepunkt, als Melanchthon den anwesenden Rektor, Kaspar 
Ulrich Graf von Beinstein und Herrn in Blanckenburg (Alb. Acad. 
p. 285. vgl. C. R. IX 920), in die Debatte zog. 

f. 38(>. Generose Comes et magnitiee Domine Rector, Seit vestra 
Magniticentia consuetudinem ecclesiae esse, ut haut placidae collationes de 
doctrina. Peto igitur, ut aliquid adferatis. Erit hoc testimonium non solmii 
honorificum Domino respondenti. seil etiam toti scholae. 

Contra 4. (sie arguiuentabatur Comes) 5 ): Vos dieitis. quod tilius post 
lianc vi tarn tradet regnum patri Deo. Contra hoc infero: Magnus acervus 
testimoniorum est, quae dieunt regnum Christi aetennun esse. Ergo Christus 
non tradet regnum patri. 

*Resp. Mel.: Regnum Christi quod tradet patri intelligitur regnum, 
in quo per ministerium Christus est eftieax in hac vita. sed post resurrec- 
tionem eessat regnare Christus per ministerium. Regnum autem Christi 
aeternum intelligitur regnum gloriosum. in quo Deus immediate eonspicietur 
et erit omnia in omnibus etc. 

Die Beteiligung an der Disputation war sehr rege. Die 
Rigaer Handschrift nennt ausser Pomeranus und Forster als 
Opponenten den schon früher erwähnten M. Johannes Garz (vgl. 
S. 46), den M. Henricus Moller aus Hamburg, der später, kurz 
vor dem Tode Melanchthons, zum Professor der hebräischen 



5 ) Die AVorte sind Zusatz der Gothaer Handschrift: ihr entnehme ich 
««lie Antwort Melanchthons. 
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Sprache in Wittenberg gewählt wurde (Lib. Dec p. 50),") die 
beiden, vor kurzem (an 18. Okt. lö*».-l;i in den Artist ensenat auf- 
genommenen Magistri Antonius Walter und Martin Cheinnit/, 
(f. 400) , ;>, dann den M. Jac-obus Bobemus und f. 394 b Ungarns 

quirtam. 

Bei der Promotion trug der Promotor Georg Major eine 
Gedächtnisrede Melanchthons auf den Fürsten Georg III. zu Anhalt, 
Bischof von Merseburg igest. 17. Okt. 1653), vor, der den Refor- 
matoren so nahe gestanden war (C R. XII 68—79, vgl. die 
deutsche Ausfuhrung VIII 201—210). Melanchthon meinte, der 
Gegenstand eigne sieb sein- wolil für die Doktor-Remintiatioii; 
die Geschichte der Kirche treibe zum Dank gegen Gott und zur 
Nacheiferung. Er führte dabei einen Vers des Promovenden an. 

Cum cetebmana dona DeJ in viris iniiynis. Denm Ipenm uspici volu- 
niiis cl eins >;i)ii..'iiti:un. In.inihili'm i'l ijr;ii'si'i)tii)m in genere hunwno digitaii. 
ut ei gratiai* agantur, Sicnt ]iie et erudite scripsil Uic llenrlctu Sthenio*: 
Qnos ego tum laudo, laus ea tota Del wt 

Die Rede ist voll von Erinnerungen an Gespräche Georgs 
mit Jonas, Bugenbagen und vor allem mit. Luther. Schon These 
16 hatte von der Stelle in den Sprachen Salomos 8, 30 und 31 : 
Et fui ciiin eo artifex etc. christologisehe Anwendung gemacht; 
nun werden Worte Luthers über diese Stelle angeführt. 

Quid dukius est, ioquit, Uac sente ntia? De lilio eniru didtur, in quo 
fulget iden onilidi inumii, et qui sc patefetit generl Imiiiauo edita voee, 
ludit miiatnlis ojn ribiis in creatione et in colligenda eedesia . . . Jam hin' 
duIcissiiNiiiu est, qrnxl nit se hominom consuetudine delectari: Nobiscum 
artest, coUigil et servat eedesiaro voce evangelii. 

Man merkt den Gegensatz gegen Schwenkfeld. Ober eben 
diese Worte Proverb. 8 hielt der Promovierte eine kurze Rede 
(C. R. X 903—9(i4) und beantwortete dann eine ihm von Paul 



•) Magister seil 24. Februar l.v.l (Kftstlin IV S. II); er istmunter- 
Bdiolden von dem St Henrtcas Moller aus Witzenhausen in Hessen. späteren 
Rektor von Dan/ig (Köstlin IV S. U). 

m ESstlin IV S. 87: Hartlnns Kemnitz Bricensis; ober diesen zweiten 
Wittenbergs Aufenthalt de« bekannten Theologen vgl. Herzogs Realency- 
IdOptUUe, 8. Au!)., 8. Brt. S. 186. 
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Eber vorgelegte Quaestio über die von den Juden falsch ge- 
deutete Stelle Micha 5,1: Egressiones eius ab initio, a diebus 
aeternitatis. Der Fragende vermutete, es müsse in dem Wort 
etwas Besonderes, aliquid singularis significationis, enthalten sein;, 
die Antwort ist nicht aufbewahrt (C. R. X 836—837). 

Anhang. 

Varianten zu den Thesen. 

R = Cod. Rig. 243 f. 73 b— 841». 

C = Corp. Ref. XII MO— (HO. 

= Originaldruck: PROPOSITI- 1| OXES DE QVIBVS Dl« | SPVTABIT 
VIR R EVE- 1| rend us Magister Henricus Stheni- 1| us Munderus, Vocatus ad 
^uber* || nationem Ecclesiarum in ditio» || ne Illustrissimi Principis || Erici, 
Ducis Brun- 1| suicensis. || Die conuersionis Pauli. || VVITEBERGAE. || ANNO. || 
1554.11 16 Blätter in Oktav; die letzte Seite ist leer. (Wittenberg). 

Vor der ersten These stehen in die Worte: Propositiones, de quibus 
vir Reverendus Magister Henricus Sthenius disputabit etc. || These 2) sese 
communicet OB || 12) te ad eam adiungas OR || 17) quod eloquium tuum 
OR | Expectavi Dominum OR || 18) per Ministerium Evangelii OR || 
20) ipsi habeant | inutiles OR, utiles C || 21) creaturam, postea OR || 
24) ut Oslander OR, Osiander C || 2(i) severissime praecipi OR || 2$) et 
accessum OR || 33) et reverenter OR | eos etiam criminatur OR || 34) non 
acute OR || 38) deinceps OR || 4.">) iubet ut alii OR || FIN1S add. OR. 



XV. 

Disputatio 

vor der Promotion des M. Georgias Aemylius (Öhmler), des< 
Simon Musaeus und des M. Petrus Praetorius 

(5. Mai 1554). 

Zur Kritik der Theologie Melanchthons sind die Thesen 
sein* lehrreich, welche er für die Disputation am 5. ilai 1554, 
Sonnabend nach Himmelfahrt, schrieb (C. E. XII 611—622). Es 
sollten drei Promovenden disputiren ; man wartete dazu die Rück- 
kehr Bugenhagens ab. Inzwischen forderte Melanchthon durch 
einen Anschlag an Himmelfahrt die Studenten auf, sich für die 



Disputation vorzubereiten. „Im Xenophon 1 steht eine anmutige 
Erzählung von Hippias. Als dieser, nach langer Abwesenheit 
nach Athen zurückgekehrt, hörte, wie Sokrates immer wieder 
die selben Bachen trieb, die er schon ehedem vor vielen -lahren 
gehOrt hatte, spottete er über ihn und brüstet« sich damit, Arne» 
er immer neue Weisheit aushecke. Vielleicht gebt es ins mit dem 
Spott ebenso, weil wir oft die gleichen Gegenstände in Vor- 
lesungen und Disputationen wiederholen. Aber es wäre zu 
wünschen, dass immer die Kirche die gleichen Bachen und zwar 
mit den gleichen Silben überliefert hätte und überlieferte."-') Die 
Worte sind mit Vorbehalt zu verstehen. Es sind offenbar nicht 
die gleichen Buben, wenn These 28 in Nr. XII (8. Öl und 101) 
den (Hauben bestimmte als Vertrauen auf die Bannbenagkeil 
Gottes, das auf dem Sohne Gottes als Mittler ruhe, den der 
Vater zum Versöhner gesetzt hat, und wenn dagegen hier in 
These 29 vom rechtfertigenden Glauben im Sinne der Steile 
Rom. 5, 1 behauptet wird, er bestehe in der Zustimmung zu dem 
ganzen uns mitgeteilte!] Worte Gottes und damit zur Varhei&gUBg 
der Gnade, und er sei das Vertrauen, das auf Gott ruhe um des 
Mittlers willen und Abba, Vater! rufe. Für Melanchthou bestand 
gleichwohl kein Unterschied zwischen beiden Formulierungen; es 
war nach seiner Meinung beidemal die gleiche Sache ausgedrückt. 
Wie löst sieh das Problem':' Durch Zurückgehen auf den QueD- 
juinkt und Einheits|iunkr aller Theologie, auf die Gotteslelire. 
Indem Melanchthou Thesen filier die Trinität (Nr. 1 — 12) den auf 
den Unterschied zwischen Gesetz! und Evangelium, auf den Glauben, 
die Wiedergeburt u. s. w. sich beziehenden Thesen vorausschickt, 
eröffnet er die Möglichkeit, die Eigentümlichkeit der letzteren aus 
der Besonderheit der ersteren zu erkennen und abzuleiten. 

Die Kritik der Zeitgenossen hat diesen Zusammenhang nicht 
wahrgenommen; man hat sieb damit begnügt, einzelne peripherische. 
Punkte (über den freien Willen, über die Definition des Evan- 
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geliums u. s. w.) anzugreifen. 8 ) Herrlinger (die Theologie Me- 
lanchthons, S. 177) hat erkannt, dass Melanchthon, herkommend 
von der Verteidigung der hypostatischen Trinitätslehre gegen 
den antitrinitarischen Modalismus, viel mehr auf das Moment des 
hypostatischen Unterschieds als das der Einheit den Nachdruck 
gelegt habe; aber er hat den Zusammenhang zwischen der Trini- 
tätslehre und der Heilslehre bei Melanchthon nicht hervorgehoben. 
Wir werden sehen, dass die das ganze Problem in sich bergende 
Frage: Woher die fides vor der regeneratio? 4 ,» in der Trinitäts- 
lehre Melanchthons ihre letzte Antwort findet. 

Die 11. These lautet: „Der Sohn wird Xoyoz genannt nicht 
nur in Rücksicht auf den Vater, weil er durch Denken geboren 
wird, sondern auch deshalb, weil er mit uns redet, den geheimen 
und bewundernswürdigen Beschluss über unser Heil aus dem Schosse 
des ewigen Vaters hervorbringt, den Dienst des Evangeliums 
erhält und unterstützt, durch die Stimme des Evangeliums wirk- 
sam ist, in den Herzen den ewigen Vater zeigt, wie er sagt: 
Niemand kennt den Vater denn nur der Sohn, und wem es der 
Sohn will offenbaren (Matth. 11, 27). Und durch ihn wird der 
heilige Geist gegeben, und mit Recht ist von Athanasius gesagt 
worden: In jedem Menschen, von dem es heisst, dass der heilige 
Geist in ihm sei, ist er durch das Wort (d. h. durch den Logos, 
denn Athanasius meint die Person, wenn er vom Worte redet — 
G. R. XII 597, These 48). Sich freuen in Gott und in ihm ruhen 
und ihn anrufen, das sind Bewegungen, welchen vorausgeht die 
wahre Kenntnis Gottes und die durch den Sohn gezeigte An- 
erkenntnis der Barmherzigkeit u , d. h. mit anderen Worten: dem 
freudigen Vertrauen, das der Geist wirkt, geht voraus die Zu- 
stimmung zu dem ganzen Worte Gottes, das der Sohn offenhält. 
Der Glaubensbegriff ist gespalten, weil das lebendige Zusammen- 



3 ) Vgl. Strubels „kurze Nachricht von den Irrlehren, deren die (spateren) 
Loci beschuldigt wurden" in seinem Versuch einer Literärgeschichte der 
Loci theologici Melanchthons, Altdorf und Nürnberg 177(>, S. *22'J— 2.">l. 

*) Die Frage stellt Loofs, Leitfaden zum Studium der Dogmen- 
Geschichte, 3. Aufl. (Halle 18!»o) S. 42(». 



wirken des Sohnes und Geistes auseinand ergerissen und in ab- 
gegmzte Funktionen zerteilt wird. 

Wenn Luther in der Auslegung des dritten Glaubensartikels 
bekennt: Der heilige Geist hat midi durchs Evangelium berufen, 
mit seinen Gaben erleuchtet, im rechten Glauben geheiliget und 
erhalten, so wahrt er bei der Beschreibung der Heilszueignnng die 
Einheit Gottes; nachdem das Erlösungswerk vollbracht ist, steht 
es so, dass der heilige Geist Trager des Heilswirkens Gottes ist; 
Gott beruft in Christo, indem der heilige Geist durchs Evangelium 
beruft. In den Thesen Melanrhthons dagegen bleiben Sohn und 
Seist nicht nur unterschiedene, sondern getrennte Subjekte, die 
nacheinander in Wirksamkeit treten. Träger der Berufung ist 
der Sohn, das Wort Gottes; ..der prediget und verkündiget uns 
in dem mündlichen ausseid ichen Wort des Evangelii Gottes, seines 
Vaters, Willen und Gnad gegen uns, gleichwie er von Anfang in 
der Kirchen durch die Propheten geredet hat und noch durchs 
Predigtamt redet, wie er spricht: der euch höret, höret mich." 5 ) 
Der beilige Geist aber „ist die wesentliche Liebe und Freude; er 
wird durch das Wort des Evangeliums in die Herzen der Glau- 
benden gesendet, damit er die Zustimmung in ihnen befestige, 
Gott gefällige Regungen entzünde und die Anrufung und die in 
Gott ruhende Freude erwecke" (These 10). Bevor der heilige 
(■eist die Zustimmung befestigt, muss sie schon vorhanden sein; 
die Hörer des Evangeliums, in deren Herz der Geist gesandt wird. 
sind schon Glaubende. So eröffnet, sich der Blick in ein mittleres 
Stadium, das nach und infolge der Berufung von selten Christi 
eintritt und der Begabung- mit dem Geiste vorausgeht. In diesem 
Stadium kommt nach Mekinchthons Auffassung der Wille des 
Menschen mit zur Geltung; hier ist Raum für den Synergismus. 
Glaube ist Zustimmung zu dem Worte Christi, bei welcher der 
menschliche Wille mitwirkt, und die dann durch den Empfang des 



b ) Worte Ueüanchthon* in einer im Sept. 1555 zu NDrnberg ge- 
M'liiiclii'iK'Ti und von M'iTHTii Get&hrten Jakob Kmige, seit 1547 Professor 
der Ideologie in CreifowaW, dort gehaltenen Predigt — C. K. VIII r>77. 
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Geistes befestigt wird. Es ist ein unterschiedenes Nacheinander 
von Wirkungen, bei welchem nicht nur Gott wirkt, sondern der 
Mensch mitwirkt. Der Synergismus ist nur ausgeschlossen, wenn 
man in dem berufenden Worte sei es Christi zur Zeit seines 
irdischen Wirkens, sei es des Geistes in der gegenwärtigen Heils- 
zeit den einen dreieinigen Gott mit der ganzen, ungeteilten Kraft 
seines Heilswillens wirksam findet, der im Worte ganz kommt, um 
den Widerstand des menschlichen Eigenwillens zu brechen, und 
dem aller Ruhm allein gebührt, wenn dieser Widerstand über- 
wunden wird. Melanchthon lässt Christum und den Geist erst 
nacheinander in volle Wirksamkeit treten; damit zerstört er die 
Einheitlichkeit des berufenden Wirkens Gottes und erweckt die 
Vorstellung einer stufenweise erfolgenden Genesis des Glaubens, 
bei der das menschliche Mitwirken auch seine, w r enn auch unter- 
geordnete Stelle hat. Diesem Ergebnis widersprechen die Stellen 
nicht, in denen er bei dem Kampfe, den das gehörte Wort Christi 
im Menschen hervorruft, von der Hilfe des heiligen Geistes redet. 
Bei diesen Stellen wirkt die theologische Reflexion mit, die es 
vermeiden will, von dem isolierten Heilswirken einer der gött- 
lichen Personen zu reden. Aber auch in solchen Stellen beschränkt 
sich Melanchthon darauf zu sagen, dass der Geist unsrer Schwach- 
heit zu Hilfe komme, entsprechend dem Worte des Chrysostomus: 
Gott zieht, aber den Wollenden zieht er; die volle Wirksamkeit 
des Geistes statuiert er erst in dem Glaubenden, der sich von 
dem berufenden Worte Christi hat ziehen lassen; in ihm wirkt 
der Geist zu der beistimmenden fides die Freude der fiducia (vgl. 
z. B. C. R. XXI 660 und XXIII 281). 

„Es erleuchtet uns der Sohn Gottes, darnach versichert er 
unsre Herzen mit dem heiligen Geist, den er uns bei dem Vater 
erworben hat" (C. R. VIII 577;. „Als der Sohn im Paradiese 
redete, wurde von aussen das tönende Wort (verbum vocale) ge- 
hört, inwendig aber w r urde der Sinn (mens) bewegt durch das 
Wort (t$ Xoycp), und er bedachte, dass Gott der Vater diesen 
Trost durch ihn (den Sohnj sprechen lasse, und daraufmerkte er ) 

6 ) Statt sentiebant ist wohl sentiebat (sc. mens) zu lesen. 



Freude und neue Regungen. So zeigt der Sohn den Vater, und 
Licht (lux quaedani) gebt voraus der Freude oder den Begangen, 
wm auch die Erfahrung beweist. Im Sinne (in meate) des be- 
kennten Weibe« sagt, der Wyo;: Gott der Vater vergibt dir deine 
Bünden. Dieser J.öyo; giesst sodann (deinde) den heiligen Geist 
aus, welcher Freude und neue Regungen bewirkt", (<"'. Ii. VII 
1068). Solche .Stellen sind fttr die Auffassung Melanchthons ent- 
scheidend; mit ihnen .stimmen die Thesen dieses Abschnittes iiherein. 
Nunmehr erhalten die Ausführungen auf S. 92 und iW ihre 
dort angedeutete Beschränkung. Es besteht ein innerer Zusammen- 
hang zwischen Hecht feit igung und Heiligung, sofern der Geist, 
der die neuen Regungen wirkt, des rechtfertigenden Glaubens gewi» 
und froh macht. Der Geist zündet das Licht des Glaubens in 
uns an; aber der Glaube als Zustimmung zu dem Worte Christi 
gebt der Gabe des Geistes voraus. Christus spendet den Geist 
mit dem Worte des Evangeliums, aber er spendet ihn den 
Glaubenden. So treten nun Rechtfertigung und Heiligung doch 
wieder auseinander, sofern Christi und des Geistes Wirken auf 
•einander folgen. Damit bangt die doppelte Definition des Glaubens 
zusammen, deren Grund sich nun erkennen läset. Wenn Melanch- 
thon von der Trinitätslehre ausgeht, die er schematisch bebandelt, 
ist ei genötigt, den Glauben als Zustimmung zu dem Worte Gottes 
zu beschreiben, von dem die natürliche Gotteserkenntnis Reste 
bewahrt, dessen linadeiiftille aber Christus erscbliesst; das in 
Gott ruhende Vertrauen wirkt dann im Glaubenden der Geist. 
Bei anderem Ausgangspunkt dagegen, wenn es gilt, dem Menschen 
unter der Bande und unter dem Gesetz den erlösten Menschen 
mit vergebener Sunde und lebendiger Zukunftshoffoung gegenüber 
zu stellen, erscheint der Glaube sofort als Vertrauen auf die 
Bannherzigkeit Gottes in Christo. In den Thesen i\es J. 1551 hat 
Melancbthou, seiner Neigung folgend, das praktische Ziel der 
christlichen Lehre zu betonen, den letzteren Ausgangspunkt ge- 
nommen; .jene Thesen stellen sich nunmehr erst recht als eine 
der reifsten Früchte der späteren theologischen Arbeit Melaneh- 
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Zur abschliessenden Charakteristik der Thesen vom Maü 
1554, zu denen wir zurückkehren, sei bemerkt, dass These 6—8- 
sich gegen Latomus, Thamer und Servet wenden, These 24 den 
Irrtum Schwenkfelds bekämpft, These 30 mit Osiander und These 
40 mit den bayrischen Bischöfen sich beschäftigt. In These 4<x 
wird auseinandergesetzt, was die alte griechische Kirche unter 
XetTOupyfa verstand. 

Die drei Promovenden, die am 5. Mai 1554 unter Melanch- 
thons Vorsitz disputierten, waren II. Georg Aemylius (öhinler)^ 
aus Mansfeld, Sohn eines mit den Eltern Luthers befreundeten 
Bergmanns, Magister seit Jan. 1537, 7 ) dann Kektor der lateinischen 
Schule zu Siegen, nunmehr als Generalsuperintendent nach Stol- 
berg berufen (vocatus ad gubernationem Ecclesiae Stolbergensis, 
Lib. Dec. p. 38); dann Simon Musaeus (Meusel), als Nachfolger 
des Ambrosius Moibanus nach Breslau berufen und nun auf der 
Stadt Kosten nach Wittenberg geschickt, um sich dort den Doktor- 
hut zu holen; endlich M. Petrus Praetorius, seit l. Mai 1552 Mit- 
glied des Artistensenats, 8 ) am 3. Juni 1554 als Schlossprediger 
in Wittenberg ordiniert (Ordiniertenbuch Nr. 1515). 9 ) Von den 
drei Promovenden hatte jeder eine bestimmte Anzahl von Thesen 
zu verteidigen; sie kamen also bei der Disputation abwechselnd 
an die Keihe, je nachdem die angegriffene These in das Gebiet 
des einen oder des andern gehörte. An der Disputation beteiligten 
sich nach dem Zeugnis der Rigaer Handschrift 243 f. 406 b — 443 b 
ausser Melanchthon, der sehr oft das Wort nahm, f. 427 b M. 
Martin Chemnitz, f. 432 der Graf von Reinstein (gegen die 14. 
These), f. 436 Bugenhagen (gegen die 1. These), f. 437 Forster, 
f. 442 b der Rektor M. Sebastianus Theodoricus von Windsheim 
docens sphaericae doctrinae initia, Lib. Dec. p. 38), endlich f. 443 



7 ) Köstlin H S. 23. 

8 ) Köstlin IV S. '2C>: M. Petrus Judex (= Praetorius). Er wurde im 
Sommerseinester 155"» Vicerektor der Universität (S. p. p. II f. 113): er hatte 
«»ine geb. Spröttin zur Frau (vgl. ebendort f. 38). 

<J ) Vgl. die kurzen Biographien der drei Theologen in der Allgemeinen- 
deutschen Biographie Bd. 1 S. 127, Bd. 23 S. <>1 und Bd. 2(5 S. 533. 



M. Laurentius Ritlii-hius aus .lüterbogk, seit ir>. Jan. 1564 Mitglied 

des Artistensenats. '"i 

Die Promotion, zu der Bugenhagen am 6. Mai einlud,") 
vollzog am 8. Mai in der Schlosskirche Forster 13 ). Die Rede 
Melanchthons, die er bei dem Akte recitierte, handelte von der 
Fürstin Sibylla, der am 21. Februar 1564 gestorbenen Gemahlin 
des früheren Kurfürsten Johann Friedrieh des Grossmütigen, der 
ihr am 3. März im Tode gefolgt war; ängstlich vermied man es, 
von dem schwergeprüften früheren Landesherrn selber zu reden (C. 
K. XII 61—68). Das Dekanatsbuch hebt die Anwesenheit einer 
Reihe von Adeligen bei der Renuntiation hervor; dazu gehörte 
der S. 4."i erwähnte Ural' StanMaus Gorku iLib. Dec. p. 38). 

Von den Promovierten trat Simon Musaeus, der zehnmal ins 
Exil gegangen ist. später in schroffsten (Gegensatz zu Wittenberg, 
ähnlich wie Heshusius, der zu der inneren Verwandtschaft die 
äussere hinzufügte, als er im J. 1566 seine Tochter Barbara zur 
Frau nahm. Schon 1560 als Professor in Jena warf er dem Me- 
lanchthon vor, dass er durch seine Definition des Evangeliums 
als einer Verkündigung der Busse und der Vergebung der Sünden 
ivgl. S. 90 und hier These 25) zwei papistische und aiitinomistische 
Satansiänke, die der heilige Geist durch den Gottcsmann Luther 
glücklich zerbrochen habe, in die Kirche Gottes zurückführe. Er 
trat mit geharnischten Thesen gegen Melanclithons Definition 
auf. 1 *) Einen pietütsvollen Überblick über das kampfesreiche und 
wechselvolle Leben seines Vaters hat Johannes Musaeus. Dekan 



"' töttlin IV S. 21. 

») S. p. p. II f. SS «ml 5fe 

") Major scheint abwesend gewesen zu sein; er Imt weder an der 

Disputation teilen tu.-ii ikh'Ii tlie Promotion vollzogen. Seil. Cradgea 

Tod war er regelmässig der l'romotor. 

la ) Disput alio contri vulgatam Evangelü defitiitioiiem tnuod proprie 
sit concio poenitentiae et remissionis peccatorum) con Hindeuten) diserimeD 
legti ii l,v:uiKelii et gigneiitem duo perniciosa piiradoxa, quorum prius 
l'üjiistis insciviins Evangelien tranaformat in legem, alterum Antiiiorais 
gratilicans legem labenctal et tanlum non totam abrogat, acut es sequen- 
lilnis prii|iosiiioiiiiHis lii|iiido patdiit. D, Simon Musaeus. Anno MDLX. 
20 BlUter in Oktav. Am Schlags ; Hei Dispatatio, dante Den die 15. Feltruarii 
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in der fürstlichen Grafschaft Henneberg zu Obermassfeld, gegeben; 
er ist in den Unschuldigen Nachrichten vom J. 1720 S. 571 — 603 
abgedruckt. 

Anhang. 

Varianten zu den Thesen. 

B = Cod. Rig. 243 f. 85—97. 

C = Corp. Ref. XII 611— G22. 

= Originaldruck: PROPOSITI* || ONES, DE QVIBVS RESPON* || 
debunt, Magister Georgius AEinylius || Mansfeldensis, et Simon Musaeus, || 
et Magister Petrus Praetorius || Cotbusianus. || Anno 1554. R Die quinto Maii, 
quo ante annos || 1520. Filius Dei admirando || triumpho, spectante magno || 
coetu^Apostolorum et || Discipulorum in || Coelum ascen» || dit. || VVITEBER- 
GAE. || 16 Blätter in Oktav. (Wittenberg). 

Vor der ersten These steht in das Wort: PROPOSITIONES. || 
These 4) nunc quoque sacerdotem OR || These 8) beginnt in OB erst mit 
den Worten: Sint igitur nota etc. || 13) in quo Deus admirandum decre- 
tum || 18) Et in Psalmo dicitur OR || 22) xorca tt OR || 24) sciri neeesse 
est OB | et Spiritu sancto accendebat OR || 34) adsimilatio fit ad iilium 
OR || 38) Psalm 83. Beati qui habitaut in domo tua Domine. Psalm 91. 
Plantati in domo Domini, in atriis domus Dei nostri florebunt OR || 41) qui 
non (om. C) sunt idonei ad celibatum OR || 43) Psalmo 15 OR || 49 
otmrjpiTtixös OR || Am Schluss: Laus Deo. OR. 



respondente pro catholica veritate M. Andrea Langio Mansfeldensi: In Aca- 
demia Jenensi. (Greifswald). — Eine ruhige Erörterung dieses Kontrovers- 
punktes, sowie anderer umstrittener Fragen gab Martin Chemnitz in dem 
von Polykarp Leyser (Wittenberg 1594) herausgegebenen Büchlein: De con- 
troversiis quibusdam, quae superiori tempore circa quosdain Augustauae 
Confessionis Articulos motae et agitatae sunt. Er hob hervor, dass die 
schon in der Augsburger Konfession und in der Apologie vorkommende 
Definition apologetischen Zweck verfolge, um dem Geschrei der Gegner zu 
begegnen, als werde durch die Lehre des Evangeliums fleischliche Sicher- 
heit genährt; im Gegensatze dazu werde nach Luk. 24,47 betont, dass die 
gnadenweise erfolgende Vergebung der Sünden Busse d. h. ein zerschlagenes 
und gedemütigtes Herz erfordere (p. 78—90). Schon im J. 1524 hatte Me- 
lanchthon in der für den Landgrafen Philipp abgefassten Epitome renovatae 
ecclesiasticae doctrinae geschrieben : In fine Evangelii Lucae praecipit Christus 
praedicari omnibus gentibus poenitentiam et remissionem peccatorum. Unde 
colligi potest, quid Evangelium sit, quaeve sit ea iustitia, quae Christi et 
Apostolorum ministerio orbi innotuit. Est itaque Evangelium praedicatio 
poenitentiae et remissionis peccatorum (C. R. 1 704). 



XVI. 

Disputatio de (Uscrimine verae ecclesiae Dei 
et aliornm hominum 

vor der Promotion des Hamburger Superintendenten 

Paulus von Eitzen 

(18. Mai 1566). 

Am 1. Mai ir>. r >(> richteten drei Hamburger Pastoren, an ihrer 

Spitze der bekannte Joachim WestphaJ, folgenden Brief au die 

Wittenberg« Theologen. 

ilarissiuiis Viris axünia doctrios, pietste et prndenäa praecelleu- 
lihiis, II. Juli. ISuwilha-io i'otrieiano, I». T'ttil i j>]f>> Melaiirlitlioni reterisqn.- 
Oru-toribus et l.ieenlintis, I'ivitt'ssorilius Kacultatis sai-rue theologicM in 
acadenua Witebeigenai, Dominik et Praeceptoribus suis omni tewrenüa 

erilelldis. 

ijnanquani. Viri clarissirai et l'niereptiires levi-iendissiini, nostrn 
testiiaonio niliil opus erat reveTendo domino Superintendent! et t-ollegay 
noetro M. Paulo, com et tiu-lyli Senatus nostris litteras satis pOBderfs 
liahituras apml V. n. atTerret, seque sitae niiti doctrituu tum virtutis 
rommendatione vcstro iudicin coram approuaturus esset; tauien deeere 
DOS existima vim us, ut nostrum quoque testimoiiiuni de ipso perseri- 
berennu, Jam aliquot annos versatur nobiscuuj in reelesiastiri tuinisterii 
functione, inapiioque consensu eamlem veritatis dortrinam inrorrnpte et 
tideliter tradit, plae concordiae tarn in privata conversatione quam 
mibmiatioue publica Inpriroia studiosus. Fontes doctrfnaa in vestra 
Bebola percepit ante atmos aliquot, quam postea usus, medttatta, e\- 
pericntia et quotiiliana iiimeatio ronlirniiitam auxcnint. Hoc depositum 
magna diligentia et ßde custodfre curae sibi habet. Porro professionem 
Miar vitaa totegritateet esornat et sanctis exeraplis Ecclesiae coinmen- 
dalioiii'iu l'aiil. (June res et Senatum nostrum pientissimum uiovit, nt 
dignum iudiearet, qui in loeuni bealae memnriae l>. JohasaiB Ae]iiui 
suli-tituen-tur, et uns, ut SBmtna voluntate iudicio Senatus nostrum 
caleulum adderetniis. I laben t domin i n ob tri observautissimi nun alias 
mihi .aii-a>. cur petanl. elilll vewtri urnatissimi eullegii testimoni" n-nde- 
i'i.niri, propter qtias et Aepinus Horton* in^iynia ante annos aimplurvs 
»ccepit, tum praeeipue haue, nt maiori cum autoritate praeesa« et 
prodeaae Ecdesiae posait. Qnare venerabili vestra hoc (?) collegio liunc 
Synmystain et Kpin'iquiui imstnim eoiDiuendamus, eliain atque eriam 
petentes, ut pro vestra studio et pietale in KMesinm Hei benevolentia 
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vestra complecti, provehere et honoriücum vestrum tertimonium impertiri 
illi dignemini. Quod beneficium non in nos solum, nee privatim in 
M. Paulum, sed etiam in totam nostram Ecclesiam et civitatem conferetis, 
multos simul ad Studium referendae gratitudinis devineturi. Bene valete 
in Christo, qui diu V. D. servet in solatium Ecclesiae. 
Hamburgi Calendis Maii, Anno 155G. 

Vestrarum Dignitatum observantissimi 
in Ecclesia Hamburgensi Pastores, 
Joach. Westphalus. 
Theodoricus Phrisius. 
Joh. BoetkerV- 
Der so warm empfohlene Superintendent war den Witten- 
bergern kein unbekannter Mann. ,Paulus van Eissen 4 hatte im 
Sommer 1539 die Universität Wittenberg bezogen (Alb. Acad. 
p. 176) und am 11. Sept. 1543 in der gleichen Promotion wie 
Alexius Naboth die Magisterwürde erlangt. 2 ) Er war besonders 
mit Melanchthon verbunden und blieb ihm zeitlebens anhänglich. 
Noch im Mai 1556 wurde die Promotion vollzogen. Am 18. Mai 
fand die Disputation unter dem Vorsitz Melanchthons statt, am 
27. Mai die Eenuntiation durch Georg Major. 

Indem Melanchthon über den Unterschied zwischen der wahren 
Kirche und anderen Menschen Thesen verfasste, hatte er Gelegen- 
heit, sich über alle Gegensätze auszusprechen, deren Bekämpfung 
ihn beschäftigte (C. R. XII 622—634). Das praktische Merkmal 
der Unterscheidung blieb ihm die Anrufung Gottes. Die Maho- 
metisten und jetzt die Verteidiger Servets rufen nicht den wahren 
Gott an (These 9). Während Gottes unwandelbares Gesetz ge- 
bietet, Gott allein anzubeten und ihm allein zu dienen, befiehlt 
der Papst, tote Menschen anzurufen (These 15). „Nun bringt 
die päpstliche Partei ein neues Ftindlein auf. Sie sagt, die 



*) Der Brief gehört zu den zahlreichen Eitzeniana, welche die dänische 
Bibliothek (oder Sammlung von alten und neuen gelehrten Sachen aus 
Dänemark) im vierten Stück, Kopenh. u. Leipzig 1743, S. 179—212 und im 
fünften Stück, 1744, S. 267—355 „aus dem Leben eiues der grossesten 
Theologorum seiner Zeit" veröffentlicht hat; er stellt dort im vierten 
Stück S. 193—195. 

2) Köstlin II1S. 15. 

9 
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Heiligen seien anzurufen als Minier, Christas nur als Gott, weil 
er Mittler nur in der Passion gewesen sei" These 16). Von rö- 
mischen Gegnern nennt er besonders Pohls, Hosius, Roardus, 
t'unisius und den Konvertiten Staph.vlus iThese . r )8). 

Eben Üanisius, Hofprediger des Kaisers Ferdinand I., ilm 
Melanchthoii nach seiner Art, mit Namen 211 spielen, ,1 ynieio 
Austriacus- nannte (These 46 — irgl, C. E. VIII 846), vertrat 
die Meinung, Christas sei jetzt nur als Geber alles Guten, aber 
nicht mehr als Minier anzurufen; er verwarf das Gebet: Ich 
rufe dich au, Herr Jesu Christ«, und bitte, du mögest für mich 
eintreten bei dem ewigen Vater. Melanchthoii freute steh, im 
kirchlichen Altertum, ■/.. B. in einem Cyprian zugeschriebenen 
Gebete, diese Anrufung zu finden 8 ); er bat einen Freund, noch 
mehr Belegstellen zu Sachen (C B, Vlil 75fl . 

Die Thesen wenden sich noch gegen andere Gegensätze. 
llas sehriftgemässe Hekeiiiitniw, dass wir allein durch den Glauben 
^■rechtfertigt werden, verwirft nicht nur die papistische, sondern 
auch die Osiandristisehe Synekdoche, die besagt, dass die Wieder- 
geborenen durch das neue Leben gerecht seien (These 28), Zu 
Sieben ist ferner der Wahnsinn der Antinorner, die vorgeben, der 
heilig« Geist werde auch nicht durch schwere Vergehen gegen 
d;isi Gewissen betrübt und ausgetrieben 'These 31); dannEnthnsjastCB 
wie Srliwenkfeld, die durch ihre Träume viele berücken; der Art 
Leute sind gewesen die weitbekannten Pelargus (Storch), Mone- 
larius (Münzen, Monasterienses i'.die Mimsterer). t'am]ianUB und 
viele andere .These 44:. Die letzten Thesen von Nr. 51 an be- 
schäftigen sich mit dem Unterschied von sacramenta (signa volun- 
latis Dei erga nosi und sacrifleia (opera a Leo mandata, facienda 
in fide) und bekämpfen Oslanders Einteilung der sacrifleia, sowie 
die Lehre von dem Messopfer. 



,Ego in tu miae peto, 11t tua patre petas et detur mihi (Oraüfl 

Beati Cyprianl ttartyrls, quam sub die passiouis suao dixit - \ n der Ana 
gahe des Eraeraus, Basel 1320, i>. 512). Bart«] hat in seiner Rezension 

useudocyprianutdie betes die Worte aus dein Teste entfern! »n<! 

den ipparal verwiesen (Oyprtanf opera, pars III, Vlndobonae 187t, 




1 .les 
d in 

1 «9, 
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Die Thesen bieten neues Material dar, welches die in Ab- 
schnitt XV geübte Kritik bestätigt. ,Filius Dei multos regenerat 
voce Evangelii et Spiritu sancto' (These 5); die Stimme des 
Evangeliums und der heilige Geist stehen neben einander. Erst 
wirkt der Sohn in uns durch die Stimme des Evangeliums, in- 
dem [er Trost bringt und die Gegenwart des Vaters zeigt; er 
macht dann den Glaubenden lebendig und gibt den heiligen Geist, 
4ass er das Herz befestige und die Anrufung und andere derartige 
Regungen entzünde (These 33). Der Vorgang der Bekehrung ist 
in zwei Teile gespalten; der Sohn wirkt den Glauben, den dann 
der heilige Geist befestigt und bestätigt. 

Die Disputation, von der Cod. Rig. 243 f. 444—476 eine Nach- 
schrift bietet, war durch die Anwesenheit des Rektors, des Mediziners 
Jakob Milichius, und einer Reihe von , gener osissimi Domini 4 aus- 
gezeichnet; letztere fordert Melanchthon f. 466b auf, zu opponieren. 
Ausserdem haben an der Disputation teilgenommen f. 469b Georg 
Major, f. 472 Cracov (gegen die 16. und 17. These), f. 473 M. 
Paul Eber, f. 475 Peucer (gegen die 26. These;. Zwischen Peucer 
und Melanchthon wurden folgende Fragen und Antworten ge- 
wechselt: Quomodo igitur iustificamur in hac vita? Resp. Im- 
putatione. — Cuius rei? Resp. Jtistitiae et obedientiae Christi. 
Die Rechtfertigungslehre blieb im Mittelpunkt der theologischen 
Erörterung stehen. 

Zur Renuntiation lud Bugenhagen mit einem Rückblick auf 
Hamburgs kirchliche Geschichte ein; mit frohem Danke bekannte 
der Pommer: ,Dei beneiicio in regno Danico et in patria mea 
-dulcissima Pomerania et in urbibus Lubeca, Hamburga et Bruns- 
viga voce mei ministerii doctrinae puritas restituta est/ 4 ) Bei 
der Promotion selbst am 27. Mai trug Georg Major eine Rede vor, 
4ie zur Mahnung an den Ernst der Strafgerichte Gottes von der 
Eroberung Konstantinopels durch die Türken am 29. Mai 1453 
handelte. „Es gilt, das Wort Jesu Lukas 13,3 zu beherzigen: 
Wenn ihr euch nicht bessert, werdet ihr alle auch also um- 
kommen. — Betreffs der Türken sollen unsere Furcht vennehren 



*) S. p. p. II f. \\)'2. 
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die Weissagungen Ezechiels von Gog und Jlagog; dann einige 
Prophezeiungen des Eisciiachcr Franziskaners Hilten, der Ereig- 
nisse vorausgesagt hat, die eingetroffen sind, (wie das Auftreten 
Luthers), und der insbesondere weissagt, im Jahre 1600 würden 
die Türken in Deutschland und Italien die Herrschaft haben" 
(C. E. XII 153—161). 

Im Originaldruck der Rede 5 ) folgt auf die Oratio eine dem 
Promovierten vorgelegte Quaestio, deren innerer Zusammenhang 
mit der Disputation ersichtlich ist: An ülius Dei Jesus Christus 
etiam invocandus sit tanquaiti Mediator (C. K. X 858—860). E* 
werden die Gründe der von t'anisiiis aufgebrachten Neuerung dar- 
gelegt, die Gegengründe angedeutet, eine schon in These 21 an- 
geführte Übliche Gebetsform wiederholt, in der Christus uwfnjj 
/.zl txtvtft genannt wird, und da nichts notwendiger sei, als Gott 
in rechter Weise anzurufen, der neue Doktor um klare und deut- 
liche Entscheidung der Streitfrage gebeten. Wir wissen nicht, 
was Eitzen geantwortet hat. 6 ) 

Anhang. 

Varianten zu den Thesen. 

r = Cod. RIg, -.'43 f. t>7!»— liuh. 

= C«p. lief. XII B88— &U. 

= Originahlruck: PROPOSI- || TIONES DE QVIBV8 l| dispiitabit 
Magister Paulus de || Ki/.en Hamburgeiisis, Super- || hitendens Ecclesiae Dei 
in || iudyta urbe Saxoniae || Hamburgs. || VVITEBEKGAE. || Anno 1556. || Die 
Alaii is. || Hl UliVtter in Oklav. (Wittenberg]. 

Vor der ersten These stellen iu die Worte: De diserirnine verae 
Ecelcsiae Dei et aliorum lioniiiiuui. || These (J) i|iia (qnae C) Dens daiunat 
OR || BS) Snauu dileeti iu düecto OK || 31) fugiendus est 0R|| 3S) et 
(Bt (') Bit omnia || 39) iactant f, iaetitanl OR || 43) emendate vos' 
mittun OR j| M) Canusiuiu OR. 

*) Vgl. N. Müller a. a. 0. Jahr 15« Nr. 3. 

6 ) Von diesem Et tuen erzählt das bekannte Volksbuch, ilass er (in» 
-lahr IM2?) den .ewigen Juden" gesellen uiul gesprochen habe: vgl. darüber 
l)erllie;uis Artikel in der Allgemeinen deutschen Biographie Bd. (i S. 4f>i 
und 486. 
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XVII. 

Disputatio 

Tor der Promotion des zum Superintendenten in Stade berufenen 

M. Konrad Becker aus Braunschweig 
(31. Okt. 1556). 

Die zweite Disputation im J. 1556 wurde auf den Gedächt- 
nistag des Thesenanschlags Luthers festgesetzt. Beim Rückblick 
auf die seitdem vergangenen 39 Jahre wurde Melanchthon, der 
zur Disputation Beckers die Thesen schrieb, von Dank und Sorge 
bewegt. Das Licht des Evangeliums war aufgegangen, aber der 
Wahrheit hatten sich neue Feinde widersetzt. „Bald am Anfang 
«ersannen die Anabaptisten ihre abenteuerlichen Meinungen und 
verurteilten die obrigkeitliche Ordnung. Dann erhüben sie Auf- 
ruhr, um neue Obrigkeiten zu gründen. Gefolgt sind die Schlangen, 
welche das Evangelium in Allegorien auflösen und bestreiten, dass 
der Sohn Gottes eine selbständige Person (X6yov 6<ptara|isvov) sei. 
Jetzt haben die Enthusiasten, die Schwenkfeldianer, ihr Geleier 
öffentlich herausgegeben, in welchem sie den Dienst des Evan- 
geliums unumwunden abschaffen und sich mit erlogenen Inspirationen 
brüsten. So wird das Schiff des Sohnes Gottes von den Wogen 
hin und her geworfen". 1 ) Melanchthon wollte nicht aufhören, die 
Wahrheit in der den Studenten besonders dienlichen Form von 
Thesen und Disputationen zu bezeugen; die Thesen, die er ver- 
fasste, sollten ,res utiles' enthalten (C. ß. VIII 879). 

Ausgehend von der Definition der Kirche, deren drei Er- 
kennungszeichen reine Verkündigung des Evangeliums, rechter Ge- 
brauch der Sakramente und der dem Amte schuldige Gehorsam 
sind, bekämpfen die Thesen (C. B. XII 634 — 644) zunächst die 
Antitrinitarier ; den Mahometisten reihen sich andere Lästerer des 
Sohnes Gottes an wie Servet, der in gleichzeitigen Briefen oft 
erwähnte Petrus Conyza Lituanus (vgl. S. 29 — C. K. VIII 826), 
in gewisser Beziehung auch Tliamer. Ebensowenig sind Glieder 



*) Worte Melanchthons in einem Krlass des Kektors Melchior Fasolt 
*on Schlesdorf vom 25. Okt. 155G in S. p. p. III (1559) f. 23. 




der Kirche Gottes die Papisten, die hartnäckig' Idole verteidigen, 
und deren Theologen oder vielmehr rhetorculi sich bemühen, sie 
mit neuen Farben anzustreichen, wie Polus, Hosius, Gropper 
(These 13). Für den von Cauisius bestrittenen Satz, dass Jesus 
als Mittler anzurufen sei, wird eine zweite Belegstelle ans dem 
kirchlichen Altertum angefahrt — ,duleis sententia Eusebii' über 
den \dyxi tfiv SJuav äp^tepeü; i Hist. eceles. lib. X 4, 68). Mclainh- 
tlion freute sieb so über den Fund, dass er die Stelle zusammen 
mit dem Gebete Cyprians und biblischen Beweisstellen durch 
öffentlichen Anschlag bekannt machte. i ) 

Ich übergebe die weiteren Ausführungen gegen Stoiker und 
Aut monier, welche Gott lästern, als wolle er die Sünden (These 
19), gegen die Heuchler, welche meinen, sie seien gerecht vor 
Gott um ihres neuen Lebens willens, wie gegen die Gewissenlosen, 
welche die Gnade Gottes auf Mutwillen ziehen (These 31), gegen 
Osiandristen und Schwenkfehlianer (These 8, 24 und 26), um noch 
bei einem Punkte zu verweilen. 

In These 10 wird dein Stancarus, wie früher Schwenkfeld, der 
Vorwurf gemacht, dass er sich an einen und den andern Punkt 
der Leine hänge und in den andern Punkten hinterlistig seine 
Meinung verschweige. Im Gegensatze dazu „versichern wir, be- 
treffs des ganzen Umkreises der Lehre die pronbe tischen und 
apostolischen Schriften anzunehmen und zwar in dem Sinne, der 
in den Symbolen ausgedrückt ist, und der vorgetragen wird in 
dem gemeinsamen Bekenntnis, das mit den Unterschriften der 
Lehrenden in dieser und den benachbarten Kirchen herausgegeben 
ist. und wir verwerfen die entgegengesetzten Sekten und Meinungen." 
Hier beruft sich Meiancbthon nicht mehr auf die Augustana wie 
früher (S. 34 und 39), sondern auf die im .1. 1551 verfasste und 
zur Vorlage an das Tridentiner Concil bestimmte, am 10. Juli 
1551 von vielen Theologen in "Wittenberg unterschriebene sog. 
Repetitio Confessionis Augustanae oder Confessio Saxonica (C. R. 
XXVIII 370—468). Die Kepetitio wollte nichts anderes sein als. 

a ) S. ji. p. II f. SIS uml 214. 




135 

eine gründliche Erklärung und Verteidigung des Augsburger Be- 
kenntnisses; wir beachten indes, dass auch in dieser Schrift die 
so oft besprochenen neuen Formulierungen Melanchthons sich 
finden. ,Docendi causa distribuimus conversionem vel poenitentiam 
in tria membra, in contritionem, fidem et novam obedientiam' 
(p. 426, vgl. S. 21). Auch hier ist der Glaubensbegriff gespalten, 
in der Weise, die uns schon bei der Disputation Isinders ent- 
gegengetreten ist (p. 385, vgl. S. 22). Melanchthon empfand den 
thatsächlichen Unterschied nicht; er konnte schwanken, ohne dass 
er es merkte. 

Die Nachschrift der Disputation vom 31. Okt. 1556 ist die 
letzte des Cod. Eig. 243; sie steht dort auf f. 476b— 510. Der 
Schreiber der Handschrift, Johannes Reckeman, seit 6. Okt. 1553 
in Wittenberg inscribiert, hat die Disputationen Nr. XIV — XVII 
selber mit erlebt; vor der folgenden im J. 1559 hatte er Witten- 
berg verlassen. Die Nachschrift zeigt eine ungewöhnlich grosse 
Zahl von Opponenten: f. 477 Ozias Cordus Brunsvicensis (wohl 
Osias Conradi Brunsvicensis, am 30. Nov. 1554 inscribiert, Alb. 
Acad. p. 300), f. 479 b Truxus (?) nobilis (gegen die 24. These), 
f. 481b Jordanus Luck gegen die 4. These (= Gordanus Lück 
Brunsvicensis, am 10. April 1554 inscribiert, p. 290), f. 483 b 
Joachimus Gustroviensis, f. 484b Valentinus Krüger, f. 486 Her- 
mannus Kaie f Brunsvicensis, am 11. April 1554 inscribiert, p. 290;, 
f. 487 b Heiso Flacke, f. 489 und f. 507 b M. Petrus Vincentius 
(gegen die 20. und letzte These), f. 496 Jonas Mantel Witeber- 
gensis und f. 498 Scotus (beide gegen die 4. These), dann der 
Vicerektor Jakob Milichius (gegen die 7. These), f. 499b der 
Baron David von Ungnad gegen die 27. These (Alb. Acad. p. 
305), f. 500b der Graf von Barbi (Rektor im Sommer 1555, p. 303 \ 
f. 502 Baro Polonicus, f. 502b Fuccarus (?) Polonus, f. 503 der 
Jurist Schneidewein, f. 504 Andreas Meyrerus Gallus, f. 506 b 
Georg Major. Die lange Liste ist in mehrfacher Hinsicht lehrreich. 

Die Braunschweiger Opponenten erinnern daran, dass der 
Promovend Mir Landsmann war. Sohn eines Braunschweiger 
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Bürgermeisters, hatte Konrad Becker im März J ."»4*> sich in 
Wittenberg inscribieren lassen (Alb. Acad. p. 230), war am 
24. Febr. 1j51 Magister geworden und im .1. 1555 (vor Anfang Mai' 
in das philosophische Kollegium aufgenommen worden.-' 1 ) Von seiner 
Lehrthätigkeit im J. 1555 ist ein Anschlag ,dc repetitione Iocornni 
tbeologicorum' erhalten; man müsse (beisst es darin) von früher 
.Tugend an lernen, was Gesetz, was Sünde, Evangelium, Gnade. 
Gerechtigkeit, Glaube sei und bedeute, und man dürfe nicht neue 
Kampfe unseren Kirchen erregen wie Oslander und Lauterwalt. 
denen Gerechtigkeit und Glaube etwas anderes bezeichne als dem 
Apostel Paulus. 1 ) Nach kurzer Thätigkeit in Güstrow (auch an 
diese erinnert der Name eines der Opponenten) folgte Becker 
1556 dem Rufe des Rates von Stade als Hauptprediger zu St. 
Pancratii und Superintendent der Stader Kirchen. Den kirchliehen 
Oberen sollte der Doktoititel zieren; die evangelisch gewordene 
Brüderschaft zum Rosenkranz; Maria" zahlte zur Promotion und 
zur Hochzeit in Braunschweig 123 Mark 14 Schilling aus. 5 j 

3Iit einem Anschlag, der von der Stadt Braunschweig viel 
Gutes zu sagen wusste, lud Bugenhageu am 3. Nov. zur Pro- 
motion ein, die am 5. Nov. stattfand, d. h. „an dem Tage, an 
welchem einst Zaeharias, der Vater des Täufers Johannes, zwischen 
Tempel und Altar getötet worden ist, weil er den Sohn der 
Maria als Messias bekannt hatte." 11 ) Die Promotion vollzog Georg 
Major. Die Rede, die er recitierte, ging aus von der schier un- 
glaublichen Nachricht, dass der fast ^Ojährige Papst Paul IV. mit 
dem Könige von Spanien Krieg angefangen habe, und verbreitete 
sich dann mit einer Fülle von historischen Notizen und Oitateu 



*| K<1stli!i IV S. 11 und 27. 

<) 8. [i. i>. ii f- m vaA I«. 

■j Nach Krauses Nachweis m der Allgemeinen deutsches Biograph!« 
Dd. 2 S. 225 und im Anhiv des Vereins für Geschichte und Altertümer der 
Hertogtümer Bremen »ml Verden and des Landes IladHu zu Stade, i. 
im;_\ s. 15fr, 

i) S. p. p. IM t. >'■■< und 26. Das liatuui des Ansdilagcs _!!. Nov." 
nag den Irrtum Im Üb. Dec. p. 89 veranlass! haben, als wäre dies der Tag 
Oer JMsptttatioB gewesen. l'l.wr « Ii«' /.;i.h:n i;i^-- t.c^ii«!-- jsi die gründliche 
Studie von Kag. Alexander Berendls in Dorimi /.n vergleichen (Lelpstg 1895). 
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^de pontificum Romanorum ambitione, monarchia, tjTannide 4 (C. R. 
XII 200—206). „Anfangs sind die Grundstücke nicht den Bischöfen, 
sondern den Kirchen geschenkt worden, wie jetzt Einkünfte und 
Güter den Akademien gegeben werden, und kein Einzelner ist 
Herr des Arars. Nach alter Gewohnheit wurden die Einkünfte 
der Kirchen in vier Teile geteilt. Ein Viertel bekamen die 
Lehrenden und Lernenden, ein zweites die Richter und andere 
Diener (Scaxovot), ein drittes die Armen. Das letzte Viertel wurde 
für Bauten und anderen Bedarf des Tages verwendet. Das war 
eine anständige Verteilung." Im Anschluss an dies Thema wurde 
dem Promovierten die Frage vorgelegt : ,Utrum Pastori Ecclesiae 
recte sentienti et pio liceat habere iurisdictionem in praedio attri- 
Irnto, ut ipse sibi usum fructum habeat' (C. R. X 864 — 865). Die 
Frage wurde zunächst bejaht für den Fall, dass die Verwaltung 
nicht den Dienst des Pastors hindere. „Nicht aber darf das Beispiel 
eines frommen Pastors, der das Seine in rechter Weise geniesst, 
auf jene Bischöfe übertragen werden, die fremden Besitz gemessen. 
Und wenn Fürsten nach Vertreibung der Bischöfe jene Grund- 
stücke und Jurisdiktion sich aneignen, so mögen sie bedenken, 
wem anfangs jene Güter gegeben worden sind, und wenigstens 
etwas davon den Kirchen zurückgeben, was doch wenige thun. 
Daher wird die Güte jener, welche die Kirchen und Schulen all- 
zu dürftig abfinden (vel parum inde transferunt ad Ecclesias et 
Scholas), von einigen mit dem alten Verse gekennzeichnet: 

wenn sie nämlich den Kirchen und Schulen überhaupt etwas dar- 
reichen." 

Um die Quaestio vorzutragen, musste immer der junge Paul 
Eber herhalten. ,Eius rei causa est multorum morositas, qui 
gravatim obtemperant. Ego si facilitate pecco, veniam mihi date 4 . 

Anhang. 

Varianten zu den Thesen. 

R = Cod. Rig. f. 111-1221). 
C = Corp. Ref. XI i G34-G44. 
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O = "TiSiMldnxk: FS0P06I* | T10XES I'E yVIBVS | 
XagbterCnimdns | Becker BranCoirenß«. Vocatns 1 ad gnbernatioiieni Ecde* 1 
1 UTTEBEHGAE. | Anno 1556. 1 Die ultim» Octobris, aaw | die 
* 39. aidehVet an- 1 «o 1511. Heoerewlas oir 
priimun » | dalit Profwcitiones jdeaa* rra- 1 ditiosis 4 pietati* de Poeai- 
leav 1 tat matti tesetms P»|>i- . Ricas. A rontra anrania 1 iBdolgeottaraarn. | 
l£ Blätter in OkfeH, <He leUte Seite tat leer. Am Sddass: VV1TEBERGAE. 
■ EX ■ifTItLXA TYPO- ] GRAFHk'A VJTI CREVTZER. j (Wittenberg). 

Ter der erstem These rteuen in die Worte: Proporitiotw« de qufaau 
dfepatabii Magister Cunra.lu. Becker Brnasnieenna. | These 16} dalreseit 
| UaleiBrtas mhJs OaV Maledittas C f W) qm iqnae C, nut rrfctis- 
aaaa Triam OK J S) fnrenter ©K fan-nlor C j ä* ai*t inteflieaM fl.ai-1 
aganl Ol" s* 1 et postea alia re iuati tim*±»]?< magattwlo peecati OBJ 
-■. ■-.•. . :t- ,t j ■- . M - roter ia • #■ Jahr« 



i La et ns. 
Paul Crell 
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Promotion 

des AI. Paul Eber. IL Eras 
U. Johannes Cogeler nnd VI. 
(7- De«- lä59). 
Mehr ab drei Jahre vereinigen zwischen der vorigen i 
dieser Promotion. Ein Anstoss von aussen führte sie herbei. 

Nach dem Bericht de« Lib. Dec. p. +* kam in J. 1559 l 
Stettin nach Wittenberg mit Briefen an .las theologische Kollegium 
AI. Johannes Oseler aus ^uedlinbun» mit der Bitte, ihn am 
1. okt. tun Doktor der Ttieoloeie n promovieren. Er war 
Wmenberser Magister seit 11. Febr. 15Ö0 1 . wurde in fo lg end en ! 
Jahre zttn Rektor der Stadtschule in Stettin berufen nnd später 
daselbst ran Pastor prituarins an der Jak.obik.irvh* jrewäbjt. Ntui 
sachte er den Wttteaberyer Doktorhut m erlangend 



■tat« IV S, 10: JvOiaaurs hr«trl 

•*r ihn A. C Van**l**\ m\ «Hissi^ Nartmrhtm <nm 
Oe**ral*aprrinte»*trate» im lirra«*rtttm Hiatrrpomajer*. Surcanl 1 
Ä »4— i.*- Er aank LTO «**erals«prri«l»adrat; u«<rr atn 
ssefct fieanj ««■ Veaedir* ^fao -*eada S. I-MJ, _ u, Lefcrer 
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„Auf Mahnen und Zureden Melanchthons und der Kollegen* 
liess sich M. Paul Eber, Pastor der Wittenberger Kirche, be- 
wegen, sich in der Bewerbung um den Doktorgrad dem M. Cogeler 
anzuschliessen." In der theologischen Fakultät waren in den 
letzten Jahren mehrfache Änderungen eingetreten. Am 8. Dez. 1556- 
war Crucigers Nachfolger in der hebräischen Professur und in dem 
Amte, Mittwochs und Sonntags in der Schlosskirche zu predigen,. 
Johannes Forster aus Augsburg, gestorben ; sein Lehr- und Predigt- 
amt wurde einem der treuesten Schüler Melanchthons, den man 
scherzweise Philippi Kepertorium oder Philippi Schatzkämmerlein 
nannte, dem Professor der Physik M. Paul Eber aus Kitzingen 
übertragen. Ebers Name ist bekannt; besonders als Dichter von 
Kirchenliedern hat er ein unvergängliches Gedächtnis 8 ). Sein Amt 
an der Schlosskirche versah er nur kurze Zeit. Am 20. April 1558 
ging der Organisator der evangelischen Kirchen, Johann Bugen- 
hagen, heim, nachdem er 36 Jahre der Wittenberger Gemeinde 
mit grosser Treue gedient hatte und in Sterben und Krieg, wie 
man ihm nachrühmte, nicht von ihr gewichen war. Zu seinem 
Nachfolger wurde vom Senat der Universität und Rat der Stadt 
einstimmig Paul Eber gewählt und die Wahl vom Kurfürsten 
August am 25. August 1558 bestätigt. Das Dekanatsbuch be- 
richtet eingehend über die Einsetzungsfeier am 4. Sept., sowie 
über die vorausgehenden Verhandlungen (Lib. Dec. p. 43 — 48). 
Ein Jahr darauf sollte Eber Doktor werden, und am 2. März 1560 
wurde er in das theologische Kollegium aufgenommen. In beiden 
Stücken, in der Promotion und in der Aufnahme ins Collegium 
Theologicum, hatte er den M. Paul Grell zum Gefährten. 

Cogeler erwähnt im Wittenberger Ordinierteubuch, zweiter Band, Nr. 417. 
Er schrieb u. a.: hnagiues elegautissimae, quae multuin lucis ad intelligendos 
doctrinae christianae locos adferre possunt. Collectae partim ex praelectio- 
nibus Dn. Phil. Melanehthonis, partim ex scriptis Patrum, cum praefatione 
D. (ieorgii Maioris. Viteb. 1558. 8. 1 A. 1 pl. Strobel (Miscellaneen lite- 
rarischen Inhalts, (>. Sammlung, Nürnberg 1782, S. (50) weist noch zwei Aus- 
gaben von 1500 und 1561 nach. 

ä ) Vgl. Herzogs Healencyklopädie, 2. Aufl., IV. Bd. S. 8—11 und 
Allgemeine deutsche Biographie Bd. 5 S. 520—531, dazu die grösseren. 
Arbeiten über Eber von Sixt und Pressel. 



Nach dem kurzen Bericht über Oogelers Gesuch und die sich 
anschliessende Petition Ebers fahrt das Dekanatsbuch fort: .quibus 
duobus accesserunt postea M. Paulus Crellius Islebiensis, gener 
Domiui Doctoris Georgii Maioris, soceri autoritatem secutus, et 
V. Cymbrios Erasmus Laetus Danas.' Crell war in Wittenberg am 
14. Nov. 1548 inscribiert (Alb. Acad. p. 243), am 22. Febr. 1552 
zum Magister promoviert und am 10. Juli 1555 in den Artisten- 
senat aufgenommen worden; 1 ) er ist uns als spaterer Herausgeber von 
Inedita Mclanclithons bekannt (S. 94). Am 24. Jan. 1500 erhielt 
er den Lelirauftrag zur Lectio Theologien-, den früher Justus Jonas 
gehabt hatte; er begann mit der Erklärung der Loci coinmunes 
■Melanchthons (Lib. Dec. p. 50). Der Däne Easmns Glad (< 'iniln ins 
Erasmus Michaelius Laetus) war Professor in Kopenhagen in 
Aeademia Hafniensi); König Friedrich II., der eben den Thron be- 
stiegen hatte, bewilligte ihm durch Erlass vom 20. Febr. 1659 
200 Tbaler zur Reise nach Wittenberg und zu den Kosten der 
Promotion. 5 ) Er und Cogeler leisteten die statutcnmässigen 
Zahlungen an den Fiskus und an andere; dem Pastor Eber und 
Crell winden die fiskalischen Gebühren erlassen (Lib. Dec. p. 40). 

Melanchthon schrieb für die Disputation am 2H. Nov. 60 Thesen 
(C. E. XII 645—657). Die vier Promovenden hatten nach dem 
Üiiginaldruck der Thesen je einen bestimmten Abschnitt zu ver- 
teidigen, Paul Eber These 1—28, Erasmus Laetus These 20— 43 T 
Johannes Cogeler These 44—56, Paul Crell These 57 — 69. Die 



') KffBtlin IV S. IS und -2%; vgl. Allgemeine deutsche Biographie 

Bd. 4 S. ."iss timl IMcliiorifi Adami vitae liermanorum Thedogoruin, ed. IM, 
Fnuicoi'. ad Koeumi 1706, p. 247 u. 348. 

') Über Rasmus Laetus ist «ngi-lieud gehandelt in olger Fr. Rördaffi*fl 
Kjöhenhavns Universitets Historie fia 1631 Ol 16äl, Anden Del, Kjöbenhavn 
]m;;i— 72, p. 482— 4SI; am Sohlass folgt ein Potirifteiiversfeichnis. [.actus 
Schrieb D. n. De republicii SwiU'rgensinin libri Uli, Francof. ad Hoenpn, 
l.'iTt. Seine ,Bttcolica' (Vitebergse, 1S6& tP) versah Melanchthon am 4. April 
1560, ein paar Wochen vor seinem Tode, mit einem Wiilnumgssi.'lireilion an 
den dänischen König Friedrich II. (C. EL XX 825— 828). — Aktenstücke am 
beben des Loettu bringt der 4. Teil des grossen lii'ird aufsehen Werkes. 
KJSbenhsvn IStis— 74: \>. 148 stellt der Krlass des Köuigs' vgl. p. Ifi5 u. a. 




Gotuaer Handschrift, welche eine Nachschrift der Disputation enthalt. 
gibt die Namen mehrerer Opponenten an ; so den Baron Christoph von 
holnia, Rektor im Sommer 1559 (Alb. Acad. p. 357); er wandte sich 
gegen die 10. These, also gegen Eber; ebenso Pencer gegen These 
19, Petrus Vincentiaa gegen These 1, M. Sturio gegen These 30. ''') 
Den Thesen merkt man die Kämpfe des Jahres 1559 an; sie 
dienen zum Teil der Verteidigung 5Ieia.nclit.hous gegen die Angriffe 
der Flacianer und sind im .Sinne der „Bedenken auf das Weiinarische 
Konfutationsbuclr' (C. R. IX 765 — 775) geschrieben. Melanchthon 
bekennt, er habe, als er die Thesen schrieb, oft an das Won 
gedacht: xai |iö; SsExoi ävSpa 8£x<kgv (CR. 1X985). Im Einzelnen 
Wäre viel zu bemerken; es mag der Hinweis darauf genügen, das* 
dem Melanchthon nach wie vor der Massstab. zur Beurteilung der 
Lehren die Erwägung blieb, ob sie die wahre Anrufung Gottes 
förderten oder hemmten. „Die (tlacianische) Einbildung von der 
stoischen Notwendigkeit ist ein Abgrund erschrecklicher Irrtümer; 
sie zerstört die Anrufung Gottes" (These 44). „Beachtenswert 
ist ein Wort Luthers, die Anrufung toter Menschen sei auch des- 
halb zu verabscheuen, weil sie das helle Wort über Christus ver- 
dunkelt: Die prophetischen und apostolischen Aussprüche lehren, 
dass der Messias anzurufen sei. Es ist also in ihm göttliche 
Natur" (These 64). 

Der Dekan, nunmehr Georg Major, lud am ersten Advent 
1559, mit Verwendung des Wortes Jlatth. 21,16, zur Teilnahme 
an der Doktor-Renuntiatiou am 7. Dez. ein; den Öffentlichen An- 
schlag unterstützten, wie man aus C. R. IX 980 sieht, private 
Einladungsschreiben au Einzelne. Über den Hergang bei der 
Promotion sind wir diesmal auf das genaueste unterrichtet; die 
folgenden Mitteilungen ergänzen die auf S. 5 und 6 gegebene 
allgemeine Schilderung; namentlich die Reihenfolge der einzelnen 
Akte wird nun sicher gestellt. Es erschien, wohl zu Ehren Ebers, 

in de 



,! ) Küstlin IV S. 21: M. Johannes Stm 
in den Artistvnsenat aulVenoramei). 
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-eine tal gpnOTQ Hergang beschreibende Schrift 7 ); wir folgen ihrer 
Leitung.*) 

1) Der von dem Dekan und Promoter Major vorgetragenen 
Keile ging ein Gebet voraus. „Diese Zusammenkünfte sind nicht 
nur um der Disputationen willen, sondern noch viel mehr um des 
Gebetes willen eingerichtet. Es ist aber auch um der Jüngere« 
willen eine Disputation beizufügen." Die Rede behandelte eine 
jüngst angeregte Frage wegen der Zulassung zum Abendmahl: An 
ail eoenam Pnmini admittendi sint, <[uia iudieibus petunt defeiisioneiii 
aut noenam, seil ut. actores seil tit rei, cum scriptum sit 
Matth. &,23 — 25 etc. „Die Kirche beurteilt nach der Norm des 
Dekalogs die äusseren Thatcn. Schwierig bleibt die Anwendung 
der ersten Tafel auf die vielen Epikureer und Pyrrhonier, ,qui 
dioi Neutrales volunf und andere; weniger dunkel ist die Entscheidung 
darüber, welche Thaten mit der zweiten Tafel streiten. Da der 
Pastor über das Geheime nicht arteilen kann, so verurteile er in 
der Lehre alle äusseren und inneren Fehler und lasse alle Unbe- 
scholtenen (ävtyxXnwO zum Abendmahl zu." Die Ausführung ist 
reich an geschichtlichen Beispielen und nsychologischen Bemerkungen ; 
sie schliesst mit der Erinnerung an das Wort, des Demosthenes: 
'E'^' & toü; d&/.o'j, Tza^xy.xXd}, TOÖia aütij obfiat Setv npÖTöv rcoietv. 
Dies Wort gilt erst recht den Jüngern dessen, der gesagt hat: 
Leinet von mir, denn ich bin sanftmütig und von Herzen de- 
mütig (Matth. 11,29). — Blatt A 2— B 3 = C. R. XII 339—345. 

2) Nun trat Mehinchthon auf und stellte die Proniovenden 
dem Kanzler vor, dessen .Stelle zur Zeit die Dekane der 
Fakultäten vertraten. Das Dekanatshuch schreibt: ,quos inore 

7 ) OK AT in luv |1 C1TATA A GE-||OROIO MAJORE DO- 1| ctore Tbeo- 
loglae In Acadentia || Witebergeusi, jj CVM GRADVS DOCTO. || RVM THEO 
l/XHAE DECER- 1| neretur Reueivinlis viris: l'AVI.O |j EBERO Kitthingenel 
PatterJ Bedextae Delta |oppido VVITEBEGA: I'YMBKIO || ERASMO bAETO: 

lull ANM KLERO QüedelbargeDBi, 4 [| l'AVI.o CRELLIO || Islebiensi. [| 

AQUO 1'. i ■ ■■ ■■. Orfiril | KpÖroe. || VV1TEBERUAE || Kxcudebant lluemles 
G gij RIirw. . 1559. fl 52 Illäili-riu Oktav; die letsrte Seite is1 leer. (IWlin.) 

■) Zu vergleichen ist des vvn Bartfelder (Nehwahthooi&ua Paeda- 
gogica, Leipzig isiüs, Hl— i.m, mit^i-iHHe l.niwiirf einer theologischen Pro* 
motfoasordgBug für Frankfurt •■•■ 0. (1546), besonders S. 153 und 154. 
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usitato sua commendatione adduxit ad Decanum Theologiae et 
promotorem DD. Georgium Maiorera Dominus Philippus Melan- 
thon 4 (p. 49). Die Petitio ad Vicecancellarium Acadeniiae und die 
Responsio Vicecancellarii lauteten (Blatt B 3 — B 4 = C. R. X 
990—992): 

Fetitio ad Vicecancellarium Acadeiniae. 

Reverende Vir, Domine Viceeancellarie iutegerrime. Seimus scriptum 
esse de filio Dei: Sedet ad dextram aeterni patris, dans dornt hominibus 
Pastores et Doctores. 9 ) Non dubium est igitur salutares Doctores vere a 
Ulio Dei nobis tribui. Sed hos sumit ex coetu discentium, et vult aeeedere 
nostram electionem, quam ipse gubernat. Vult et testimonia de doctrina 
et moribus proferri, propter quae additus est doceutibus Cancellarius, ut 
plures essent inspectores studiorum et morum. Ideo tibi offero lios quatuor 
viros, quorum eruditionem. confessionem et mores probari Lectoribus notum 
est. Sed volumus etiam tuum- iudicium et autoritatem aeeedere. Et si 
congruet tuum de eis iudicium cum nostro, ut spero, peto ut tribuas eis 
potestatem seu licentiam aeeipieudi gradum Doctorum Theologiae. Precor 
autem filium Dei, qui inquit: Ego sum vitis, vos palmites, lü ) ut nos oinnes 
gubernet et faeiat, ut simus palmites feeundi ipsi insiti. Dixi. 

Responsio Vicecancellarii. 

Vetustissimi Canones hoc sauxerunt, ut uulli praeticerentur Eeele- 
siis, qui non antea certo spatio temporis in ecclesiastico ordine fuissent. 

Voluit sapiens vetustas diu et a multis explorari eruditionem et 
pietatem eorum, (jui praefuturi erant Ecclesiis. 

Inde in Academiis sunt graduum tempora, et multi iudices adhibentur, 
et collegiis docentium adiunetus est (ancellarius, quem voluit vetustas 
inspectorem esse studiorum in universa Academia et veluti censorem. 

Atque utinam nobis plures adiuneti essent viri docti et pii, qui 
studia nostri coetus adiuvarent et inspicerent. Sed hoc tempore Cancellarii 
vices gerunt Decani. 

Cum autem ego et collegae mei hos doctos et pios viros audiverimus. 
Paulum Eberum, Erasmum Laetum, Johannem Cogelerum et Paulum (rellium, 
et probemus eonim eruditionem, mores et piam confessionem, ego autori- 
tate, (jua hoc temjiore fungor, iudico dignos esse honoriüco testimouio et 
tribuo eis licentiam et potestatem aeeipiendi gradum et ornamenta Doctorum 
in Theologia. 

a ) Ephes. 4. s. 11. 
lü ) Joli. 15,5. 
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Sri» anteni vere ,1 filin I>fi sedeute ad Jextram ueterni patris dari 
dona Ecclesiae Pastores et Dostam. Setl lios suniit ex bis, qai flwlliiilli 
discunL quem toto pectore on>, ut dementer in bis regionibus servet 
Kcclesiam suam. et hos. quilios testimonium tri'mimns. -rmpcr eul"emet 
rt freut eos vasa misericordiae ei Organa salutaria anis an i malm r- 
-t alii-. Dixi. 

3) Hierauf folgte die auch von Major vorgenommene Re- 
nnntiatio. verbanden mit fünf t'eremonien (Blatt B 5 — B 6; 
fehlt im Corp. Bef. . Ganz ähnlich waren die Ceremonien bei 
Promotionen in den anderen Fakultäten; hei einer juristischen Pro- 
motion im X. 1553 kamen < 'athedra et Über. Pileos. Anulos. I i 
and Precatio vor (C. R. X 955 — 9Ö9 :. Vom Hut heisst es dort: 
Fuit vetus tnsigne docentinm in Ecclesia Pileus etc. Merkwürdiger 
Weise fehlt hier gerade diese ('erenionie. ") 

Rrnnntiatio. 

Kgo igitur uonüne Ecclesiae nostrae et collegii Theologici hoc public» 
testimonio nostnun de vobis iudjeium expouo. 

.Udnramn.« «W qualnor virus revereodo* honestis piis et castis 
moribus praeditos et eruditione praeclare instruetos esse, et audivinus coo- 
fesuvaes vestras in publica disputati»ne et contiouibus pturiniis, qua« 
• •steudunt im cuuslantcr anipleiti Kvaneelii doctriuam, quam sonat haec 
Ecelcsia ana voce et nco spiritu cum Ecclesia catholica Dci, et quae expressa 
«st in cmfessbwe Augustana, qoae Anno 153) a nostris Ecclesüs exhibita 
- ue propter h** v irtntes e( d<x-trinae pDritatem iudicarau Motte** 
es» ad ministeriuni Evangelii. quod et antea quibusdaui wstruu ««- 
nwndatum est. 

Ideo publica voce uustrae Ecclesiae pn-ounti« vos Doctores Thcolagfae 
et or» filiutu IVi srdentc-ui ad •Iniran acterai patris, it totum carsum 
vestrae vitae et vestri tninistrrü regat. 

Orrmonlar. 
I. Cathetra. 

Priinam auteni trad" TCaau itis feneadae Cathedrae in Ecclesia et in 
Scbola honestissiuiae, id est. auturiiatem d.vcudi. 



'<: la der Frankfurter theologisch*» Protnottoastinlajaii* ■,*. a. O. 
:>_ |-J heisst ei von Hut: Ad*> et pikant, vetus insiew doce&tiwa. et hoc 
rita w et atios adawoe* oportet* in Kcdwsia uWivn». disripake et 
studta esse. 

»j Man beachte, dass die AturasUaa vom J. UM ,t h - „rtiiielk Lehr- 
norm blich, auf «Hch* vtraifa-fcM «arde. 
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II. Liber aperton. 

Deinde liunc libruin continentem vetus et novuui Testamentum vobia 
aperio, Ut, sicuti scitis, saepe eogitetis, nos ne<|iiao,uam gignere novum 
doctrinae genus, seil vocem Evangelü tkleliter sonare oportere, a üeo in 
Kcclesia certissimis (estiinotiüs traditam, sicnt scriptum est: Si 4111s aliiul 
l.v;uii;i'liiiiii dOCet, anatliema sit. I3 ) 

Vult. igitur hos librort legi, et ipiia populo necesse est senuonem inter- 
pretari et membra doctrinae (inline tradere, Deus iustituit ministe räum et 
vult hoc modo audiri l\celesiam doctriccrri, sicuti scriptum est: Nisi arasseüs 
Fiiea vitula, non invenwsetis. ") 

ID. AnnluB. 

Addo et anulum aureum, tton solum proptrr privOagll politiea, sed 
malto megls, n t meiiiineritis vosobligari, ut rideles sitis in puritate doctrinae 



lloe osctdo etltm v 

nee Ullis eupidilatibiis e: 
I leus est dilectio, et c)iiJ 



IT. Om-uIuih. 
< admoaeo, ut coniunctionem Kcelesiae ttieamini 
1 ilijtr;ihalis ue memorcs .-itis dtili'issimi dicti: 
dileetione manet, in Deo manet. ls ) 



T. Precati*. 

Postremo oro Denm aeternum, patrem Doruini nostri Jesu Christi, 
rr.nditoreni coeli et terrae, angelorum et hoimmini et Ecclesiae suae, una 
.•um tilio suo Domino nostro Jesu Christo et Spiritu sancto suo, ut nos 
unines et vos regat et custodia t et faciat uns vasa misericordiae, celebratura 
ipsuni in omni aetcrnitate, Amen. Pixi. 

4) Mit. den sich anschliessenden Worten: ,Nunc reliquum est, 
ut vos quoque aliquid hoc loco dicatis de certa parte doctrinae 
roelestis atque ita confessionem de illa vestram hie publice osten- 
tlatis' gab der Promotor zunächst dem Doktor Paul Eber das Wort 
zu einer Oratiunculaüber die klassische Beweisstelle Epli. 4, 8. 11, 
an die bei jeder Promotion erinnert wurde, weil man aus ihr das 
Recht und die Bedeutung des Lehramtes ableitete. Eigentlich 
redete Melanchtbon; er hatte ja die Rede geschrieben. Man sieht 
dem geplagten Manne in's Herz. Es kommt ihm schier unglaublich 

») (ial. 1,9. 

M ) Worte Simsons an die Philister; Richter 14,1t 

'*) 1. Joh. 4,16. 
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vor, dass unter den Gaben, die der erhohete Christas den Mens 
gegeben bat, auch Pastores und Doctores gemeint sein uQeiMU 
Wie! waren nicht sogar die Apostel, selbst ein Paolos geplagt ^e- 
elende, verachtete Menschen, wie der Kehricht auf der "Welt, w^m*- 
der allgemeine Auswurf? Was sind wir im Vergleich mii des d 
Aposteln? Sollten nicht vielmehr die himmlischen und swigea n 
Guter der Vergebung der Sunden, des Friedens in Hon I bris t, 
Gaben sein? Sie sind es — aber sie werden den Menschen mi i- 
geteilt durch den Dienst des Wortes. Und so dürfen alsn fa sl 
<lie Lehrenden in all ihrem Elend sich dessen getrosten, das« di0 
Sobn Holte* durch ihre schwache Stimme wirksam ist und dort "'' 
rliese iliöriehte Predigt setig niacltt alle, die dem Worte glauben. W » 
geschrieben steht: Virtus mea in innrmitate perÖcitor (2. Kor, 1 _.'.» 
Selten bat Melanchthon beweglicher geredet als durch den Mona '' 
des neuen Pastors und Doktors von Wittenberg. (Blatt B T biiÄ* 
©* = 0. R. XII 545—880). 

5) Hierauf trug mit gewohntem Gehorsam der junge Paos»**' 
Eber zwei Quaestiones vor, diesmal um so lieber, weil er nmasC" 
kein niltssiger Zuschauer der Ehre seines Vaters zu sein brauchte—^- 
Der Dane Erasmus Laetus sollte die Frage beantworten, waiunsf* D 
der Sohn Gottes Ä£-r&; genannt werde; der Stettiner Oberpastoi* * 
Cogeler die Frage, ob die Stimme derer in der Kirche zu ertragen sei, *■ 
welche den Satz fürwahr ausgeben: Der neue Gehorsam ist nirlitr»" * 
notwendig, da Paulus sagt: oü xstä iTuwftp Xtfm (1. Kor. 7,6).- 
Man kann die Ausführung dieser Fragen, von denen die zweite 
den majoristisdien Streit berührt und ,Sycophantam quendam in * * 
vicinia' brandmarkt, sowie 

6) des Laetus und Cogelers Responsiones im Corp. Ref. .X -*' 
881 — 886 nachlesen. Cogeler erinnerte au das Wort Polykarps, - 

er habe sieb gewöhnlich die Ohren zugehalten, wenn er einmal *- "* 
blasphemische Worte hörte. „So möchte ich, dass mir und allem * * 
Volk die Ohren verstopft wären, wenn man die schrecklichen **' 
Reden hören inuss, der neue Gehorsam sei nicht nötig, 
Werke seien dem Heile schädlich." (Blatt C 6 b— D 5), 



. und gute 
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7) Den Schluss machte Paul Grell mit einer Gratiarum actio 
(Blatt D 6— E 1). Da sie im Corp. Ref. fehlt und doch mehr 
enthält, als dass sie ein blosses Zeugnis von der umständlichen 
und wortreichen Feierlichkeit des Zeitalters wäre, mag sie hier 
folgen. 

Gratiarum actio, 

recitata a D. Paulo Orellio. 

Etsi laetor has partes dieendi mihi attribntas esse, in quibus summa 
laus est officii, videlicet ut gratiäs agam Deo et iis, quorum labores maximi 
et benevolentia eximia studiis nostris et honoTi amplissimo profuerunt: tarnen 
iloleo verba niihi deesse, qüibus deelarem iudicium nostrum de bis tautis 
beneficiis et pietätem Praeceptoribus debitam. 

Ingens omnino Dei Ijeneficium est quod non solum condidit genus 
humanuni, sed se etiam patetecit ac tradita doctrina miriisterium instituit, 
quo voluit eam propagari. Et adest huic ministerio Filius Dei et est effioax 
voce docentium nee aliter sibi hereditatem aeternam colligit, sicut inquit 
ipse Dominus: Qui audit a nie et diseit, hie venit ad nie. 16 ) Et Paulus: 
Evangelium p'otentia Dei est ad salutem omni credeuti. 17 ) 

Non potest igitur homo beneficium maius tribuere homini quam doc- 
trinae communicationem. In hoc summo raunere Doctores tideles vere esse 
oi)vepYoi)€ xoö 0«oö manifestissimum est, sed addueunt ad Deum auditores, 
non contumaces. 

Cum igitur Dei beneficio doctrina Evangelii incorrupta in hac Schola 
nobis tideliter tradita sit, agnoseimus utrumque, quod et Deo et Praecepto- 
ribus benemeritis gratitudinem debeamus. 

Hanc non posse nos reipsa potius ostendere, quam verbis balbutientibus 
profiteri, toto pectore dolemus. Sed cum adtirmet Filiua Dei etiam vocem 
infantium et lactentium se non aspernari, 18 ) non dubitamus ipsi ut scruta- 
tori cordium et voluntatem nostram et hanc quantumvis infantilem bal- 
butiem et significatiouem gratitudinis placere, eamque probari Praeceptoribus 
carissimis certo confidimus. 

Fatemur traditam nobis esse non solum pulchram ac intemeratam, 
sed pretiosam doctrinae 7iapaxaxad^xY]v. Hanc nos custodituros esse optima 
et sanetissima fide, et Deo et Praeceptoribus reverenter ac sanete pollicemur. 



w ) Job. 6 f 4:>. 
,7 ) Köm. 1,1«. 
18 ) Matth. 21,1«. 

10' 



US 



De illa vero honoriliea collatione testimonii. 4110 nos Praeceptores carissimi 
HM honorarunt. quäle Judicium nostrura sil, nun neeosae est rae dlllllllP 
morare. Fatemtir enim et hac in re iloes.se nnljis urationem parem niagni- 
tudini tanti henefieii. Xer potissiinuni honoris aniplitudinem eunsideramus, 
qiiia intelligiinus hunc honorem nuslruui militiam esse et. gymnasium crucis 
st trirttosimarum aerumnarum. Judicium Praeeeptorura de nobis et studiis 
nostris qtnnti nol>is faciendum sit. intelligutit sani oranes nos oratiote 
niilla esprimere poaae. 

Agimus ifaque gratias totn peetore Deo aeterno putri douiini nostri 
Jesu Christi, comütori generis hutuaui et Kcclesiae sitae, uiia tum Filio suo 
Domino noslro Jesu Christo, crucitixo pro nobis et resuscitato, et Spiritui 
sutioto, uuod Ecdesiam slbi inier 110s colligit et a«l societatem eius nos vo- 
cavit, et quod doctrinae coelestis et aliarum artimu utiliuui studia in hac 
Acudemia et Ecclesiis buk conüinctis non sitiit cxtiugui, et ;quod nostra 
studia hai'tenus adiuvit et rexit. Eumque wo veris gemitibus. ut deincejis 
i[iioi|iie nos regat et protegat. 

Deinde et gratias agimus illustrissimo Prinripi Duci Saxoniae Augustu 
Kleetori. i|iü cum praeeipua cura in gubernatione esse debeat, ut reetc do- 
ceantnr liomines, couservat au fovet lianc Scliolam et Eedesiam et opümaruin 
;irliiiiii studia. Ae noininatim pro hoc etiam benetido illustrissjmae celsi- 
tiidini eius gratias agimus, qitod hunc honoris nostri dieiu misso clarissimo 
viro D. Doetore Johanne Naevio Medieo omavil, eui cum lloniericum Ulnd 
encominm ariis medieae maxime eonveuiat, t 8t i-rr^ iaxpi; mX).S>v dvricios 
ijü.101 ,0 ), taiito maiorem nos gratitutlinem iilustrissimae celsiludini eius debere 
prohtermir. 

Agimus etiaui gratias reverendissimo el illuslrissimo Prineipi te 
Domino. Domiim Sigisinrirulo Arcliiepiscopo Magdeburgcns! et ]irimati Oer- 
uianiae etc.. qaod honori nostro interesse vohiit nobilissimuin viruni I). 
Kridericum a Schirstett, et reverendissimae celaitudlni eius pro linc harte 
lionore aninioruin memoriam ac gratitudinem sempiternam promittimus. 

Deinde gratias agimus magnifico Domino Reotori et generosis Dorainis 
I "inilit'iis et llaronilms. qaf cum sna praesentia lios congressus ornant 
(estantiir sc tavere SdiolM et Recledae noatree studiis. qaod officium 
ilii;iii->imiim e>t onmü-us iis. qiii alte loco nali sunt. 

Postremo gratias agimus et reverendis ac clarfssimis viris ;Doiiiino 
OöCtori .Ti'lianni Pfefringero Krdi-iac Linsenafs Pastori. Domino" Joachim© 
Carnerario. de studiis nostris a-' noWa omnibus upürae merito, 'et ceteris 
hoapttfbu universis, Dominis Doetoribus, viris nobilibas, et nostris Prae- 
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^ej)t»ribus, Maestri» et aliis oiunibus, i|iii huc nMtri hooeHl causa COO- 
vi'iiiTuni. Egoque peculiai-iler ac meo noniiue revereudo viro Domino 
Pliili|i]jo älelantlmiii Praeceptori et reYerendo viro D. Doctori Georgio Maiori 
patri carissimo Kratias a S° aetcrnas et iniroortales pro beneliciis, quae in 
nie colluianint iimuinerabilia, ae Deum aetermun patrem Doiuiiii nostri 
Jesu Christi tote nectore uro, ut quos hactenus inter procellas lmrribilium 
petictUortttD dementer servaviL deinceps quoque incolwiies ac longaevos 
servet, regHt et gubernet. SlngulU etiani, ubieuinque erit occasio, bene- 
volentiam et gratitudiuem nostraui declarabiinus.* 1 ) 

Nichts beweist deutlicher die hohe Schätzung; der Promotions- 
feier ;ils die Anwesenheit der gelehrten und vornehmen Gäste, 
einerseits der so eng mit Melanchthon befreundeten Leipziger 
Kollegen Camerarius und Pfeffinger, andrerseits der Abgesandten 
des Landesherrn und des Erzbischors von Magdeburg Sigismund. 
Letzterer, ein Sohn des Kurfürsten Joachim II. von Brandenburg, 
hatte zwar noch unter dem 11. Aug. 15Ö8 vom Papst Paul IV. 
in einem besonderen Breve wegen Herstellung der alten Religion 
und ihrer Gebräuche in Magdeburg Lob geerntet 21 ), aber er war 
evangelisch gesinnt, wie er denn im J. 1561 mit. Zustimmung 
des Domkapitels und der Landschaft die Keformation im Erzstift 
vollends durchführte. Melanchthon stand mit dem .Primas Ger- 
inaniae' in Briefwechsel (vgl. das Verzeichnis ('. R. X 409 und 
410). Die vier Doktoren sammelten die Gäste, deren Zahl und 
Namen der Bericht im Lib. Dec. p. 49 noch vermehrt, in der 
Pfarr wohnung um sich zum Doktorschniauss. Es war ein schöner 
Festtag im Lebensabend Melanchthoiis, der stark zur Neige ging. 



") Tn dem Drucke folgt auf die Danksagung von Blatt Klb-U-' ein 
Abdruck der Thesen mit der Überschrift: De bis propositionibtis Deo lumall 
respondcrunl publice Reverend! viri Paulus Eberus etc. Den Separat druck 
der Thesen, den Melanchthon Einte Nov. an Freunde versandte «'. It. IX 
980 u. 982), i" welchem statt respoinierun t natürlich respondeliunt stand, 
weist ili'- Melanchthon- Bibliographie bis jetzt nicht nach. Den Scliluss, 
Blatt G2— G4, bildet die Einladung des Dekans Major zur Promotion vom 
I. Advent 1559 = S. p. p. IV Blatt .1 5— J 7. 

Sl ) liayualilus (in der Fortsetzung der Annaleu des Harouius) ad 
annuiii 1538 u. 13. (Annale* ecclesiastiri, tom. XXI pars II, Colonim- 17J7. 
p. ISO)- 





XIX. 

Promotion 

des Königsberger Professors M. David Voit. 

(19. Harz 1660). 

..Am :'. März 1560, aui gleichen Tag, an dem die Doktoren 
Eber und Crefl ins theologische Kollegium kooptiert wurden, über- 
reichte M. David Voit einen Brief des Herzogs Albrecht von 
Preussen mit der an den Dekan und die Kollegen gerichteten 
Bitte, den Genannten zur offen t liehen Disputation zuzulassen und 
ihn nach bestandener Probe mit dem Doktorgrad zu schmücken" 
'Lib. Dec. p. 49). Am 1"). Harz fand die Disputation, am 19. 
März die Promotion statt. Es war die letzte, bei der Melaneh- 
rhon mitwirkte; am 19. April starb er. Voits Promotion zieht 
persönliches und sachliches Interesse auf sich. Die Familien- 
geschichte des Promovierten erinnert an die Kämpfe in der 
Anfangszeit der Reformation; seine Berufung nach Königsberg 
liefert den Beweis, dass diu ilurcli das Interim und Oslanders Ein- 
Üüsteriingen entstandene Siiannung zwischen Herzog Albrecht und 
den Wittenbergern nunmehr tcewichen war; in den Thesen und 
in der Disputation kamen Grundfragen der Reformation zur 
Sprache. 

Voits Vater Johannes war, wie er selbst erzählt. Anno l.">07 
in jungen Jahren, in der Meinung, Gott nu dienen, seine Sünden 
zu biissen und die ewige Seligkeit zu verdienen, in die Möncherei 
getreten; er that in der fürstlichen Stadt Weimar im Thüringer 
Land bei den reformierten Franziskanern Sanctae Crueis Profession. 
Der eifrige Mönch und ernste Prediger hatte Beziehungen zum 
Hofe; von dem jungen Herzog Johann Friedrieb, dem späteren 
Kurfürsten, erhielt er einige Schriften Luthers. Ein neues Leben 
kam in die geangstete, friedlose Seele; am Xeujabrstag 1523 
predigte er frei und offen von der Gnade Gottes in Christo. „Das 
Kind Jesus ist uns gehören, und der Sohn ist uns gegeben. So 
er nun uns gegeben ist, so muss er unser sein, und v 
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uns auch seiner annehmen als des unsern, Eon. 8, ■'■■" Der 

evangelische Prediger sali sieh den widerwärtigsten Verfolgungen 
von Otiten der Mehrzahl der Klosterbrüder ausgesetzt. Beim 
Provinzial-Kanitei ftihr der Viearius ihn an: .,Du liast gepredigel 
am Feste Omniiiin Sanaoruni, wann ein Bauersmann oder Hand- 
«pertsmann sein Arbeit treulich thut im Glauben, so dienet er 
Gott ebensowohl, ist auch Gott ebensowohl angenehm, als ein 
Mönch und geistlich Person mit ihrem Singen und Lesen im Chor 
Tag und Nacht. Eia, ist das nicht Ketzerei? Wo gedenkst du 
hin? Sollte eine geistliehe Person nicht mehr verdienen, Gott an- 
genehmer sein, höher im Himmel werden mit ihrem geistlichen 
1:'Ikii. singen, Lesen, Fasten, Beten, denn ein schlechter welt- 
licher Bauersmann oder Hand werksmann, so wäre kein Unterschiert 
Zwischen dem geistlichen und weltlichen stand." Von diesem 
Unterschied erzählte dann der Viearius eine höchst merkwürdige 
Traumgesehiehte. Der anrüchig gewordene Mönch war im Kloster 
seines Lebens nicht mehr sicher. ..Dieweil mir Gott (berichtet 
ei'i ehrliche Mittel und Hilfe verordnete, die ich mit gutem Ge- 
wissen nicht konnte verachten und versäumen, ritt ich in Gottes 
Namen mit Anrufung seiner Gnade aus der gottlosen Möncherei 
mit einem gottseligen, löblichen Liannerherrn, Herrn Anargk, 
Herrn zu Wildenfels, mit acht Pferden; Gott danke ihm." ! ) 
•lohannes Voit war später einige Jahre lang Hofnrediger des 
Kurfürsten Johann ; dann wurde er Pastor und Inspektor zu 
Konneburg. Der Sohn trat in die Fus*ta[ifen des Vaters. 

Am 29. März l.")4.~> .gratis" in Wittenberg inscribiert (Alb. 

IAiad. i>. 222;, wurde David Voit noch Luthers Schüler, dann 
Melanchthons treuer Anhänger.-) Er erlangte die Ehren der 



') Voigts kurze Sellislliingraphie und andere Akten stehen im 6. Teil 

der „Historien der heilige iserwählteu (iotteszengen, Bekennen! und 

Hart) rem, so zu diesen unsern letzten Zeiten liin und wieder in allen Landau 
worden seind" durch D. Ludwig Halms von llemiuingeii, MDI.VII, f. IX— XXII. 
.Anaricus Dynastu in Wiideni'els' wird in Sectcendorta Histuria Luthenulani 
.'.lli-i's erwähnt: er gehörte im .1. 1Ü28 zu den sächsischen Visitatoreu (Üb. 
II § XXXVI. ü). 

a ) Über sein Lelien v,d- Melcliioris Aduini vinie GerinaTionim Theo- 
lognrnm, eil. MI, Kraucof. ad Moennm 1705, i>. 301 und SOS. 





Wittenberger Schule, wurde am 11. Febr. lööO Magister (zusammen 
mit Petrus Praetorium, Johannes Oogeler u. a.) und am 18. Okt. 
1366 Mitglied des Artistens-enats. :i j lu Jena lehrte er sodann 
griechische Literatur. Melanchthon bemühte sich eifrig für sein 
weiteres Fortkommen, wie die Briefe an ihn und für ihn beweisen; 
zum Interesse au dem Schüler kam die freundschaftliche Neigung 
zu den Verwandten des Weimarer Vicekanzlers Franz Burkhard 
hinzu. 1 ; Es eröffneten sich dem David Bwftö; (('. H. IX 7.">o 
Aussiebten nach Rostock und Königsberg; am 5. Sept. schnell 
Melanchthon: „Die Sache mit Rostock steht noch auf dem alten 
Fleck, aber ich ziehe Preussen vor . . . Wie es jetzt in Deutsch- 
land aussieht, dürfte die Ruhe in den preussischen Gemeinden 
grösser sein als anderwärts" (C. R. IX 913). Der Ruf nach 
Königsberg kam zu stände; Melanchthon empfahl seinem alten 
Schüler Johannes Aurifaber den neuen Kollegen aufs wärmste [C 
R. IX 951). David Voil erwarb sich in hohem Grad das Vertrauen 
des Herzogs Albrecht, der ihn zum Hofprediger machte; am Li*. 
März löüK stand der Sohn des ehemaligen Weimarer Franziskaners 
mit dem Trost des Evangeliums ain Sterbebett des eisten Herzogs 
in Preussen.' 1 ) Von Voits weiterem Lebensgange sei nur noch 



>} Köstlin IV S. !> und 39. Auf S. 9 steht Irrtümlich: Daniel Voit 
RanaebergeutB, statt David \'«H. Dan unser Voit gemeint ist. beweist die 
Randbemerkung: Pastor Witebergae ai BS. 

*) Am 84 Okt ]j"i:> gab Kalanchtboo dem David Voll einen 
Empfehlungsbrief an Herzog AI brecht nach Königsberg mit. Es heisst 
darin: .Haliet patrem senem, docentem non proeul a Jena, qui ctnis fuit 
iltiobus Electuribus .lohanni et Juhanni PrMerico SuoniM ducibus. IfM 
David titleliter in Aeademia Jenensi docuit, sed tantum artitinis r'lacii de- 
cedere iussus est, quin Victorino (Strigelio) adversari uoluit . . . Kabel 
oXorem tiliam fratris 'Framisei Hurcardi et propter integritatem inulti- 
lionestis viris in bis regb-nibus carus est' (C. R. IX Ml). 

*l Vgl. ,D. Davidis Voiti Merkwürdigkeiten des Lehens um! Tod« 
Albert i I-, Herzogs in Preussen - iui fünften Stück des ersten Bandes der 
Acta Uorussk-a. K"niiftsber« und Leipzig 173(1. S. lil.'i— Uli. Von der Leichen- 
predigt. die Voit hielt, heisst es dort S. 684, sie diene nicht nur zum 
Zeugnis, wie beherzt und ohne Kenschenfbreht man damals gepredigt habe. 
sondern auch zur Verteidigung des Herzogs gegeu die Lästerungen >!■■- 
Abenteurers Paul Skalich. als ob der Herzog wieder zur römischen Kirche 
getreten und ciit.päp-tisih gestorben -H. 
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bemerkt, dass er zuletzt an Weihnachten 1587 das Amt eines 
Professors und Pastors (Generalsuperintendenten) in Wittenberg 
antrat. Die Verhältnisse in der Fakultät waren sehr unerquicklich 
geworden ; Voit musste mit Georg Mylius um die Stunde der Vor- 
lesung streiten. Er starb am 26. Nov. 1589, fast 60 Jahr alt 
(Lib. Dec. p. 64—70). 

Wir kehren zu Voits Disputation und Promotion zurück. 
Die Thesen ,de iudiciis Ecclesiae 4 , die Melanchthon schrieb (C. R. 
XII 657 — 663) 6 ), standen mit Grundfragen der Reformation im 
Zusammenhang. 

Wer hat in der Kirche das letzte Wort zu sagen ? Die Schrift ; 
genauer die prophetischen und apostolischen Schriften und die 
Symbole, welche kurze, einen Überblick über die Summe der 
Lehre gewährende Zusammenfassungen der Glaubensartikel sind 
(These 2). Aber wie und von wem ist die Schrift auszulegen? 
Die Gegner behaupten (,Viennensis Esauita , ) J die Schriften seien 
dunkel und ungewiss. Soll man daher dem Urteil der Synoden 
die Entscheidung anheimgeben ? Aber nichts ist gewisser, als dass 
Synoden, und zwar zahlreich besuchte Synoden, freventlich geirrt 
haben (These 3, 10, 19). 

Zur Auslegung der Schrift hilft eine treffliche, von Epiphanius, 
Bischof zu Salamis (gest. 403), aufgestellte Regel: TA fteta ^|iaxa 
oö razvra aXXr^yopca; 8eftai £XX& &; tyei. • ftecopfas 5i Setxac xac 
a2a{hf)ae(!>;, eJ; xb süSevac ixaaxt); urcofteaeios t*)v 8uva(itv. 7 ) Es war 
dies ein in der Schule Melanchthons gern gebrauchtes Wort; eine Er- 
läuterung desselben findet sich beispielsweise in dem Anschlag des M. 



6 ) Der Separatdruck der Thesen, von dem C. R. IX 1070 die Rede ist, 
ist bis jetzt unbekannt. Man könnte aus der Überschrift C. R. XII Gf>7: 
,Propositiones de iudiciis Ecclesiae, de quibus disputabit M. David Voit, Lector 
Academiae Regiomontanae, die 15. Martii, Anno 1560' den Schluss 
ziehen, Bretschneider habe den Separatdruck vor sich gehabt; 
allein er änderte eigenmächtig das Perfektum disputavit seiner Vorlage 
(im vierten Bande der Wittenberger Ausgabe p. 620) in das Futurum. 

7 ) Das Wort steht in Epiphanii adversus haereses Lib. II, Haeresis LXI 
(Migne, Patres Graeci, Tom. 41 p. 1048). 



Konrad Becker ,de repetitione tocormn theologicorom. 18 ) Das Evan- 
gelium Christi besteht nicht aus dunkeln, zweideutigen Blättern der 
Sibylle, sondern aus klaren "Worten, deren natürliche Bedeutung 
ohne Spiel mit Allegorien festzuhalten ist (These 12). ,Multae 
rontroversiae (t. B. die Streitfrage über Xg<.-yjp-((x) diiudieari 
posaunt ex grammatica cognita phrasi' (These .:!;!). Um die natür- 
lichen Gedanken richtig zu ordnen, dazu bedarf man der tawptx, 
speculatio; sie beschäftigt sieli mit der dialektischen Ordnung der 
Glieder, mit Definitionen, Divisionen, Distinktionen, mit dem Urteil 
de consequentiis. Dazu kommt a&rfhjoic, sensns, die Erfahrung, 
die uns lehrt, was Schmerz, Angst, Tod (in der Busse), was Trost, 
Glaube, Freude, Lehen sei (These IS), Solche erfahrene Christen 
(jitrt es immer in der Kirche; sie bilden, wenn sie auch unter 
Umständen nur aus etlichen bestehen, deren Kontinuität. Ihr 
Wort muss mah hören in den schweren Streitfragen toO p>jio& 
xol Siavofa*; sie verstehen die Schrift. Die groben Irrtümer der Komi- 
schen, der Anabaptistenzu widerlegen ist leicht ;biezu genügen die deut- 
lichen Worte der Schrift | These 7 und 1 ,"i i. Aber auch in den Fragen um 
das rechte Verständnis der Schrift, z. B. über die Bedeutung 
des Satzes, dass wir durch Glauben gerechtfertigt werden, 
ist mit Vermeidung jeder Synekdoche t6 p^jrfiv festzuhalten (These 
23}, So bat es die wahre Kirche je und je gehalten. Im Gegen- 
satz zu den Pharisäern und Sadducaern waren die wahre sichtbare 
Kirche Zacharias, Elisabeth, Simeon, Hanna, Joseph, Ilaria und 
ihre Schwester und die vielen, die sie hörten (horum auditorea 
inulti — These 7). Als Christus am Kreuz hing und die Apostel 
voll Schrecken schwiegen, behielten doch die Mutter und ihre 
Schwester, der bekehrte Schacher am Kreuz und noch einige das 
Licht der Wahrheit (These 21). Also gilt es, den Trost der 
Schrift zu ergreifen und in dauerndem Kampf mit zweifelnden 
Gedanken den Anfechtungen über die Un Würdigkeit die Lehre 
von der gnadenweisen Versöhnung, den Anfechtungen über die 
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Gnadenwahl die allgemeinen Verheissungen entgegenzuhalten »These 
30 und 31 «. Die Sätze sind des unermüdlichen Thesenschreibers 
Schwanengesang. 

Eine Nachschrift der Disputation findet sich in der Gothaer 
Handschrift. Sie nennt als Opponenten Fabricius, den Rektor 
(Georg Cracov, Alb. Acad. p. 366), den Grafen Adolf von Schaum- 
burg (am 18. Okt. 1559 inscribiert, p. 368), die Professoren Major. 
Crell und Eber, endlich Peucer. Melanchthon redete öfters: er 
sprach z. B. de libero arbitrio, de iustificatione und am Schluss 
darüber, dass die Schwachen im Glauben, die noch in manchen 
Irrtümern stecken, belehrbar seien, während hartnäckiges Wider- 
streben ein Kennzeichen der Gottlosigkeit sei. Er erläuterte seine 
Behauptung mit einer Erfahrung aus seinem Leben. 

Infirmitas est docilis. pertinacia est impiorum. Cum essemus Franeo- 
fordiae in contro versus principum qui de pace agebant 9 ), aderat dux 
Johannes Fridericus, Landgravius et alii. Habebamus bonum honiinem ex 
Hassia, qui habebat stultas opiniones non recte institutus, cumque non 
possem eum deducere ab impiis suis opiuionibus, posui haue eondicionein. 
Kgo . . permitto principibus, si ego erro volo me publice in foro virgis caedi; 
si vero contra vos fueritis victi, tunc vos degustetis. Ita assentiebatnr nobis, 
mihi et D. Martino, et postea venit ad nie et egit mihi gratias, quod tole- 
rassem ineptias suas. Credo quod adhuc vivat. 

Die Promotion, zu welcher der Dekan Major mit ernster 
Warnung vor titanischem Übermut einlud, 10 ) fand am 19. März 
statt. 11 ) Die Rede des Pastors Eber behandelte die schwierige 
Stelle 1. Ohron. 17,17: Et aspicis me in forma hominis, qui in 
cxcelsis es Jehova Deus ; sie wurde christologisch, von den beiden 



,J ) Ks ist wohl der Frankfurter Konvent vom Jahre 153i) gemeint. 
Luther wird nachher erwähnt: er war indes nicht bei dem Konvent. 

m ) S. p. p. IV Blatt M 4. 

») Bretschneider gibt irrtumlich den *29. März an (C. K. XII 372); 
vgl. Nik. Midier a. a. 0. Jahr 1580 Nr. 4). Zum 1!>. März stimmt der Kiu- 
trag in Kbers Ordiniertenbuch : ,M. David Voit, qui biduo ante pro Liceutia 
in Theologia consequenda laudabiliter responderat, . . . biduo post accep- 
tums ornamenta doctoralia. — O(rdinatus) 17. März 1 (Buchwald, Wittenberger 
Ordiniertenbuch, zweiter Band, 18i>5, p. IX Nr. 1959). Man sieht dass die 
Doktor-Promotion die Ordination nicht ersetzte. 




Naturen Christi, gedeutet (C. R. XII 378— 378). Darauf folgte die 
Praesentatio des Proinovenden; der Vicekanzler Major antwortete, 
indem er sich in längerer Hede über die Berechtigung des Ritus 
aussprach. Als Schriftgrund führte er die Einkleidung Aarons 
und seiner Söhne (Levit. 8,1 ff.) an, ,qualis fere ritus a nobis 
servatur in iis initiandis, quibus publicum testimonium tribuitui', 
'■um imponinius pileum 12 ), pmebemus osculum, damus ius teneudae 
cathedrae, anulum et alia ornanienta ac privilegia ab Imperatori- 
bus huic ordini concessa et attributa' (C. R. XII 378— 382i. 
Auch Voits Oratio (0. R. XU 382 — 384), die an ihn von Melanch- 
thons Enkel, dem jungen Caspar Peucer, gerichtete Quaestio und 
•die Responsio (0. R. X 896—898) sind aufbewahrt. Die Rede 
behandelte das Wort Kol. 3,16: Senno Christi habitet in vobis 
opulenter cum omni sapientia. Als beste Art, Theologie zu 
studieren, wird diejenige empfohlen, von der Luther in der Vor- 
rede zum ersten deutschen Teil seiner Werke (vom Jahre li>39) 
eingehender redet, und die dreier Stücke bedarf, der Meditatio. 
welche Paulus hier evdfxr,ai;, anderwärts Lectio nennt, der Precatio 
und der Experientia spiritualis. 

Quaestio und Responsio gehen auf den Streit des Tages ein. 
Die Definition des Gesetzes, dass es die ewige und unveränderliche 
Weisheit und Norm der Gerechtigkeit in Gott sei, hatte ein 
,virulentus Syeophanta" mit dem Syllogismus angegriffen : „Die 
Menschen sind nicht ewig. Das Gesetz ist den Menschen gegeben. 
Also ist das Gesetz nicht ewig." Indem der neue Doktor die 
,sententia legis' und die ,promulgatio seu transfusio in liomines' 
unterschied, wies er den nichtigen Einwand zurück. Er ermahnte 
die Studenten, sie möchten das ganze Heer der Antinomer meiden, 
in welchem es viele Völkerschaften gebe wie im trojanischen 
Heere: die Söhne des Polyphem, Musculus, die Schwenkfeld ianer 
und andere Monstra, die Gott hemmen möge. Unter Polyphenis 
Söhnen verstand Melanchthon im Auschluss an eine Mitteilung 



a ) Vgl. S. 1-14 Anm. 
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Appians, der von den beiden Söhnen Polyphems Illyros und Keltos- 
die Illyriker und Gallier ableitete, seine heftigsten theologischen 
Gegner, Flacius ülyricus und Nikolaus Gallus (C. R. IX 978). 
An sie dachte er zunächst, wenn er sich sehnte, von der ,rabies- 
Theologorum* befreit zu werden. 

Er wurde bald befreit. Vier Wochen später, am 19. April, 
schloss Melanchthon die Augen — ein müder Arbeiter nach einen* 
beissen Tagewerk. 



Nachträge. 



Zu Seite 5 und 6. In Nr. XVIII S. US— 149 wird an dem Beispiel 
«ler Promotion Eben unii seiner Genossen die wirkliche Reihenfolge der 

7 Teile des Promoticmsakt.es urkundlich nachgewiesen. Auf die Promotion 
folgte eine Hede des Promovierten und die Beantwortung einer ihm vorge- 
lebten QsMttto. Dementsprechend nm-s auf S. 17 „der Promovierte" getaaen 
werden (statt .der Proniuvend"). Auf S. 35 sind die beiden Abschnitte 
„Hugenhageiis Rede u. s. w* und „l>ie Qnaestio, die dem Promovierten 
vorgelegt wurde, u. s. w." nmm-t eilen, und ebenso bat auf S. 40 und 41 
der Abschnitt „Die Promotion vollzog Georg Major u. s. w.~ dem Abschnitte 
.Dem Promovierten wurde die Kruge vorgelegt n. s. w." voranzugehen. 

Zu Seite 17 und 18. Niich dem Alb. Acad. p. 223 war Ulrieb Mord- 
eiseu Rektor Im Sömmersemeatef L545; ihm folgte im Rektorat forden Winter 
1545 46 naeh p. B88 der Doktor der Medizin August in Schurpff' -»1er Schürf. 
Letzterer hat also wohl die Worte gesprochen, welche die Rigaer Handschrift 
dem Mordeisen in den Mund legt. 

Zu 8. 22. Statt Bartpheii, wie im Corp. Ref. stellt, ist wohl zu 
schreiben Bartfold (Bartfa) — eine kgl. r'reistadt in Ungarn. Komitat Saros, 
von WXM'i Einwohnern. Aus dem abgeleiteten Wort Bartfeusis mag die Miß- 
bildung entstanden sein. 

Zu S. 27 Anin. 2. Der l'atalogus Bibllothecae Publieae Univ. Franco- 
furtanae. adoniante atque edetite Job. Christoph. Becmano um Anhang zu 
dessen Memoranda Franeot'urtana 1676) führt auf p. 324 folgende Sehrifl 
auf: Val. Nabod, Eiilirratio Kleinen to mm AstrologJae, OoL 1560, *". 

Zo S. 31. = OriginuUlruek: DISPVTA- 1| T1U DE 1NV0CA.|| 
HONE. HB, I). XI.IX. || DE INVOCATIONE. H Semper orate, et non |j 
defat.igeuiini. || Philip. Melanthone Autore. || VVITEBERGAE. || 8 Blätter 
in Oktav. (Wittenberg). Die mitg et heilten Varianten von R werden sämtlich 
durch bestätigt These 2ö) ad tidera et ad eelebrandiirn I'eum 0. 

Zu 8. 87. Über das Leben des Pomesanischen Bischofs Georg von 
Venedien hat eingebender K. L. Storch, Pfarrer zu Souuenhorn und 
Venedien, gehandelt im Preussisehen l'rovin/.ial-Kirehenblatt, I. Jahrgang. 
1. Abt. S. ßtf-80 (Königsberg 1833). 
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Zu S. 45 Anm. 11. Nach dem Alb. Acad. p. 307 hiess der Pole 
Stanislaus Russieczky Nob(ilis): er war erst am 31. Mai 1555 inscribiert 
worden. Es ist die Bemerkung beigeschrieben: ,Hic paulo ]>ost quarto die 
Junii relegatus ad octennium ideo, quod noctu nost horam 10. stricto gladio 
in 1). Praeceptorem impetum fecerat'. 

Zu Seite 51. Zu der Trennung der Rechtfertigung von der Begabung 
mit dem ,alterum donum 4 des Geistes, wie sie in Melanchthons Schlusswort 
hervortritt, ist die Kritik auf S. 121 -124 zu vergleichen. 

Zu S. 110 Anm« 4. M. Petrus Vincentius Vratisla viensis wurde- am 
22. Jan. 1557 in den Witteuberger Artistensenat aufgenommen und noch im 
gleichen Jahr mit der Professur für Logik und Metaphysik betraut. — vgl. 
Köstlin IV S. 2$ und Sennert, Athenae Witeberg., ed. II, p. 149, ferner Lib. 
Dec. p. 41. 

Zu S. 118. Über M. Jacob us Bohemus schreibt Melanchthon: „Auf 
dem Annenberg ist auch eiuer, der auch aus Behem vertrieben, Christophorus 
Jacobus, welcher auch tüchtig ist" (C. K. VIII G3(>): vgl. Ordiniertenbuch 
Nr. 1GG1 : r M. Jacobus Christophorus von S. Anuenberg, Aus dieser Uni- 
versitet beruften zum Saltz (Salze) bey Magdeburg zum Dyaconat* {2b. Sept. 1555). 




Person en-Register .*) 




Aemylius (Öhmler), Georg 12. 14. 

I19—127. 
Aepinus. Johannes 42. 48. 47. 128. 
Agricola, Joh. 72. 

- Rudolf «». 

- Georg 113. 

Albrecht, Herzog in Preussen 20. 

37. 68. 150. 152. 
Aleuin 44. 
Ambrosius 43. 
Andradius 41. 
Appiau 156, 
Athanasins 181, 
August, Kurfürst von Sachsen 189. 

148. 
Augustin 17. 24. 30. «3. 43. 95. 
Aurifaber, Andreas 37. 
Aiirifaber, Johannes 3*. 11. 13. 31. 

33—37. 38. 74. 158. 
Barbi. Graf von 135. 
Barnim, Herzog von Pornmera (17*. 
Becker, Konrad 12. 14. 133—138. 153. 
Bernhard von Clairvaux IG. 
Boetker, Joh. 129. 
M. Boheraus, Jacobus 118. 159. 
Ilona Ventura 90. 
Brenz 16. 47. 

M. Brui'liol'en (Huseodiicensisi, Hein- 
rich von 4:i*. 
Bucer 25. 

linchholzer, Georg 32. 
Kuyi'iihagen (Pomeranus), Joh. 15* 

lt;. 20. 23. 24. 25. 34*. 3C5. 39. 40. 

42. 49. 87. 109. 111. 112. 115. 117. 

IIS. 119. 125. 188. 128. 131. 13fi. 

139. 
Bugenhagen, Joliannes tun. 14. 
liurkhard, Kranz 152. 
M. Buscoducensis, s. v. ßrneliofen. 
Calvin 47. 
CamorarfM 23*. 29'. SO. 148. 149. 



Campanus 112. 130. 

Canisius 130. 132. 

Chemnitz, Martin 13. 41'. 118. 12.'.. 

127". 
Chüianns 9. 

Christian III. von Dänemark 34". 
Chrysostomus 123. 
Chytraeus, David 8. 9*. 14. 86. 
Ci.geler (Kegler), Johannes 14. 138 bis 

149. 152. 
Conradi (Cordns?), Osias 135. 
Conyza, Petrus. Littiamis 134. 
Cordus s. Conradi. 
Curvin, Antonius s. 47. 114. 115*. 
Craeov. Georg 111. 131. 155. 
Grell, Paul 14. 94. 138—149. ISO, 15.". 
Cmciger 15—18. 19. 20. 24. 30. 186. 

139. 
Cyprian 48. ISO. KU. 
Cyrillus HG. 
Dainasus 44. 
Dauus quidam 39. 
Dassovhis, Henrieus, Lubecensis 52. 
Doiina, Christoph Baron von 141. 
Eher, Paul 14. 31. 3G. 39. 77. 131. 

138—149. IM. 155. 

— Paul iun. 111. llü. 137. 
Kitzen (Kissen), Paulus von 13. 14. 

128-132. 
Kpiphauius, Bischof zu Salamis 153. 
Kppiug, Tileniann 42. 
F. ras in us 44". 
Krieh, Herzog von Braunsdiwcig 12. 

114. 119. 
Ernst Ludwig, Herzog von Poinmern 

81*. 
Kusehius 134. 
Fahricius 39. 155. 

Kasolt, Melchior, von Schlesdorf 133*. 
l'cnliiiaiid I., Kaiser 130. 
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Flacius Illyricus, Matthias (bezw. 

Flacianer) 29. 72. 73. 116. 141. 

152*. 156. 
Flacke, Heiso 135. 
Forster, Johannes 30. 33. 36. 39. 40*. 

77*. 87*. 111. 117. 125. 126. 139. 
Fuccarus, Polonus 135. 
M. Funck, Johann 110. 
Gallus, Nikolaus 72. 73*. 156. 
Garz, Johannes, der ältere 42. 

— Johannes, der jüngere 46. 59. 117. 
Georg, Bischof von Polenz 79. 
Georg 111. zu Anhalt, Bischof von 

Mersebnrg 31. 118. 
Glad, Rasmus s. Laetus. 
(Jorka, Andreas, Graf 45*. 

— Lukas, Graf 45*. 

— Stanislaus, Graf 45. 
Granvella 30. 
Gropper 30. 134. 
Hackrott, Caspar 42. 

Heinrich V. der Friedfertige, Herzog 

von Mecklenburg 33. 
Heiding, Michael 35. 
Heshusius, Barbara, geb. Musaeus 126. 

— Tilemann 11. 14. 37. 109—114. 
12«. 

Hess, Johannes 36. 39. 

Hieronymus 42. 43. 44. 46. 

Ililarius 44. 

Hüten, Franziskaner 132. 

M. Hoppe, Johann 20. 

Hosins 130. 134. 

Joachim IL, Kurfürst von Branden- 
burg 149. 

Joachimus Gustroviensis 135. 

Johann, Kurfürst von Sachsen 151.152*. 

Johann, Markgrat zu Küstrin 28. 

Johann Albrecht, Herzog von Meck- 
lenburg 9*. 

Johannes Ernst, Herzog von Coburg 
15. 

Johann Friedrich, Kurfürst von Sach- 
sen 3. 126. 150. 152*. 155. 

Jonas, Justus 15*. 31*. 112. 118. 140. 

Irenaeus 17. 

Isinder, Melchior 11. 13. 19—2«. 91. 
1 35. 



Judex s. Praetorius 

Julian Apostata 82. 

Kaie, Hermann 135. 

Karl V., Kaiser 112. 

Karlstadt 14. 

Kegler s. Cogeler. 

Kling, Melchior 31. 

Kockeritz, Caspar Edler von 28*. 

Kossuzki, Stanislaus 46*. 

Kruger, Valentin 135. 

Küssow, Christian 67*. 

Laetus (Glad), Erasmus 14. 138—149. 

M.Langius,Andreas,Mansfeldensisl27*. 

Latomus, Jakob 110. 125. 

M. Lauterwalt fOXoXos), Matthias 11. 

22. 23. 69—85. 86. 87. 88. 89. M. 

111. 112. 136. 
Leyser, Polykarp 13. 127*. 
Lindemann, Laurentius 74. 77. 
Lipczynski, Andreas 45*. 
Lubekus, Franz 45*. 
Lück (Luck), Gordanus 135. 
Luther, Martiu 1. 2. 4. 6. 7. 8. 10. 

12. 13. 15. 16. 17. 18. 19. 23. 24. 

25. 27. 42*. 43. 45*. 46. '47. 54. 

56. 57. 71. 87. 112. 118. 122. 126. 

133. 138. 141. 150. 151. 155. 156. 
Luther, Martin iun. 67. 
Macchabaeus, Johannes 19. 
Major, Georg 19. 20. 24. 33. 36. 39. 

40. 70. 111. 112. 113. 118. 126*. 

129. 131. 135. 136. 139*. 140. 141. 

142. 143. 144. 149. 155. 
Malvenda, Petrus von 16. 
M. Manlius 39. 
Mantel, Jonas 135. 
M. Marcellus, Johannes 16. 26. 31- 

33. 36. 39. 
M. Matthaeus, Sebastian 69*. 
Mathesius, Johann 110. 
Maurus (Moriin), Joachim 15. 
Maurus, Maximilian 15—19. 
Meienburg, Michael 25*. 
Melanchthon, Magdalena 28. 
- Philipp 1 IT. 
Melchior s. Kling. 
Meletius 26. 
Meusel s. Musaeus. 



■jivnis, Andreas 135, 
lOÜchlns, Jakob IM. 13.7. 
Mürlin s, fcmtuw 
Moilianus, Amhrosius 12.7. 
m. Moibtnns, Zachariaa 36. 
\l. Moller. Henrteus (aus Witzeiihuu- 

bcd tia*. 

M. Möller. Ilenricus'aus llamhurgl 14. 

117. 
Monetarius 9. Miin/.or. 
Kordeten, ririch lt. is. m. 1.7s. 
Moritz, Kurfi'nxi 80. 
Moll/er. Thomas ISO. 
Musaons, Simon 12. 14. 119—127. 
Mssaena, Johann 136, 
Musculus 156, 
Mylins. (ieorg 153. 
\l. Xalmlh (Naliodj. AlflXUU 11. l.'t. 

14.86 -80. Bl— 33, 86. 39. 42 -69. 

71. BO*. 86. 88. 83. M. 93. Iä9. 
Naboth, Marlin '27. 
- Valentin 27*. 156. 
Niievius, Jobastnet U.s. 
M.Neiimunn (Neuruan), Joachim 7o..7:>. 



Orca 



fi2. 



Öhmler s. Aemyliiis. 

Tutel um Whidsheiiu. Veit 70. 115. 

'OXbaos s. Lauterwatt. 

Oslander the/.vv, Osiandrismus, "-iau- 

drisch u. ä.j 21. 37. .'18. 70. 71. 72. 

76. 77. 7ü. «7. 69.91. 92. 93. UM. 

110, 112. 113. 116*. 12,7. 130. 134. 

13(1. 150. 
Paul IV., Paus! IM. 143. 
I'auli, Benedictes 24. 
PabfiFgUt 8. Storch. 
II Peocer, Caspar 28, 33. 71. 7.7V 87. 

131. 141. 155, 
Peucer, Grapst iuu. 166. 
Pezel, Christoj.li 14. 
PlefringerJ/.lohaiin 148. 1*6. 
Pliili]i]i, Landgraf von Hessen 127". 1-7.7. 
Plirisins. v Tlieoiloniiis |29, 
Polen, Mattliias 4.7". 
Polonicus. Baro 135. 
1V-li.mi.-i -. Slanislaus. 
Polus 130. 134. 
Polykarn 17. im. 



I'iilyiiln-iiis Söhne i Flaeius und üallus'' 

Pomeranus s. Ihigenhagen. 

Prartori iis (Jude*), Petrus 12. 14. 

IIJ-127. 158. 
Kalms. Ludwig 151*. 
P. ad uschi ii, Michael 22. 
Hecke manu, .loliaunes 10. 52". 13.7. 
Reinhold. Krasmus 30. BS*. 33. 
Ueitisti'iii, Caspar I Irh-h Graf von 

117. 12.7. 
Remigiua von Auxsm 44. 
Rosrdoi 130. 
Hulinus 48. 

M. Hulichius. l.nurentiu.- 126. 
Runge, Jukoh 122*. 
Kapert, Wolfgang 89. 

Iiiis.-iec/.ky. Staiiishllls 1.71t. 
Babinua, Georg 69. 
Schaumburg, Adolf Graf tob 1.7.7. 
Schirstcdt, Friedrich von UM. 
Schlöiselhurg. Kourail 21. 
Selmiedenstede. Heinrich 33 B4. 
Schmidt (Smet) der Blinde 72. 
Schneide wein 13.7. 
SchnepfT. Erhard 84: 
Schreier, Rartholoiuaeu.s 83. 
Schürf {auch Sehorpff), Auguslin 15», 
Schwenkfeld (Schwenckfetd, Stenke- 

feld) 112. US. hü. 118. 12.7 130. 

133. 134. 

SchwenkfeMianer 156. 
Scotos, Onus 24. 

— ijuidaiu 13.7. 
Selnecker. Nikolaus 14. 
Servet 29. 110. 112. 12.7. 12». 133. 
Sihylla, Gemahlin des Kurfürsten Jo- 
hann Friedrich 12i>. 
Sigismuud, Erzbiachof von Magdeburg 

us. |49. 
Sigismund III.. König von Polen 47. 
M. Simon, Martin 74, 7.7. 
M. Sitmiger, Ulrich 33. 
Skalich. Paul 153*. 
Spalatin 2. 

Spröttin, Frau des Petrus Praetorium 
12.7.' 
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Stiincarus 134. 
Stenkfeld s. Schwenkfeld. 
Stanislaus Polonus 13. 14. 42 — .">*>. G7. 
Staphylus 37. 130. 

Sthenius, Henricus 1*2. 14. 114—110. 
StifeL Michael 7<>. 
Stigel Johannes 45*. 
Stör cli. Nikolaus 130. 
»Strigel, Victorinus 15*2*. 
M. Sturio, Johannes 141. 
Tauier, Johannes 72. 
Thamer (Thammer), Theobald 14. 110. 

1*2."). 133. 
M. Tlieodoricus von Windsheini, Se- 

bastiau 125. 
Thomas (v. Aquiuo) 24. 91. 104. 
Trautebul, Johannes 4."). 
Truxus (?) 13."). 
(Ungarus quidam 118. 



Ungnad, David Baron von 135. 
Venetus, Georgius (Georg von Vene- 

dien) 11. 13. 37—41. 138. 158. 
M. Vincentius, Petrus 11 0*. 135.141.151». 
Voit (Voigt), David 14. 150—157. 
— Johannes 150. 151. 
Vratislaviensis quidam 3G. 
Wagener, Leonliard 31). 
M. Walter, Antonius 118. 
Westphal Joachim 128. 121). 
Widebrain, Friedrich 14. 
M. Widmann (Widemann), Johaunes 

3<i. 39. 51. 
M. Wisling (Weisung), Andreas 74.111. 
Wildenfels, Anargk(Anaricus). Herr zu 

151. 
M. Witte, Henningus 10. 
Zacharias aus Breslau s. Moibauus. 
Zamojski, Johann 45. 



